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Königin Viktsrin
Die Königin Viktoria ist, wie schon durch Extra¬

blatt gemeldet, gestern Abend 6V2 Uhr sanft ver¬

schieden. Ter vor den Thoren von Osborne House
harrenden Bevölkerung wurde die Todesnachricht um

7 Uhr 8 Minuten mitgetheilt.
Gegen 7 Uhr abends ging dem Lordmayor von

London folgendes Telegramm des Prinzen von

Wales zu:
Osborne, 6 Uhr 45 Minuten. Meine innig¬

geliebte Mutter ist soeben, umgeben von ihren Kindern
und Enkeln, verschieden.

gez. Albert Edward.
Der Lordmayor erwiderte darauf:
Ich habe das Telegramm Eurer Königlichen Hoheit

mit der Mittheilung von dem schweren Verluste, den
die Nation erlitten, mit tiefster Trauer empfangen und
meinen Mitbürgern von dieser traurigen Nachricht
Kenntniß gegeben. Der Name und das Andenken
Ihrer Majestät werden auf immer in dem Herzen
Ihres Volkes leben. Gestatten Euere Königliche
Hoheit mir. Ihnen und allen Mitgliedern der König¬
lichen Familie die aufrichtigste Theilnahme der City
von London an Ihrem großen Verluste auszusprechen.

Der Todeskampf dauerte den ganzen gestri¬
gen Tag, wie sich aus folgenden im Laufe des Dienstag
verbreiteten Depeschen ergiebt:

Osborne, 22. Januar, vormittags 10 Uhr
50 Minuten. Hier herrscht die schmerzlichste Spannung.
Boten aus Osborne reiten in schnellstem Trabe durch
Eowes, ein Gerücht jagt das andere; es ist nichts Zu¬
verlässiges zu erfahren. Einem Gerücht zufolge liege
die Königin in den letzten Zügen; es ist jedoch un¬

möglich, die verschiedenen Gerüchte zu verifiziren.
Osborne, 22 . Januar. Das Bulletin von mittags

12 Uhr besagt: Seit dem letzten Bulletin ist keine Ver¬
schlimmerung eingetreten. Ihre Majestät erkannte
mehrere Mitglieder der königlichen Familie. Die
Königin schläft gegenwärtig.

Cowes» 22. Januar. Während des lange an¬

dauernden Schwächeanfalles, von welchem Ihre Ma¬
jestät die Königin Viktoria heute Morgen befallen
wurde, knieten die Kinder und Enkel am Bette, wäh¬
rend der Bischof von Winchester Gebete sprach. Später
trat eine kleine Besserung ein. Die Königin er¬

kannte den deutschen Kaiser und nickte ihm
freundlich zu, als dieser ihr Grüße und Wünsche
der Kaiserin Friedrich überbrachte. Gegen¬
wärtig ist die Königin wieder in tiefen Schlaf ver¬

fallen.
London, 22. Januar. Das Bulletin von heute

Nachmittag 4 Uhr lautet: Die Königin geht langsam
der Auflösung entgegen.

London» 22. Januar. Der Erste Lord des
Schatzes Arthur Balfour hat sich als Vertreter der
Regierung von hier nach Osborne begeben.

London, 22. Januar. Im Mansion House ist
heute Nachmittag folgende Mittheilung des Prinzen
von Wales angeschlagen worden:

Osborne. 4 Uhr. Ich habe die schmerz¬
liche Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß das Leben
unserer geliebten Königin in größter Gefahr ist.

Albert Eduard.
London, 22. Januar. Der Lord-Kammerherr

Earl of Clarendon hat sich nach Osborne begeben.
Die ersten Anzeichen der Krankheit machten sich

im November bemerkbar. Vor etwa drei Wochen
wurde das Leiden akut. Die fernste Erkrankung der
Königin wurde dem Publikum verschwiegen, weil die
Königin fürchtete, Kaiserin Friedrich könnte einen
Rückfall erleiden, wenn sie erfahre, wie krank ihre
Mutter sei. Die ersten Symptome der Gehirn¬
affektion zeigten sich in der vorigen Woche nach der
Audienz Lord Roberts' bei der Königin, ihre Unter¬
haltung ist damals verwirrt gewesen. Danach sei sie
mehr und mehr in einen schlafsüchtigen Zustand ver¬
fallen. Ein hervorragender Spezialist für Gehirn¬
krankheiten erklärte einem Vertreter der „Centr. News“,
geronnenes Blut, das sich im Gehirn der Königin ge¬
bildet habe, schließe eine Wiedergenesung gänzlich aus.
Die Königin wurde zuletzt häufig mit einer Mischung
von Champagner und Cognac und mit Bouillon ge¬
labt; die Lust des Krankenzimmers wurde beständig
mit Sauerstoffgas versetzt.

Zum Tode der Königin Viktoria sind uns heute
Morgen noch folgende Depeschen zugegangen:

London, 23.Januar. Es verlautet, der Leich¬
nam der Königin werde am Freitag oder Sonn¬
abend nach Windsor übergeführt werden. Es
heißt, die königliche Familie sei gestern dreimal an

das Krankenlager berufen worden. Das letzte mal um

31/2 Uhr nachmittags. — Die Königin schied schmerzlos
aus dem Leben.

Cowes, 23. Januar. Seit 3 Uhr nachmittags
harrte vor Osborne House eine dichtgedrängte Menschen¬
menge angstvoll in tiefstem Schweigen der Nachrichten
von der Königin. Kurz vor 7 Uhr theilte der Polizei¬
chef der Menge mit, daß die Königin nicht mehr am

Leben sei. Die Menge zerstreute sich langsam und
lautlos.

London, 23. Januar. Infolge des Todes der

Königin herrscht überall tiefste Trauer. Alle

Theater und sonstigen Vergnügungslokalitäten sind ge¬
schlossen. In der City wurden sofort nach Ankunft
der Nachricht alle Glocken geläutet. Es ist nicht mög¬
lich, auch nur annähernd die Trauer zu schildern.

Cronberg, 23. Januar. Die Todesnachricht traf
gestern Abend nach 8 Uhr Hierselbst ein. Im Zimmer
bei der K a i s e r i n Friedrich befand sich nur

die Prinzessin Viktoria.
Rom, 23. Januar. Die Todesnachricht hat hier

große Bewegung hervorgerufen. Das Königs-
paar, der Papst und die Regierung sandten so¬
fort Beileidstelegramme nach London.

Paris, 23. Januar. Gleich nach Eingang der
Todesnachricht theilte Delcasse diese dem Präsidenten
Loubet mit und begab sich auf die englische Botschaft,
um dort das Beileid der französischen Regierung aus¬

zudrücken.
Washington, 23. Januar. Der Senat nahm

einen Beschlußantrag an, worin die Theilnahme
der Vereinigten Staaten anläßlich des
Todes der Königin Viktoria ausgesprochen wird.

Washington, 23. Januar. M c K i n l e y sandte
in seinem und im Namen des amerikanischen Volkes
Beileidstelegramme nach London, Staatssekretär Hay
an den Staatsminifter des Auswärtigen Marquis
Landsdowne.

Mit der Königin Viktoria ist eine Persönlichkeit
dahingegangen, deren Name mit den weltgeschichtlichen
Ereignissen der lebten beiden Menschenalter untrennbar
verknüpft ist. Sie war zwar nicht die Begründerin
des englischen Weltreiches, das sich auch bei ihrem
Regierungsantritt schon über alle fünf Erdtheile er¬

streckte, aber während ihrer Regierung ist dies Welt¬
reich zu einer ungeahnten Größe und Machtfülle
emporgediehen. Der englische Konstitutionalismus schränkt
zwar die Theilnahme des Regenten an der inneren und
äußeren Politik des Landes sehr wesentlich ein —

dort regiert im Grunde die gerade am
Ruder befindliche politische Partei und innerhalb dieser
deren Vertrauensmann, der jeweilige Premier, fast
souverän — aber formell ist die Zustimmung des Re¬
genten zu allen Akten der Regierung unerläßlich. Daß
die verstorbene Königin sich nicht blos darauf be¬
schränkte, unter die Beschlüsse ihrer Minister, mochten
dies die Whigs oder die Tories sein, ihren Namen zu
setzen, daß sie vielmehr innerhalb ihrer konstitutionellen
Grenzen mitunter eine sehr aktive Politik betrieb,
ist bekannt, wiewohl über das Maß ihrer
Theilnahme an den einzelnen politischen Ak¬
tionen erst später die Archive genaueren Auf¬
schluß geben werden. Die strikte Beobachtung der
konstitutionellen Formen war es hauptsächlich, was ihr
in England die große Popularität verlieh, die sie
notorisch besaß und die sich von Jahr zu Jahr ver¬
größerte.

Königin Viktoria war am 24. Mai 1819 geboren,
sie wäre also in wenigen Wochen 82 Jahr alt geworden.
Sie regierte seit 20. Juni 1837, also beinahe 64 Jahre.
Ihrer sehr glücklichen Ehe mit dem Prinzen
Albert von Sachsen - Coburg entsprossen 9 Kinder,
von denen der bisherige Prinz von Wales und nun¬

mehrige König das zweite ist. Wie früher die ver¬
storbene Königin von Dänemark die „Schwieger¬
mutter von Europa“ genannt wurde, könnte man die
Königin Viktoria die „Großmutter von Europa“
nennen; sie ist die Großmutter unseres Kaisers, der
Zarin, des Großherzogs von Hessen, des Herzogs von
Koburg rc.; infolge der zahlreichen engen Beziehungen
der verstorbenen Fürstin zu den Dynastengeschlechtern
Europas werden diese letzteren von dem Trauerfall
sehr nahe betroffen.

* * *

Kaiser Wilhelm am Krankenlager. Am
Montag um 10 Uhr vormittags kamen Kaiser Wilhelm
und die königlichen Prinzen aus London in Portsmouth
an und fuhren von dort in Wagen zum Landungssteg,
wo die königliche Dacht „Alberta“ verankert lag. Eine
Abtheilung Marinetruppen war zwar, wie gewöhnlich

bei solchen Anlässen, zum Empfang des Kaisers aus¬
gestellt, aber der Kaiser hielt sich keinen Augenblick
mit den üblichen militärischen Meldungen und mit
dem Abschreiten der Front auf, sondern be¬
gab sich sofort an Bord des Schiffes. Er war in

Zivilanzug und schien überaus ernst. Die Konversation
mit den königlichen Verwandten wurde mit gedämpfter
Stimme geführt. Nach zehn Minuten stach der

Dampfer in See. An Bord wurde das „Grod saye
the Queen“ intonict. Alle entblößten das Haupt, bis
die letzten Takte verklungen waren. Nach der

Landung in CoweS fuhren der Kaiser und die
Prinzen in offenen Landauern mit voranreitenden
Postillonen zu dem auf einer Anhöhe liegenden
Schlosse Osborne. Um 1 Uhr traten Kaiser Wilhelm
und der Prinz von Wales in das Krankengemach.
Wie gemeldet, hat Königin Viktoria ihren kaiserlichen
Enkel erkannt, doch war der Aufenthalt des Kaisers
in dem Krankengemach nur von kurzer Dauer, da die
Aerzte von der Königin jede Erregung fernhalten
wollten. Auch als später Kaiser Wilhelm mit der

königlichen Familie am Krankenbette der Königin weilte,
erkannte ihn die letztere und nickte ihm freundlich zu.

Dev neue König.
König von England ist jetzt der bisherige Prinz

von Wales, Albert Eduard, während der
Sohn dieses, der bisherige Herzog von Work,. Prinz
von Wales wird. Unter welchem Namen der neue

König die Regierung übernehmen wird, ist noch nicht
bekannt. Der neue König ist am 9. November 1841

geboren, somit 59 Jahre alt. Er ist seit dem
10. August 1863 mit der Prinzessin Alexandra von

Dänemarkvermält. Zu dem Thronwechsel liegen
bisher folgende Meldungen vor:

London, 23. Januar. Dem Vernehmen nach
wird das Parlament heute Nach mittag
zusammentreten und der König sofort nach London
kommen, um vor dem Privy Council den E id an¬

läßlich seiner Thronbesteigung zu
leisten.

London, 23. Januar. Die Proklamation
des neuen Herrschers durch Herolde findet
im St. James-Palast statt; alsdann erfolgt dieselbe
auch an anderen Orten Londons, ebenso in den

Hauptstädten der Kolonie. Die Erzbischöfe, Bischöfe
und Richter sollen im St. James-Palast empfangen
werden, um dem Könige die Hand zu küssen.

Aus der Jugendzeit der Königin
Viktoria und ihre Verlobung.

M Der Königin gebrach es in ihrer Jugend be¬
kanntlich nicht an Liebreiz und Grazie. Viele nannten
sie schön, und Schmeichler gaben ihr sogar den Bei¬
namen einer „Venus auf dem Thron“. Obgleich
Prinz Albert von Sachsen-Koburg ihr Vetter war,
stellten sich seiner Liebe zu seiner Kousine doch
große Hindernisse entgegen, denn ihr Oheim,
König Wilhelm IV., bot alles auf, den Plan einer
Verbindung zwischen ihr und dem Koburger
Prinzen zu vereiteln. Mit nicht weniger als
fünf anderen Heiratsprojekten bestürmte man sie; all¬
gemein wünschte man den Prinzen Alexander der
Niederlande mit ihr zu vermälen. Die Lage der Be¬
werber war sehr schwierig, denn die Stellung der zu¬
künftigen Königin verlangte, daß ein H e i r a t s -

an trag von ihrer Seite ausging. König
Wilhelm IV. hätte gern einen Besuch der Koburger
Verwandten hintertrieben; aber im Jahre 1836 kam
der Herzog von Koburg mit seinen beiden Söhnen denn-
noch nach England unö blieb besuchsweise bei ViktoriaS
Mutter, der Herzogin von Kent, in Kensington. Am
20. Juni 1837 starb der König und Viktoria bestieg
den Thron. Im Jahre 1839 erfolgte die zweite Reise
des Prinzen Albert nach London. Er war inzwischen
zu einem sehr schönen Mann herangereift; seine männ¬
liche Erscheinung hatte einen besonderen Reiz. Die
Liebe der beiden jungen Leute war gegenseitig. Am
14. Oktober ließ die Königin den damaligen Minister
Lord Melbourne zu sich rufen, um ihm den Entschluß
mitzutheilen, daß sie dem Prinzen Albert ihre Hand
anbieten wolle.

Vorher war ihr die schwierige Aufgabe zugefallen,
den Prinzen zu einer Bewerbung zu ermuthigen. Ihr
feiner Takt fand das Richtige heraus. Auf einem
der Hofbälle überreichte sie ihm einen klei¬
nen Blumenstrauß, und später am Abend, als- der
Prinz der Königin für die Gastfreundschaft in Eng¬
land dankte, richtete sie die Frage an ihn: „W e n n

Eurer Hoheit England so gut ge¬
fällt — wären S i e nicht geneigt?,
bei uns zu bleiben?“ — „Ich würde den
beständigen Aufenthalt hier mit meinem Leben be¬
zahlen!“ war des Prinzen feurige Antwort. AlS nun

die Königin den Prstrzen am folgenden Tage zu sich
entbieten ließ, begänn sie mit ihm sofort von ihrer
Neigung zu sprechen. Voller Aufrichtigkeit und mit
reizender Herzlichkeit gestand sie ihm, daß er ihr
Herz gefesselt habe, und daß sie überglücklich sein
würde, wenn er ihr das Opfer bringen wolle, sich mit
ihr zum Lebensbunde zu vereinigen. Die Thränen
traten ihr in die Augen, als sie hinzufügte: „Ja, alS
ein Opfer betrachte ich es; denn der einzige Ge¬
danke, der mich beunruhigt, ist der, daß ich Ihrer
Liebe nicht würdig bin.“ Bezaubert von der Offenheit
und dem Liebreiz, womit sie alles sagte, und völlig
hingerissen von ihrer zärtlichen Neigung, beugte der
Prinz ein Knie und küßte ihre Hand. „Diese treue
Hand, die ich nie mehr lassen will.“ Am 10. Februar
1840 fand in der Westminster-Abtei zu London die
Trauung statt.

4-siitifehe Cagesfdtan,
** Bromberg, 23. Januar.

Ueber die Reise des Kaisers Wilhelm an

das Krankenbett der Königin Viktoria schreibt der
„Standard“: „Kein Freundschaftsbeweis konnte nicht
nur die englische königliche Familie, sondern die ganze
englische Nation tiefer berühren, und keiner verdient
so sehr wie dieser bei uns in dankbarer Erinnerung
zu bleiben.“

Amtliches Wahlergebnis. Bei der gestrigen
Landtagsersatz wähl im Wahlbezirk Magdeburg
4 wurde der Nationalliberale Zuckschwerdt mit
allen 615 abgegebenen Stimmen gewählt.

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Durch Erlaß deS
Reichskanzlers vom 5. Januar wurde dem kaiserlichen
Gesundheitsamt ein B e i r a t h für Fragen der
Land- und F 0 r st w i r t h s ch a f t beigegeben.

In der Budgetkommission des Reichstags
wurde gestern die Berathung des ReichseisenbahnetatS
fortgesetzt. In Anknüpfung an die in der vorigen
Sitzung stattgehabte Erörterung über Petitionen von
Beamten erklärte Geheimer Rath Glöckner, daß
Bestrafungen von Beamten, weil sie sich mit Petitionen
an den Reichstag wenden, im Eisenbahnressort künftig
nicht mehr vorkommen würden. Eine Petition der
Betriebssekretäre um Ausbesserung der Gehaltsverhält¬
nisse wurde sodann einstimmig durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt, nachdem Abgeordneter Prinz
Arenberg und Geheimer Rath Glöckner sich dagegen
ausgesprochen hatten.

Abgeordneter Lieber hatte nach der „Köln.
Volksztg.“ am Sonnabend einen Rückfall des alten
Leidens. Der Zustand war nicht unbedenklich, sodaß
er mit den Sterbesakramenten versehen wurde. Am *

Sonntag trat eine bedeutende Besserung ein, und die
Gefahr scheine nun vollständig beseitigt.

Zum Burenkrieg meldet das „Reutersche
Bureau“ aus Kimberley vom 21. Januar: Die Be¬
deckungsmannschaft eines britischen Konvoi hatte ein
Gefecht in der Nähe von Boshof. Der Feind wurde
mit Verlust von 15 Todten und Verwundeten zurück¬
geschlagen. Die Engländer hatten drei Leicht¬
verwundete.

Zu den Chinawirren liegt heute nur folgende
Depesche aus Peking vom 21. d. Mts. vor: Prinz
Tschun wohnte gestern einem Konzert der Kapelle des
1. Ostasiatischen Infanterieregiments bei, das in An¬
wesenheit des General - Feldmarschalls Grafen
v. Waldersee in der deutschen Gesandtschaft stattfand.
Der Prinz hatte kürzlich geäußert, es sei sein lebhafter
Wunsch, einmal deutsche Militärmusik zu hören. In
Begleitung des Prinzen befanden sich seine beiden
jüngeren Brüder.

Dentsehlnnd.
Kiel, 22. Januar. Der hier anwesende türkische

Kreuzer „Jsmir“ setzte die Flaggen über die Toppen
und benachrichtigte das Stationskommando, daß die
Türken vom 22. bis zum 24. d. Mts. ihr höchstes re¬

ligiöses Fest feiern. Sämmtliche hier befindlichen
deutschen Kriegsschiffe legten gleichen Flaggenschmuck an

und setzten die türkische Flagge im Großtopp. Mittag-
bctheiligte sich das Wachtschiff „Friedrich Karl“ au dem
Salut des „Jsmir“.

A Berlin, 22. Januar. Der Ruf nach einem
neuen Sozialistengesetz ist seit Jahren nicht
so laut und hartnäckig erhoben worden, wie in den
letzten Wochen, besser gesagt in den letzten Tagen.
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„Post“ und „Neueste Nachrichten“ sind mit den agrari¬
schen Blättern plötzlich wieder der Meinung geworden,
daß die Sozialdemokratie auf besondere Art behandelt
werden müsse. Nun ist aber nichts geschehen, was auch
nur nach der subjektiven Seite hin ein solches Ver¬

langen heute besser als vorher rechtfertigen könnte.
Denn man wird nicht sagen können, daß die Stellung¬
nahme der Sozialdemokratie zu der chinesischen Frage
und zur Zweihundertjahrfeier wirklich die Veranlassung
geben könnte, eine angebliche oder thatsächliche
Entrüstung in die rasche That einer Aus¬
nahmegesetzgebung umzusetzen. Somit hat man

es nicht mit dem Aufwallen eines nationalen
Gefühls, sondern mit einer gekünstelten Mache zu thun,
hinter der eine kleine Schaar kluger oder vielmehr
klügelnder Personen aus dem konservativen und dem
großindustriellen Lager steht. Offenbar soll eine

Stimmung erzeugt werden, in deren Wirbel man die
Regierung hineinziehen möchte, um sie durch Verleitung
zu unbesonnenen Thaten gefügig zu machen für die
Sonderwünsche der betheiligten Interessengruppen.
Es kann ja keine Frage sein, daß Graf Bülow in die
denkbar stärkste Abhängigkeit von den genannten politi¬
schen wie wirthschaftspolitischen Richtungen kommen
müßte, wenn er sich auf eine Politik der Ausnahmegesetze
festnageln wollte, also die Unterstützung einfluß¬
reicher Parteien durch entsprechende Gegenleistungen
erkaufen müßte. Nun bekommt man aber den be¬

ruhigenden Eindruck, daß das Manöver an der
leitenden Stelle nach Gebühr durchschaut wird und
demgemäß schon jetzt als verfehlt bezeichnet werden
darf. Der Reichskanzler hat verstanden, was man von

ihm will, und er antwortet in inspirirten Preßkund-
gebungen mit der Höflichkeit und zugleich der Deut¬
lichkeit, die seine gewiß schätzenswerthen Tugenden
ausmachen, daß er für die liebenswürdigen Wünsche
nicht zu haben ist. Man wird jetzt abwarten müssen,
ob .sich die Urheber der gefährlichen Anregung mit
dem ertheilten Bescheide zufrieden geben oder aus
der Zurückweisung folgern werden, daß Graf
Bülow fortan mit verringertem Wohlwollen behandelt
werden muß.

Berlin, 22. Januar. Der Wittwe des ver¬

storbenen Bürgermei st ers Brinkmann hat
der Magistrat eine jährliche Pension auszusetzen be¬
schlossen. Eine entsprechende Vorlage wird den Stadt¬
verordneten demnächst zugehen. — Zum Ver¬
waltungsdirektor derCharitee als Nach¬
folger des verstorbenen Geheimen Oberregierungsraths
Spinola ist nach der „Nat.-Ztg.“ bereits zum 1. Februar
Oberkonsistorialratb Müller, juristisches Mitglied des
Konsistoriums zu Hannover berufen worden.

Gesteweieh.
Wien, 22. Januar. Die „Wiener Abendpost“

schreibt: Wir sind ermächtigt, zu erklären, daß die von

verschiedenen Blättern gebrachten Nachrichten über die
Stellung einzelner Kabinetsmitglieder den Thatsachen
nicht entsprechen.

Rom, 22. Januar. (Senat.) Der Präsident
macht Mittheilung von der schweren Er¬
krankung Verdis und knüpft an diese Mit¬
theilung beste Wünsche für die Wiederherstellung des
Künstlers. Auf Antrag Boccardos erklärt das Haus
sich einverstanden, daß diese Wünsche dem Kranken
übermittelt werden.

ttnfctnnfc.
Petersburg, 22. Januar. In Gegenwart des

Kaisers, der Kaiserin und der Großfürstin Militza fand
gestern in Jalta die feierliche Einweihung der ersten
zwei Häuser der.Sanatorien für Lungenkranke statt, die
zum Andenken an den Kaiser Alexander III. erbaut
worden sind.

Petersburg, 22. Januar. Die Großherzogin
von Hessen ist nach Moskau abgereist.

Paris, 22. Januar. Im Ministerium des
Aeußern wird die Nachricht des „Gaulois“ über eine
angebliche Reise des Kaisers von Rußland
nach Frankreich für völlig unrichtig erklärt.

Paris, 22. Januar. Deputirtenkammer. Die
Berathung des Vereinsgesetzentwurfes wird wieder
aufgenommen. Ribot erklärt, er wolle ebenfalls das
Uebelgewicht der Zivilgewalt, aber er lehne es ab, der
Regierung in ihrem Feldzuge gegen die Katholiken zu
folgen; er wünsche Freiheit für alle. Der Redner ver¬

theidigte das Konkordat, welches eine Garantie für
den religiösen Frieden sei, befürwortet die Unter¬
richtsfreiheit und wirft schließlich der Regierung vor,
daß sie die Beruhigung der Geister hindere. (Beifall
im Zentrum.)

Belgien.
Brüssel, 22. Januar. Heute wurde daS Urtheil

in der neuen Verhandlung des Prozesses der

Regierung von Transvaal gegen die Unter¬
nehmer der Eisenbahn Kumatipoort-Leydsdorp wegen
Uebervortheilung in Höhe von lV-j2 Millionen Francs
gesprochen. Die Verlesung dauerte l1/* Stunde. Die
Klage gegen den erkrankten Bankier Robert Oppenheim
wurde vom Prozeß abgetrennt. Ingenieur Louis Wainant
und Baconnier-PariS wurden freigesprochen. Eugen
Oppenheim erhielt 3 Jahre Gefängniß gegen 1 Jahr
in der früheren Verhandlung. Henri Warnant erhielt
21/z Jahre (gegen 1 Jahr in der früheren Verhandlung).
Bankier Terwagne-Lüttich 1 Jahr (gegen 6 Monate in
der früheren Verhandlung). Alle Angeklagten waren

abwesend.

ttiefcetflnnbe.
Haag, 22. Januar. Präsident Krüger

hat sich heute nach Utrecht begeben, woselbst er mehrere
Wochen Aufenthalt nehmen wird. Das Befinden Krügers
ist gegenwärtig gut.

2fme«ifa.
New-Aork, 22. Januar. Wie ein Telegramm

deS „New-^jork Herold“ aus Port of Spain (Trinidad)
meldet, haben mehrere Personen vom Feftlande von

Venezuela berichtet, daß die einem britischen
Reichsangehörigen gehörende Schaluppe „Maria
Theresia“ von dem venezolanischen Kriegsschiffe
„Miranda“ verbrannt worden sei. Wie weiter ge¬

meldet wird, habe die Regierung von Venezuela, die
den Verdacht hege, daß von Trinidad aus Waffen für
die Rebellen eingeführt würden, angeordnet, daß alle
Fahrzeuge, die mit Trinidad Handel treiben, angehalten
würden.

Kleine lINlitär-Aeitnng.
Personalveränderungen in der Armee.

von Brandts, Oberleutnant der Infanterie 1. Auf¬
gebots des Landwrhrbezirks Gnesen, kommandirt zur
Dienstleistung als Bezirksoffizier in diesem Landwehr¬
bezirk, früher im Infanterieregiment Vogel von Falcken-
stein (7. Westfälisches) Nr. 56, mit seiner Pension zur
Disposition gestellt unter Verleihung des Charakters
als Hauptmann zum Bezirksoffizier beim Landwehr¬
bezirk Gnesen ernannt. Den Charakter als Major
hat erhalten: der Rittmeister und Eskadronchef
von Dziembowski im Dragonerregiment von Arnim
(2. Brandenburgisches) Nr. 12. Zu Leutnants sind
befördert die Fähnriche von Winterfeld und Eramus
im 6. Pommerschen Infanterieregiment Nr. 49,
Köhne, Hildebrandt und Zetzsch im Infanterieregiment
Nr. 140, Baron von Tiefenhausen im Dragonerregi¬
ment von Arnim (2. Brandenburgisches) Nr. 12.
Der Unteroffizier Gottschalk im Infanterieregiment
Nr. 140 ist zum Fähnrich befördert. Der Unterarzt
der Landwehr 1. Aufgebots: Dr. Demmler (Schneide¬
mühl) ist zum Assistenzarzt befördert. Befördert sind
die Bizefeldwebel Kaufnicht im Landwehrbezirk Königs¬
berg zum Leutnant der Reserve des Infanterieregiments
Nr. 149, Gaucke vom Landwehrbezirk Danzig zum
Leutnant der Reserve des 5. Pomm. Jnf.-Regts. Nr. 149,
Nonnemann, Oberleutnant des Trains 1. Aufgebots
des Landwehrbezirks Bromberg, zum Rittmeister.
Buchholz, Vizewachtmeister tn demselben Landwehr¬
bezirk, zum Leutnant der Reserve des Feldartillerie¬
regiments von Peucker (Schlesisches) Nr. 6 befördert.

Ueber die beabsichtigte Neuuniformirung
der Armee wird der „Schlesischen Zeitung“ folgendes
mitgetheilt: „Graubraunes Tuch soll das

bisherige blaue des Rockes und der Beinkleider er¬

setzen. Das Koppel wird aus braunem Leder
gefertigt; das Koppelschloß aus blankem Metall
kommt in Fortfall und wird durch eine

dunkelfarbige Schnalle ersetzt. Der Helm hat
nicht mehr schwarzes, blankes Leder, sondern
erhält eine ähnliche Farbe wie das Tuch. Das be¬
sonders Charakteristische an der neuen Uniformirung
ist die Ausschaltung jedweder blinkender Gegenstände
an der Bekleidung. Von Kopf bis zu Fuß erscheint
der Soldat fortan in nahezu gleicher, möglichst
unauffälliger Färbung. Von der bevor¬
stehenden Aenderung in der Uniformirung der Truppen
sind die Bekleidungsämter bereits in Kenntniß gesetzt,
um sich darüber auch mit den Lieferanten ins Ein¬
vernehmen zu setzen. Indeß werden sämmtliche alten
Vorräthe aufgebraucht. Ausdrücklich sei versichert, daß
es sich bei den Versuchen mit der neuen Uniformirung,
die insbesondere bei den Stammmannschaften der Jn-
fanterie-Schießschule angestellt werden, nicht um Be¬
kleidungsstücke für die oftasiatischen Truppen, sondern
um die Ausrüstung unserer einheimischen Landarmee
handelt.“

Geirictztsfnni.
§ Bromberg, 23. Januar. (Kriegs¬

gericht.) Als Vorsitzender in der gestrigen Sitzung
fungirte Major Lehmann und als Beisitzer Kriegs¬
gerichtsrath Braun, Hauptmann von Engelmann, Ob r-

leutnant Dörschlag und Oberleutnant von Schierstädt.
Der Vertreter der Anklage war Kriegsgerichlsrath Leh¬
mann. Zur Verhandlung gelangten drei Strafsachen.
Der Reservist Johann Karl Arndt, Arbeiter aus
Elsenau, welcher bei der 10. Kompagnie 42. Infanterie¬
regiments gestanden hat, war wegen Achtungsverletzung
und Ungehorsams angeklagt. Im September v. I.,
gelegentlich eines Termins, den er in Schubin hatte,
verlangte der dortige Stadtwachtmeister unter Vor¬
zeigung eines Schriftstücks von ihm eine Unterschrift
und zeigte ihm auch die Stelle, wo er — der An¬
geklagte — seinen Namen hinsetzen sollte. Arndt
that das jedoch nicht, soll vielmehr über diese
Aufforderung des Stadtwachtmeisters eine miß¬
fällige Aeußerung gemacht und dem Beamten ge¬
sagt haben, er solle das Schreiben — es war eine
Zustellungsordre vom Bezirkskommando in Jnowraz-
law — zu ihm in seine Wohnung bringen. Auf An¬
zeigendes Stadtwachtmeisters wurde Arndt standrecht¬
lich zu 8 Tagen strengen Arrests verurtheilt. Dieses
Urtheil wurde, wie der Führer der Verhandlung be¬
merkte, von dem Obersten angefochten, indem aus¬

geführt wurde, daß auf strengen Arrest nicht erkannt
werden konnte. Inzwischen war das neue Kriegs¬
gerichtsverfahren eingeführt worden, und so kam die
Sache heute hier zur Verhandlung. Der Angeklagte
bemerkte zunächst, daß er einen Vertheidiger verlange.
Ihm wurde bemerkt, daß ein solcher ihm nicht gestellt
werden würde; denn nicht er, sondern die Behörde
habe die Revision für ihn eingelegt. Die Ver¬
handlung ergabt daß die Sache nicht so schlimm
verlaufen sei, wie das Standgericht bezw. der erste
Richter angenommen hat. Das Bezirkskommando habe
an den Magistrat in Schubin eine Gestellungsordre an

den Arndt gesandt. Der Stadtwachtmeister Wegner
ist diesem Auftrag nicht in vollem Maße gerecht ge¬
worden; denn er hätte dem Arndt sagen müssen,
warum er seine Unterschrift abzugeben habe und um

was es sich überhaupt handle. Das habe er nicht ge¬
than. Wenn Arndt die Ordre, die ihm gezeigt wurde,
zerknitterte und an die Erde warf, so hätte er sich,
wäre er aktiver Soldat gewesen, einer Achtungs¬
verletzung schuldig gemacht und wäre strafbar gewesen;
da der Angeklagte aber bereits Reservist war, so konnte
eine Bestrafung desselben dieserhalb nicht erfolgen.
Der Angeklagte wurde freigesprochen und ver¬
ließ sichtlich hocherfreut den Gerichtssaal. —

In dem folgenden Falle hatte sich der Füsilier
Schadewald wegen Diebstahls zu verantworten.
Der Angeklagte hatte am 8. September v. I., vor
seinem Eintritt zum Militär, dem Arbeiter Klettner
6 Mark gestohlen. Er arbeitete mit ihm zusammen
bei dem Ziegeleibesitzer Knuth in Freudenthal bei
Samotschin und hatte abends mit demselben den
Wochenlohn erhalten. Nachdem beide im Kruge ge¬
zecht, verließen sie ihn und legten sich in einem Kar¬
toffelfelde zum Schlafen nieder. Hierbei entwendete
Schadewald aus der Seitentasche des Rocks dem
Klettner das Geld — zwei Thalerstücke. Der Angeklagte
bestritt den Diebstahl mit großer Entschiedenheit. Die
Verhandlung ergab jedoch'seine Schuld, und er wurde
zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt. Beantragt war
1 Monat Gefängniß. — In der nun folgenden Sache
handelte es sich um Rekrutenmißhandlungen. Angeklagt
dieser Vergehen war der Gefreite Füsilier Prenzlau
vom 34. Füsilierregiment. Er hatte Rekruten ein¬

zuexerzieren und ist hierbei etwas strenge und scharf
gewesen; namentlich hatten die Rekruten Eichstädt,
Luther. Raffel und Meyer, welche als Zeugen bei der
Verhandlung anwesend waren, darunter zu leiden.
Turn- und Freiübungen hatten sich sehr in die Länge
gezogen und waren deshalb über die Kräfte der Leute
gegangen; auch beim Gewehrschultern zeigte der An¬
geklagte an den Schultern der Zeugen etwas zu nach¬
drücklich die Strammheit der Griffe. Der Angeklagte
bestritt zwar die Uebergriffe, auS der Verhandlung
gewann der Gerichtshof jedoch die Ueberzeugung von

der Schuld des Angeklagten und verurtheilte ihn zu
4 Wochen Mittelarrest. Der Vertreter der Anklage
hatte 3 Monate Gefängniß beantragt.

Ein großer BierkouleurprozeA steht in
K u l m b a ch bevor. Der „Fränkische Courier“ be¬
richtet darüber u. a.: Die Untersuchung schwebt sehr
lange; am 3. Januar wurde an 20 Brauereibesitzer
bezw. Direktoren von Aktienbrauereien und 4 Kaufleute
die Anklageschrift wegen Vergehens gegen § 10
Ziffer 1 und 2 deS Nahrungsmittelgesetzes und wegen
Uebertretung des Malzaufschlaggesetzes zugestellt. Es
handelt sich um Verwendung großer Quantitäten von

„Bierkouleur“ zum Dunkelfärben
deS nach Norddeutschland gehenden
Bieres. Da man dort nach der Farbe des Bieres
auch auf dessen Gehalt schließt — man glaubt dort,
je dunkler daS Bier ist, desto kräftiger sei es ein¬
gebraut —, so ergiebt sich — nach Annahme der
Anklage — aus der Beigabe von Bierkouleur
(aus Stärkezucker zubereitet) eine Täuschung des
Publikums. Da nach dem baierischen Malzaufschlag¬
gesetz zur Bereitung von Bier nur Malz, Hopfen und
Wasser verwendet werden darf, so liegt in der Bei¬
mengung von Bierkouleur auch eine Verfehlung gegen
das Malzaufschlaggesetz. Das Zollamt tritt deshalb
als Nebenkläger auf.“ — Die Wochenschrift für
Brauerei bemerkt dazu: „Der Fall hat für die nord¬
deutsche Brauerei eine wichtige, grundsätzliche Bedeu¬
tung, indem er wieder die unbedingte Nothwendigkeit
des gesetzlichen Surrogatverbots für Norddeutschland
vor Augen führt. Auch hier ist trotz der steuerlichen
Zulässigkeit von Bierkouleur und anderen Surrogaten
deren Verwendung erfahrungsgemäß meist strafbar,
indem der falsche Glaube des Publikums, die dunklere
Farbe des Bieres entspreche dessen größerem Nährgehalt,
für den Brauer eine nach §10 Ziffer 1 und 2 des

Nahrungsmittelgesetzes strafbareTäuschungdesPublikums
involvirt, wenn er sich infolge dessen zur Verwendung
von Kouleur verleiten läßt. Würde aber auch bei uns
das allgemeine Surrogatverbot bestehen, so würde einem
solchen Aberglauben im Publikum überhaupt der
Boden entzogen sein. In Baiern, wo das Bier doch
eine noch viel größere Rolle spielt, glaubt kein Mensch
an solchen Unsinn und männiglich weiß, daß die
jeweilige Farbe für den Extraktgehalt des Bieres
nebensächlich ist und nur von der Farbe des Malzes
abhängt.“

rennst nnd rvissenschnft.
Mailand, 22. Januar. Ein heute Vormittag

8Vs Uhr ausgegebener Krankenbericht meldet, daß
Verdi gestern Vormittag von einem Gehirnschlag
mit Lähmung der rechten Seite bet offen wurde. Das
Befinden sei heute in der Frühe sehr beunruhigend
gewesen, augenblicklich weniger bedrohlich, aber fort¬
dauernd ernst. Aus Mailand sowie aus Italien und
dem ganzen Auslande giebt sich die lebhafteste Theil¬
nahme kund.

Vnnte Lhvenik.
— Während der Donnerstagssitzung erschien im

Sitzungssaale des R e i ch s t a g s ein Diener mit
einem großen wohlgesüllten G e l d s a ck. Aber keine
gewöhnliche Münze barg dieser Sack. Sein Inhalt
bestand vielmehr aus lauter Jubiläumsmünzen, Fünf¬
und Zweimarkstücken mit den Köpfen des ersten und
des jetzigen preußischen Königs, Münzen, die bekannt¬
lich in beschränkter Anzahl zur Feier des 200jährigen
Bestehens des Königreichs Preußen geprägt worden
sind. Jeder Abgeordnete hatte das Recht, zwei dieser
Fünf- und fünf dieser Zweimarkstücke sich einzuwechseln.
Von diesem Recht wurde eifrig Gebrauch gemacht, und
eine Zeit lang begleitete das Klappern der auf die
Pulte aufgezählten Silbermünzen die mehr oder weniger
schönen sozialpolitischen Ausführungen der Redner.

— P a r f Ü m i r t e B a l l s ä l e. Die flüssige
Luft findet seit einiger Zeit in Amerika weitere inter¬

essante Verwendung. Man hat nämlich, wie der

„Prom.“ berichtet, die Beobachtung gemacht, daß viele
Riechstoffe sich in flüssiger Luft trotz der niedrigen
Temperatur auflösen und mit der flüssigen Luft ver¬

dampfen. Einige Tropfen Rosenöl, der flüssigen Luft
zugesetzt, erfüllen z. B. bei der Verdunstung der

flüssigen Luft einen Ballsaal mit einem sehr deutlich
wahrmchmbaren Rosengeruch. Ebenso kann man künst¬
lich Waldluft u. s. w. erzeugen. Die verdunstende
flüssige Luft bewirkt also nicht nur eine Abkühlung und
Erneuerung der Luft in dem betreffenden Raume,
sondern ertheilt ihr auch einen etwa gewünschten Wohl¬
geruch.

— Von dem Todten Meere kommt die

merkwürdige Nachricht, daß sein Spiegel in den letzten
Jahren in starkem Steigen begriffen sei. Als Beweise
dafür führt Gray Hill, von dem die Nachricht stammt,
nach dem „Globus“ an, daß Rujn et Bahr, das als

Insel nahe der Jordanmündung lag, in den letzten
Jahren unter dem steigenden Wasser verschwunden sei.
Bei der Jordanmündung nördlich vom Nordrande

ist jetzt eine weite Lagune entstanden, und zwar auch
dadurch, daß das Wasser gestiegen ist und einen

Theil des Deltalandes des Jordans überschwemmt
hat. Am Südrande befinden sich an der Oft-
und Westseite zwischen den steil abfallenden Felsen und
dem Ufer breite Strecken Sandstrandes, die jetzt auch
unter Wasser sind, so daß das Wasser schon am Fuße
der Felsen steht. Der Spiegel fällt nicht im Sommer,
so daß nicht etwa der Regenfall einer Jahreszeit die
Ursache ist, sondern eine Vergrößerung des Waffer-
zuflusses im allgemeinen in den letzten Jahren zur Er¬
klärung herangezogen werden muß. Hill macht vul¬
kanische Thätigkeit dafür verantwortlich, die den Boden
des Todten Meeres gehoben hat.

— Gegenüber dem Amtsgebäude des Gouverneurs
von Neusüdwales (Australien), im östlichen Theile des
Hafens von S i d n e y, befindet sich auf einem kleinen
Vorgebirge ein Fels, dessen natürliche Formation einem
Stuhle gleicht und den man dort im Volksmunde den
„Stuhl der Frau Macquarie“ heißt.
Auf diesem Felsenstuhle pflegte sich in früheren
Jahren die Frau des Gouverneurs Macquarie
häufig niederzulassen, um die dortige Landschaft zu ge¬

nießen ; zur Erinnerung an sie trägt der Fels ihre n

Namen. An den Felsen knüpfen sich auch viele Le¬

genden; folgende Begebenheit aber, wennschon sie recht
legendenhaft klingt, soll Thatsache sein. In früheren
Jahren schwärmte die Bai an jener Stelle von Hai¬
fischen. Im Jahre 1870, zu welcher Zeit London und
Australien noch nicht durch Kabel verbunden waren,
entdeckte dort ein armer Fischer in dem Magen eines
gefangenen Haies eine Londoner Zeitung neuesten
Datums, und aus diesem Blatte, das im Magen
deS Fisches schneller dorthin gebracht worden war

‘

als auf dem nächst einlaufenden Lloyddampfer,
vernahm man in Australien die erste Kunde
vom AuSbruche des deutsch-französischen Krieges. Der
Finder des Blattes theilte die Nachricht zuerst einem
Wollspekulanten mit, der sofort die ganze Wolle der
Schafschur der Saison zu 75 Pfennig das Pfund an¬

kaufte, um sie, sobald die Nachricht vom Kriege ein¬
traf, zu 3 Mark das Pfund wieder zu verkaufen. Bei
diesem Handel verdiente der Wollhändler viele Millionen
und aus Dankbarkeit hatte er dem Ueberb inger der
Nachricht einen alten Zylinderhut und 5 Mark gegeben,
um die Nacht segnen zu können, in der er den glück¬
lichen Fang gemacht hatte.

— Sonnenthals Taschentuch. Bei
der jüngsten Aufführung von Sudermanns „Das
Glück im Winkel“ im Wiener Burgtheater achtete,
wie der Theaterplauderer deS Wiener „Fremdenbl.“
erzählt, Sonnenthal besonders sorgfältig darauf, daß
er als Rektor Wiedemann vor seinem Auftreten zur
letzten Szene mit Elisabeth zwei Taschentücher zu sich
stecke und nicht eins. Als dies einmal geschah,
da gab eS auf der Bühne ein lustiges Malheur,
das zu den heitersten Erinnerungen zählt, die
Adele Sandrock aus ihrer Burgtheaterzeit bewahrt.
Man kennt die Situation: Rektor Wiedemann
weiß von dem Entschluß seiner Frau Elisabeth,
das Haus noch diese Nacht heimlich zu verlassen und
sich in den Fluß zu stürzen. Deshalb hält er in
seinem Studirzimmer Wache. Denn durch dieses
Zimmer muß Elisabeth kommen. Er ahnt, daß es
nun zu einer großen Abrechnung kommen müsse. Und
damit nichts nach außen dringe, thut er das Taschen¬
tuch über die Thürklinke, um daS Schlüsselloch zu ver¬

hängen. ... Als die junge Frau kommt und ihren
Gatten sieht, sinkt sie überrascht in einen Stuhl.
Wiedemann steht hinter ihr, beugt sich über den
Kopf der verzweifelten Gattin und redet ihr zu, ob
sie denn wirklich gehen müsse, ob sie die Geliebte
Röcknitz' gewesen sei u. s. w. Dabei weint der alte
Mann. Nun ist es bekannt, daß Sonnenthal wirklich
weint, wenn er auf der Bühne zu weinen hat, das
heißt, die Thränen rinnen ihm aus den Augen. Es
ist aber auch bekannt, daß durch einen eigenthümlichen
physiologischen Vorgang bei Erregung der Thränen¬
drüsen gleichzeitig auch die Nasendrüsen in Thätigkeit
gerathen. Das geschah selbstverständlich auch bei
Herrn v. Sonnenthal. Er griff nach einem Taschentuch;
er hatte wohl eines, aber es hing rückwärts an der
Thürklinke. Dorthin hatte er es ja vorschriftsmäßig
gehängt. Die Noth war groß. Einem Demant gleich
glänzte eine herrliche Thräne an der Nasenspitze.
Sonnenthal dachte und dachte. . . . Sollte er schnell
zur Thürklinke eilen und das dort als ernster szenisch¬
dramatischer Behelf — zur Jllustrirung des Schrecklich-
Geheimnißvollen — dienende Requisit zum gewöhn¬
lichen Taschentuch degrahiren? . . . Das wäre lächerlich
gewesen und hätte die Szene „geschmissen“. . . . Aber
es gab kein langes Ueberlegen mehr. Und so fuhr
sich denn Sonnenthal mit der Hand resolut-kräftig über
das Gesicht und legte sie gleich darauf segnend auf das

Haupt Elisabeth Sandrocks, denn es kam gerade die

Verzeihungsstelle: „Nun gehe schlafen, Kind. . . gehe
ruhig schlafen. . . morgen früh wird unser Haus
rein sein“ rc. Und nun war auch die Hand Sonnen¬
thals rein. Die Perrücke des Fräuleins Sandrock
allerdings nicht. Rektor Wiedemann entschuldigte sich
und kaufte dem Fräulein Sandrock eine neue Per¬
rücke . . . Bei der jüngsten Aufführung aber hatte
Sonnenthal zwei Taschentücher: eines an der Thür¬
klinke und eines in der Tasche.

Standesamt Bromberg (Laudbezirk).
Aufgebote Arbeiter Johann Meraczinski, Groß-

Bartel ee, Therese Tag, Schwedenhöhe. Tischler Samuel
Menning, Groß-Bart- lsee, Klara Pech, Bromberg. Fleischer
Paul Mensch, Margarete Redwanz, beide Schröttersdorf.

Eheschließungen. Kürschner Friedrich Hernad,
Bromberg, Marie Berginskt, Schwedenböhe. Arbeiter
Auguit Ziegler, Hulda Kosel, beide Klein-Bartelsee.

Geburten. Manier Kar Gatter, Schwedenhöhe,
1 S. Arbeiter Karl Ewald, Hohenholm, 1 T. Schmied
Franz Wisniewski, Schwedenböhe. 1 T. Maschinen¬
reisender Ludwig Grabow, Schwcdenhöhe,. 1 S. Arbeiter
Josef Wrobtewski, Schwedenhöhe, 1 S. Fleischer Johann
Brüll, Schwedenhöbe, 1 S. Dreher Felix Koperski,
Bleichfelde, 1 T. Muhlenbesitzer Gustav Melcksrt. Grocholl,
1 S. Hülfsweichensteller Hermann Kutschenreiter, Lan¬
genau, 1 S. Arbeiter Karl Tomke, Brahnau, 1 T. Ar¬
beiter August Fehlau, Deutsch-Fordon, 1 T. Arbeiter
Johann Wiikowski, Schöndorf, l T. Arbeiter Sylvester
Slankowski, Schöndorf. 1 S. Schmied Friedrich Hahn,
Schöndorf, 1 S. Eigenthümer Julius Reeck, Schöndorf,
1 T. Maurer Oskar Weckmüller. Kleni-Bartelfce, i S.
Arbeiter Stanislaus Zieqar, Schöndorf, 1 T. Arberter
Eduard Meyer, Klein-Bartelsee, 1 S. Eme uneheltche
Geburt

Sterbe fälle. Rentenempfänger Johann Brze-
zinski, Schöndorf, 71 I. Eigenthümerin Withelmine
Schälke, Klein-Bartelsee, 68 I. Frau Pauliue Weck,
Klein-Bartelsee, 52 I. Margarete Dr tzki, Schwedenhöbe,
3 I. Stanislaus Schmelz, Schwedenhöhe, 9 M. Wittwe
Rosalie Barauows i, Schwedenhöhe, 70 I. Johann
Smalla, Schwedenhöhe, 2 I.

Standesamt Schulitz.
Vom 13. ;t§ 19. Januar.

Sterbefälle. Hugo Harnmermeister 7 I.

THEE-MESSMER
wird in 100 000 Familien täglich getrunken. Probe-

packete 60 u. 80 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,
Bromberg, Telephon No. «. (70

Ueber Kälte klagt daS heimkehrende Kind. Da bereitet
die Mutter rasch eine Tasse Boiullon aus einer Messer-
witze Liebigs Fleisch-Extrakt mit Zusatz von etwas
Butter und reichlich Salz in heißem Wasser aufgelöst,
nock einmal durchgekocht; daS ist ein ausgezeichnetes Er¬

wärmn,lgSmittel.

“Ä Wrtter.AilsWki, K«
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

nnd zwar für das nordöstliche Deutschland.
24 Januar: Milde, wolkig, meist trübe, Niederschläge
25. Januar : Ziemlich milde, bedeckt, trübe, Nreder,chlage.

Frische Winde.
* r ..

26. Januar: Feuchtkalt, wolkig, bedeckt, Nebel. Windrg.



Akts Stndt nnb Lm,d.
Bromberg. 23. Januar.

i (Siebe auch an anderer Stslle.H
cf Bromberger Beamtenverein. Eine Feier

des zweihundertjährigen Bestehens des Königreichs
Preußen, zugleich eine Feier des Geburtstags des
Kaisers, beging gestern Abend der Bromberger Be-
amtenverein im Patzerschen Etablissement. Zu derselben
hatten sich Vereinsmitglieder und deren Angehörige
überaus zahlreich eingefunden. Mit dem Vortrage
zweier Musikstücke: „Deutscher Kaisermarsch“ von

Keler-Böla und Webers „Jubelouverture“, ausgeführt
von der Kapelle der 129er, wurde der Festabend er¬

öffnet. Tann hielt der Vorsitzende des Vereins, Herr
Oberregierungsrath Freiherr v. Lützow, eine von patrio¬
tischem Geiste durchwehte Ansprache, die mildem Kaiser-
hoch und dem gemeinsamen Gesänge der Nationalhymne
schloß. Nach dem Vortrage einiger Lieder und De¬
klamationen aus „Zwei Jahrhunderte unter dem
schwarzen Adler“ von-Fr. Werner und Edwin Schulz
wurden von einem gemischten Chor eigens für diese
Feier von dem Lehrer an der hiesigen Blindenanstalt
Herrn Niepel vorzüglich eingeübte Gesänge zu Gehör
gebracht. Nach der folgenden Pause kamen Konzert-
und Solovorträge an die Reihe, von denen das An¬
dante für Cello von Goltermann und Mazurka für
Cello von Bohm, vorgetragen von Herrn Gärtner,
ganz besonders gefielen. Dann trat der Tanz in feine
Rechte, der die Theilnehmer bis lange nach Mitter¬
nacht beieinander hielt.

* Stadttheater. Gabriele d'Annunzios Tragödie
„Die Gioconda“ wird am Freitag wiederholt. —

Morgen Donnerstag„Flachsmann als Erzieher“.
* Ordensverleihung. Dem Gutsvogt

Tomczinski in Klahrheim ist das Allgemeine Ehren¬
zeichen verlieben worden.

* Der Billardküttstler Robert produzirte sich
gestern im Kaffetcnsö vor einer ziemlich zahlreichen
Zuschauerschaft. Er spielte u. a. mit einem gewiegten
einheimischen Billardspieler eine interessante Partie
und zeigte daraus eine Reihe von Kunststößen und
Kunststückchen auf dem Billard, die allgemeinen Beifall
fanden.

cf Schnelle Diebe. In vergangener Nacht sind
mittels gewaltsamen Einbruchs dem Händler ©edig,
Wasserstraße 4, aus dem Stalle 16 Hühner und
7 Enten gestohlen worden. Der Dieb hatte die ge¬
stohlenen Thiere in einen Sack gesteckt und nach Fordon
gebracht, nachdem er sämmtlichen Thieren beim Stehlen
oder unterwegs den Kopf abgedreht batte. In Fordon
wartete der Thiere bereits in einem Hause der Brüh¬
topf und die weitere Reinigung, und heute
Morgen schon sind sie auf dem Geflügel¬
markt auf dem Friedrichsplatz zum Verkauf ausgeboten
worden. So schnell wie die Diebe hat aber auch die
Polizei gearbeitet und deshalb in dem Drama keine
Unterbrechung eintreten lassen; denn bereits heute
wurden die Diebe, ein Mann und eine Frau, ermittelt
und dingfest gemacht. Die Frau will aus Fordon, der
Mann aus Jnowrazlaw sein und letzterer nur „zu¬
fällig“ die Hühner und Enten vom Bahnhöfe nach
dem Markt gebracht haben. Die Untersuchung durch
die Kriminalpolizei wird Weiteres feststellen.

H. S. Stadttheater. „Die Gioconda“,
Tragödie in 4 Akten von d'Annunzio. Die italieni¬
schen Opern sind uns Deutschen geläufiger als die
Werke jenseits der Alpen wohnender dramatischer
Dichter; italienische Musik und italienische Tenöre
stehen bei den frostigen Deutschen in hohem Ansehen,
aber die italienischen Dramen sind uns doch im Gegen¬
satz zu den französischen Sachen im allgemeinen ziem¬
lich fremd geblieben. Lag das an uns oder an den
Italienern — diese Frage wollen wir hier nicht zu
entscheiden versuchen. Gewöhnlich macht uns nur der
Zufall mit diesem oder jenem Werke bekannt, das
unseren heißblütigen Freunden die Seele und
das Empfinden aufwühlt. So kam auch d'Annun-
zios „Giocond^“ nach Berlin, und, da das
Stück sonst „unverfänglich“ ist, auch nach Bromberg.
Hier wurde es gestern aufgeführt vor einem zwar
keineswegs vollen, aber doch aus Anlaß des Benefizes
von Fräulein Jacoby ziemlich gut besetzten Hause.
Die Gioconda ist ein Weib von ganz unglaublicher
Schönheit, das den in seinen Ehefesseln glücklich dahin¬
lebenden Bildhauer Lucio Settala in ihren Bannkreis
zwingt. Sie glaubt nämlich, sie sei dem Lucio für
sein künstlerisches Schaffen unentbehrlich, und Lucio ist
derselben Ansicht. Dte Gioconda sitzt also in Lucios
Atelier und giebt ihm den Vorwurf zu einer Statue.
Gleichzeitig aber hat Gioconda eine heiße Liebe
zu Lucio gefaßt, und um Lucio ist es nicht besser
bestellt. Ta hat Lucio, wohl um sich aus den
Netzen der Sirene zu befreien, einen Selbstmordversuch
gemacht; schwer verwundet wird er von seinem treuen
Weibe Silvia gepflegt, und in überströmender Dank¬
barkeit und aus Scham über sein Verhalten sinkt er

zu ihren Füßen unb. versichert sie seiner Treue.
«L-ilvia, die unter den Verhältnissen unsäglich gelitten
hat, faßt neuen Lebensmuth: Das Glück scheint wieder
einzuziehen. Während dessen hat Gioconda tagtäglich
Lucios Atelier aufgesucht und ein im Entstehen be¬
griffenes Modell zu einem neuen Werk Lucios sorg¬
sam feucht erbalten, damit der Bildner, wenn er ge¬
nesen, sofort die Arbeit dort wieder aufnehmen kann, wo
er sie unterbrochen. Das Glück Silvias ist indessen von
nur kurzer Dauer; denn bald muß sie erfahren, daß
Lucios Seelenzustand derselbe ist wie vor dem Selbst¬
mordversuch. Deshalb wird sie mit der Feindin abrechnen,
und das geschieht in einer großen Szene, die den 3. Akt
füllt, im Atelier Lucios. In dieser Szene begründen
beide Frauen ihr Recht aus Lucio, Silvia mit ihrer
Eigenschaft als Gattin, Mutter und Pflegerin, Gio¬
conda damit, daß sie Lucios Leben und Schaffen aus¬
fülle und während der Krankheit über seinen ent¬
stehenden Werken gewacht habe. Die beiden gerathen
hart an einander, Silvia weist Giocouda die Thür,
und diese wirft in ihrer Wuth das erwähnte Bildwerk
um, wovon Silvia sie zurückhalten will. Ein gewaltiger
Skandal entsteht im Nebenraum, wo das Werk steht,
man hört lautes Geschrei und der Vorhang fällt hinter
dem 3. Akt. Im 4.. dem Schlußakt, erfahren wir
nur, daß Silvia die Hände verloren hat; sie sagt, sie
habe sie „geopfert“. Warum und wie, das haben wir
nicht recht ergründen können; anscheinend hat Silvia,
weil sie sich für den Verlust jenes Bildwerks ver¬
antwortlich macht, zur Sühne sich beide Hände ab¬
geschnitten. Wie sie dieses ohne Hülfe eines zweiten
unausführbare Kunststück fertig gebracht hat, darüber
verräth d'Annunzio nichts; wir geben zu. es wäre das
auch trivial. Es folgt noch ein Wiedersehen Silvias
mit ihrem Kinde, das sich vergebens zur Umarmung
mit der Händelofen Mutter drängt; bitterlich weinend
sinkt Silvia in die Knie, und die Tragödie ist zu
Ende. — Eine Tragödie ist das Werk d'Annunzios
also sicherlich, denn das traurige Schicksal Silvias
wirkt zunächst gewiß ergreifend. Aber man sagt sich
bald, daß etwaige Thränen der Rührung kaum gerecht¬

fertigt sind, weil die die Selbstvernichtung streifende
That SilviaS für den gewöhnlichen Menschenverstand
nicht faßbar erscheint. Wenn Silvia in der Erkenntniß,
daß sie eines so großen Künstlers und moralischen
Waschlappens wie Lucio nicht mehr werth sei, sich von
irgend einem Felsen in das nicht sehr weit entfernte
Meer gestürzt hätte, so würden wir das nach unseren
deutschen Theatererfahrungen vielleicht begreifen; wie
sie aber dazu kommt, über sich einen sozusagen theil-
weisen Selbstmord zu verhängen, wird nur das empfind¬
samere Denken und Fühlen des Italieners verstehen.
Bis zum 4. Akt bietet das Drama nichts Außergewöhn¬
liches. Die Geschichte, die da behandelt wird, ist uns
schon Dutzende von malen bühnenmäßig vorgeführt
worden, und zwar weit konziser gefaßt, schärfer und
schlagender begründet als von d'Annunzio, der von
Hause aus bekanntlich Lyriker ist und darum über
ausgedehntem lyrischen, betrachtenden Beiwerk die
dürftige Handlung verschleppt. Ein neues Moment in
der Technik d'Annunzios wäre vielleicht nur das, daß
erün den Mittelpunkt feines Werkes nicht, wie man

anfangs erwarten könnte, den Lucio, sondern die Silvia
stellt. Allerdings ist Lucio keine Persönlichkeit, die bei
uns irgend welches Interesse erregen kann; aus ihm
hat sich der Dichter nicht viel gemacht, während er die
Silvia um so sorgfältiger zu zeichnen versucht «hat.
Also: bis zum Beginn des Schlußaktes findet man
an dem Werk nichts Merkwürdiges; wenn auch viele
Schönheit der Sprache. Der 4. Akt aber bringt dann
jene für unser Empfinden sehr sonderbare Lösung; im
übrigen ist er steril, ganz ohne jede Handlung, allen¬
falls ein wenig symbolisch infolge der unmotivirten
Einführung der „Hellseherin“ Sirenetta, eines Fischer¬
mädchens. Die Darstellung war im allgemeinen glatt,
die ja einfache Jnszenirung bis aus die Veranschaulichung
des Sturms im 2. Akt angemessen; dieser Sturm näm¬
lich peitschte zwar die Palmen zur rechten und linken, aber
nicht den Oleanderbaum in der Mitte, der fest wie
ein Thurm dastand. Unter den Darstellern ist vor
allem Fräulein Jacoby zu nennen, die die schwierige
und alles beherrschende Rolle der Silvia aufs ge¬
lungenste durchführte, und zu gelegener Zeit die
herben, entschiedenen Charakterseiten dieser Figur sehr
glücklich unterstrich. Eine gewisse Starrheit der Ge-
sicbtszüge und die geringe Beweglichkeit des Mienen¬
spieles wären aber noch sorgfältiger zu ver¬
meiden — gerade für diese Rolle. Die übrigen
hier erwähnten Rollen, Lucio — Herr Nessel-
träger- Gioconda — Fräulein John, waren gut be¬
setzt, ebenso auch diejenigen, die nur nebenher gehen.
Das Publikum, das sich übrigens durch den starken
Husten, den es ins Theater mitgesührt hatte, um viele
Feinheiten und wichtige Einzelhei.en brachte, nahm die
Neuheit beifällig aus und zeichnete namentlich die Dar¬
stellerin der Silvia lebhaft aus.

Danzig, 23. Januar. (Brand des Eisen-
b a h n - D i r e k t i o n s - G e b ä u d e s.j Die „Danz.
Ztg.“ berichtet: Ein mächtiges Schadenfeuer war

gestern Abend in dem stattlichen massiven Gebäude
des Heiligen Leichnams-Hospitals am Olivaerthor
entstanden, das aus eine Reihe von Jahren an die
königliche Eisenbahn-Direktion verpachtet ist und in
welchem sich deren sämmtliche Bureaus befinden. Ent¬
standen war das Feuer in dem hohen Dachgeschoß und
es hatte hier so schnell um sich gegriffen, daß das
ganze Gebäude einem Flammenmeere glich. Um 71J2
Uhr soll das Feuer ausgekommen sein. Vorüber¬
gehende Personen und Einwohner der Nachbarhäuser
wollen um diese Zeit aus einer Luke einer der nach
Norden zu belegenen thurmartigen Giebelansätze eine
Stichflamme herausschießen gesehen haben. Eine zweite
größere Flamme drang dann rechts neben dem
Thürmchen aus dem mit Schiefer gedeckten Dach.
Polizeibeamte, die dies sahen, requirirten sofort
die Feuerwehr, die in wenigen Minuten an der Brand¬
stelle erschien — zuerst mit einem, dann mit den
bethen anderen Zügen und ihren drei Dampsspritzen.
Da das Auffinden mehrerer Hydranten Schwierig¬
keiten machte, konnte das Löschwerk nicht gleich mit
voller Energie, einsetzen. Unausgesetzt wurde dem¬
nächst aus sämmtlichen unserer Feuerwehr zu geböte
stehenden Löschapparaten Wasser gegeben, da jedoch
der Herr Branddirektor einsah, daß das Feuer bei
der kolossalen Höhe des Gebäudes nicht so leicht
zu bewältigen war und um weitere Gefahr zu ver¬
hüten, erbat er auch noch die Hülfe der Dampf¬
spritze der kaiserlichen Werst, die denn auch bereit¬
willig gewährt wurde. Die Hitze, die das gewaltige
Feuer ausströmte, war eine enorme. Die Straße vor
dem Gebäude mußte sät das Publikum und eine Zeit
lang auch für den Wagen- und Straßenbahnverkehr
gesperrt werden, denn wolkenartige Feuergarben stoben
über die Straße, bildeten dort ab und zu kleine Fe er-

klumpen und bedrohten auch die gegenüber liegenden
Kaffeehäuser und Wohngebäude. Das zunächst an dem
brennenden Gebäude befindliche, nur durch einen
schmalen Gang von demselben getrennte Wohnhaus des
heil. Leichnamhospitals war weniger gefährdet, da der
Wind die Flammen über die Fahrstraße trieb.
Als immense Wassermassen in das verheerende
Element geschleudert wurden, ließ das Feuer all¬
mählich nach, einzelne der hübschen Giebel, sowie
mehrere Schornsteine krachten in sich zusammen,
während an anderen Stellen wieder von neuem Flam¬
men aufloderten. /Gegen 9 Uhr sah man von dem
ganzen Dachstuhl/ nur noch angekohlte Theile des Ge¬
rippes. In den/ inneren Räumen des Dachgeschosses
sollen reponirte Men aufgespeichert gewesen sein und
sich Zeichenzimmer befunden haben, die mit ihrem In¬
halt an Zeichnungen selbstverständlich alle ein Raub
der Flammen geworden sind. Um 10 Uhr war jede
weitere Gefahr beseitigt. Das Dachgeschoß ist ■ aus¬
gebrannt, die darunter liegenden Räume sind aber durch
Wasser wohl auch stark beschädigt.

Danzig, 23. Januar. (Telegramm.) Bei
dem gestern Abend im hiesigen Ersenbahndirektions-
gebäude stattgehabten Brande sind zwei Feuerwehrleute
durch Einsturz eines Schornsteins erschlagen worden.

Allenstein, 21. Januar. (Wegen Ver¬
dachts, seine Ehefrau ermordet zu
haben,) wurde am Sonntag Vormittag der Maurer¬
geselle Franz Both in seiner Wohnung verhaftet. Both
war am Sonnabend Abend nach Verbüßung einer ein¬
monatigen Gefängnißstrafe, die er wegen Beleidigung
des Prinzen Albrecht von Preußen erhalten hatte, aus
dem Gefängniß in seine Wohnung zurückgekehrt, wo
er bald mit seiner Ehefrau in den gewohnten Streit
gerieth, der sich bis 1 Uhr nachts hinzog. Dann
wurde plötzlich alles still. AlH am Sonntag früh
andere Einwohner desselben Hauses nach der Bothscben
Stube sich begaben, fanden sie Frau Both als Leiche
im Bette vor. Tie Frage nach der Ursache des
schnellen Todes beantwortete der Ehemann Both mit
einer verächtlichen Aeußerung. Da derselbe wegen
Gewaltthäligkeiten wiederholt bestraft ist und mit
seiner Ehefrau stets int Unfrieden lebte, benach¬
richtigten die Einwohner die Polizei von dem Vorfall,
woraus B. verhaftet wurde. Außer einem langen.

ziemlich breiten, stark dunkelroth angelaufenen Streifen
an der rechten (Seite der Verstorbenen sind andere
äußere Verletzungen nicht zu finden. Ob ein Verbrechen
oder Unfall vorliegt, soll die Leichenschau ergeben. Die
Verstorbene war 48 Jahre alt.

Berlin, 22.Januar. Die Anklage gegen
den Kommissar Thiel ist dem Beschuldigten
jetzt zugestellt worden; sie lautet aus Bestechung im
Amte und Verleitung zum Meineide. Die ganze
Affäre dürfte sich vor Gericht zu einer wenig umfang¬
reichen Verhandlung gestalten und in wenigen Stunden
erledigt sein, da nur fünf Zeugen geladen sind. Hier¬
bei möge erwähnt sein, daß Kommissar Thiel in der
gegen den Justizrath Dr. Sello schwebenden Unter¬
suchungssache wegen Begünstigung als Zeuge neuer¬

dings vereidigt worden ist. — Im Prozeß P l'a t h o
und Genossen wegen Beleidigung des Ober¬
staatsanwalts Jsenbiel ist sowohl von der Staats¬
anwaltschaft wie auch von dem Kaufmann Arndt Re¬
vision eingelegt worden.

Königin Viktsrin f.
(Telegramm e.)

Cowes, 23. Januar. Das Parlament wird
heute zur Eidesleistung zusammentreten.

London, 23. Januar. Dem Vernehmen nach
hat die Königin in den letzten Stunden nicht gelitten,
sondern ist sanft aus dem Leben geschieden, umgeben
von der königlichen Familie.

London, 23. Januar. Unter den Anverwandten
der Königin, welche gestern in Osborne anwesend
waren, befanden sich Prinz und Prinzessin Ludwig
von Battenberg und Prinz Christian von Schleswig-
Holstein, welcher indessen zu spät eingetroffen war,
um die Königin noch lebend zu sehen.

London, 23. Januar. Die Hauptstraßen Londons
boten gestern Abend ein überaus ausfallendes Bild.

Theater und Vergnügungslokalitäten wurden gestern
plötzlich geschlossen. Eine große Zahl von Per¬
sonen durchzog die Straßen in tiefem Schweigen.
Eine zahllose Menge von Menschen staute sich
vor der St. Pauls - Kathedrale, deren große
Glocke dumpfe Töne erschallen ließ. Vor den

Zeitungsbureaus hatten sich gleichfalls zahlreiche
Gruppen angesammelt, die immer wieder die an¬

geschlagenen Bulletins lasen. Auf allen Gesichtern
spricht sich tiefe Trauer aus.

London , 23. Januar. Privatdepeschen der
Blätter aus Cowes berichten: Als die königliche
Familie zum letzten mal in das Kranken¬

zimmer der Königin gerufen wurde und die

Königin für einige Zeit das Bewußtsein er¬

hielt, konnte sie ihrer Freude über die Anwesenheit
derselben und ihrer Dankbarkeit für das Kommen

Kaiser Wilhelms Ausdruck geben. Der Kaiser
wird noch einige Tage hier bleiben.

London, 23. Januar. „Daily Chronicle“ zu¬
folge wird die Königin an der Seite ihres Gatten
im Mausoleum zu Frogmore beigesetzt werden.

Berlin, 23. Januar. Der köngliche Hos legt
für dte Königin von England aus 4 Wochen Trauer an.

Letzte Anetzrietzten.
Drahtmeldungen.

Homburg v. d. Höhe , 23. Januar. Die
Kaiserin ist um IG Uhr vormittags eingetroffen
und begab sich um 11 Uhr nach dem Schloß zur
Kaiserin Friedrich.

Berlin, 23. Januar. Das „Berl. Tageblatt'
meldet aus London: Nach einer Meldung aus Shangha
ist das japanische Schulschiff „Jtsukushima“ an der
Ostküste Japans mit 95 Personen untergegangen.

Mailand, 23. Januar. Verdi hat die Sprache
vollständig verloren und verschlechtert sich sein Zustand
von Stunde zu Stunde.

Konstantinopel, 23. Januar. Die Nachricht,
daß in ganz Kleinasien die Pest herrsche, ist un¬

begründet.
London,' 23. Januar. Dem „Standard“ wird

aus Tientsin vom 19. Januar gemeldet: Die russischen
Truppen räumten Tientsin, wurden aber tags daraus
wieder telegraphisch zurückberufen.

Peking, 22. Januar. (Havasmeldung.) Die
Gesandten traten heute zusammen und beschlossen, die
geforderten Aufklärungen über die letzte Note erst
dann zu geben, wenn die Chinesen hinsichtlich ihrer
Maßnahmen und Beschlüsse unter Beweis gestellt
haben werden, daß sie den angenommenen Bedingun¬
gen entsprechend Genugthuung leisten wollen. Der
erste Punkt der Genugthuung betrifft die Be¬
strafung. Die Gesandten haben diese Frage berathen,
soweit sie sich auf die Hauptschuldigen bezieht, und sich
dann mit dem Prinzen Tsching und Li-Hung-Tschang
über die Bedingungen berathen, unter denen die Voll¬
streckung der Strafen erfolgen soll.

Teetznisrhr 21Uttlicilungen.
Im Einverständniß mit der „Deutschen La nd -

wirthschasts * Gesellschaft“ wird der vom
13.—18. Juni 1901 in Halle a. S. stattfindenden land-
wirthschastlichen Wanderausstellung ein - Kollektiv-
ausstellung von Apparaten für die technische
Verwendung von Spiritu s angegliedert werden, um
immer weiteren Kreisen einen umfassenden Einblick in die
vielseitige Verwendbarkeit des denatnrirten Spiritus im
Haushalt, in Gewerbe und Industrie zu gewähren. Eine
besondere Bedeutung wird der neuen Veranstaltung durch
den Umstand verliehen werden, daß der Kaiser der
„Deutschen Landwirthschasts-Gesellschast“ die Stiftung
eines Kaiserpreises für die beste Leistung auf dem Gebiete
der technischen Verwendung von Spiritus zug-sagt hat.
Es werden Spiritus-G üolampen verschiedener Systeme,
Koch- und Heizöfen, Bratöfen und Kochvorrichtungen für
Spiritusgas u. a. m. im Betrieb vorgeführt werden;
besonderes Gewicht wird aber auch aus die Ausstellung von

Spiritus Motoren gelegt werden, die sich sowohl als
stationäre Motore, wie auch als Lokomobil n in der
kurzen Zeit ihrer Einsührung bereits allseitig bewährt
haben. Die Ausstellung wird veranstaltet von der
Ausstellung für Verwendung von Spiritus zu
technischen Zwecken in Halle a. d. Saale 1901.

WGmrketzr der Weichsel, Buhe, Netze.
Wafferftanvr.
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Pegel Wasserstände.

Tag 1 Tag 1
Wei ch sei.

Warschau . . .

Zakroczym . . .

Tborn . . . .

Brahemünde. . .

Brahe.
BrombergO'.Pegel

Goplos er.

Kruschwitz . . .

18.11. 11,39 19.11. 1,32
9 112.1,15 10.(12.1,09

21-1. 1.36 22.(1. 1,34
22 (1. |3,48 23.1. 3,43

22.H. *$.23.11, ,*;»!
21II. 1,38 22.il.

le
P

0,02
0,02

N etze.
7 LeSzczyce Oberpegel 22 1. 1,84 23 il. 1.84
8 Bartschin . . . . 22 (1. 1,12 23 il. 1,12
9 12. Groin. Schleuse 22.>1. 0,50 23.(1. 0,60

10 Weißenhöhe *) . . 22 l. 0,04 23.1. 0,14
11 Usch. ..... n. l. | — j 12 11. | —

12 Ezarnikan . . . li il. ! — 112 il. I —

13 Filehne . . . . 11.1 ! -
! 12.(1. I -

*) Weißenhöhe, 22. Januar unter Null.
- 23. Januar über Null.

Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich
früh morgens, die der anderen mittags.

0,10
0,18

1

Js
s 5*

0,07
0,06
0,02
0,05

Bromberg, 23. Januar. Nmtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — 150 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 12.1—133 M. — Gerste nach Qualität 125—132
Mark, gute Brauerwaare 136—140 M., feinste über Notiz.
— Erbsen: Futlerwaare 135—145 Mark, Kochwaare
170—180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

London, 22. Januar An der Küste 1 Weizenladnng
angeboten. — Weiter: Unbeständig.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 23. Januar 1901.

Höchst.
Preis.
«. '<1

Uiebr.l
Preis.
1 1

Höchst.
Preis.
U. Vf.

Jtiebr.
Preis.
■1 A.

WelzeuneulOOKg. 15(60 l4 6ul Butter 1 Kg. 2 60 180
Roggen 100 - 13 40 I2j80 Heu 100 - 6 50 6 20
Gerste 100 - 14 00 1300 Stroh 100 - 7 00 650
Hafer 100 * 13 50 lb Oul Krummstroh - 5 80 4 50
Erbsen 100 * 18 00 16 001 Spiritus pr.Ltr. — L- — I—■

Kartoffeln 100 - 6 00 5!oo| Eier per Schock 4|80 4(20

Berlin, 23. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht derDirektion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 897, Kälber 1573,
Schafe 2035, Schweine 8633. — Bez. würd. für
100 fifd.od.50kA Schlachtgew. inM. (f. 1 Psd.i.Pf.) Mk.

Süllen: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte - . 45—48
Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn,. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—42

Kälber: l.'ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 72-75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 58—63
3. geringe Saugkälber 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 32—42

Schafe: 1. Mastlämmer n.jüng.Masthammel. . 58 -61
2. ältere Masthammel 46—54
5.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 42—45
4. Holsteiner Niederungsschase —

Schwein e: a) vollfleischige der feinen Nassen
tu bereit Kreuzung, i.Alter bis zu 1V< Jahr.
220—280 Pfund schwer 57
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

o) fleischige 52—55
d) gering entwickelte ...... 51—53

\e) Sauen —

Verlauf tut d Tendenz d es Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben 525 Stück unverkauft.

Der Kälberhandcl gestaltete sich langsam und wird kaum
ausverkauft. Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte
Absatz. Der Schweinemarkt war glatt und wird voraus¬
sichtlich geräumt.

11

BsvsenDepesetzen.
(Nachdruck verboten?,

Berlin, 23. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 22. 23. Kurs vom 22. 23.

Amtliche Notiz
Ung. 40/0 Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.

Deutsche Bank

Lombarden
Laurahütte
Mar.-Mlawka
Qstpr.Südbahn
Italiener
40/oRuss. u. Aul.

26.00
194,60

7425
93,50
95,30

25,80
195,70

74,20
93,60
95,50

178101178,75
199,10'199,50

Qesterr. Kredit. 208.40 208.7c
Tendenz: still.

Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.
Kurs vom 22. 23. Kurs vom 22. 23.

Qstd. Kleinbhn.Amtliche Notiz!
Rufs. Not.Cassa 216,15 216,15
Wechsel Loud. L 204,35 204,35
30/gReichs-Änl? 86,90! 87,00
R/zO/oReichs-A.
3m, 31.^. so.
3% Pr. Kons.
R/zO/gPr. Kons.

97.10 97,20
97.10 97,20
86,50! 86,60
97,lOj 97,00.iTDitM m/,uu

R/zO/oPr. K.kv. 96.75 96,90
Pos. 40/oPfdbr. 101,55 101,50
Pos.3Va«/a „ 95,30! 95.00
Wstpr.30/0 ., 84,00 84,00
Wpr.R aO/«,,, 94,20 94,20
Qeft. Silberr. 97,90' 97,90
vest. Goldrent. 99,70] 99,75
Warsch.-Wen.
St.-Att. p. ult. ——,—j

Westpr. 31 /2%
Pfandbr. Neue
am Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908
3m Pfd.-C.'
Ob. unk. b. 1907
P.Pf.E.Klein-
CM.4%uf.l908
Rufs. Not. ult.
Sptritus50er l.

Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.

Umsatz: —

94,20

89,50

92,00

98,75

93,90

89,50

92,00

98,75

Berlin, 23. Jan. (Prodnktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
22.

^Weizen Januar —,—

„ Mai ; 158,00
„ Juli j 160,0ö

Roggen Januar' —,—

„ Mai 141,75
„ Juli |142;0j

Hafer Januar! —,—

„ Mai 1136,00136,00

23.

157,25

141,50

Mais Januar
11 Mai

Rüböl Januar
„ Mai

Spiritus 70er
loco 8000

23.
107,50 106,00
106,25

58.50
58.50

44,50

106,00

58.50
58,40

44,40
Danzig, 23. Januar angekommen 2 Uhr — Min.

W e i z en: Tendenz: behauptet 22. 23.
bunter und hellfarbig — 141-47
hellbuuter 148-49 148-49

-hochbunter und weißer 151-54 150—55
91 0 g g en: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer 124 124-25
loco 714 Gr. tranSit — 90

Magdeburg, 23. Januar, angekommen 1 Uhr 15 M p.

Kornzucker von 92°,Reud.
Kornzncker 88% Reud. —

Kornzycker 75“ 0 Reud.
Tenvenz: ruhig.

Feine Brolrafsinade
Gemahleue Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

22.

10,00—10,15
7,90-8,00

28,95—29,20
28,95
28,45

10,00—10,15
7,90—8.00

28,95—29,20
28,95
28,45
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Bekanntmachung.
In unserem Handelsregister

Abtheilung A ist heute bei der
unter Nr.25 eingetragenen Firma

Gnstav Wenzel,
3 n i ii

Nachstehendes vermerkt worden:
. Die Firma lautet letzt:

GustasWenzel 5 N aehiolger
(Paul Fleischer)

Inhaber ist der Buchdruckerei-
besitzer Paul Fleischer in Znin.

Znin, den 19. Januar 1901.

Königliches Amtsgericht.

Im Handelsregister Abth. B

Nr. 3, Kommanditgesellschaft auf
Aktien

.

(75
Dampfmühle

Grabski, Wilkonski Coinp.
zu Jnowrazlaw

ist eingetragen: Dem Fabrtk-
direktsr Stephan v. Grabski in
Jnowrazlaw ist Prokura
ertheilt.
Jnowrazlaw, d.16.Jannar 1901.

König liches Amtsgericht.

Verdingung von 26 930

Stück Anstreichpinseln in 8 Loosen
und 7828 Stück verschiedenen
Pinseln in 15 Loosen, für die
Direktionsbezirke Berlin, Magde¬
burg, Halle a. d. S., Stettin,
Danzig, Bromberg und Königs¬
berg t. Pr. Angebote lind
portofrei, versiegelt und mit ent¬

sprechender Aufschrift bis znm
13. Februars 1901, mittags
12 Uhr, an das Rechnungs-
bureau in Berlin IV., Schöne¬
berger Ufer 1-4, einzureichen.

Angebotbogen und Bedingungen
können im Centralburcau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen post- und

bestellgeldfreie Einsendung
von 1,00 M. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden. Zu¬
schlagsfrist bis zum 14. März 1901.

Berlin, den 21. Januar 1901.

Königl. Eisenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 148

Tausend zur Verblendung ge¬
eigneten rothen Ziegelsteinen
zum Bau von je einem Arbeiter-
wohnhanse auf den Bahnhöfen
Montwy und Kruschwitz sowie
auf der Schadlowitz - Weiche und
am Orlowo'er Wege soll öffentlich
vergeben werden. (16

Verdingungstermin:
Freitag, 15. Februar 1901,

vorm. 11 Uhr.
Die Bedingungen können gegen

post- und bestellgeldfreie Ein¬
sendung von einer Mark von hier
bezogen werden. Znschlagsfrist
drei Wochen.
Jnowrazlaw, im Januar 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspcktion 1.

Lupinen, <«««$.
Zur Karpfenfülterung werden ca. 2500 bis 3000 Centner

gute gelbe Lupinen zu kaufen gesucht. Die Lieferung hat in den

Monaten Mai bis Juli dieses Jahres zu erfolgen
Angebote ans die ganze Lieferung oder auf Theile derselben,

frei der Bahnhöfe Rauschn, Kohlfnrt oder Nietschen sind brs

zum 1. Februar er. unter Beifügung von Proben an mich
einzureichen. Ä ,

_ „ ,,

Kohlfnrt, den 7. Januar 1901. Der Oberförster.
252) Maerker.

/fif
® Bromterger Bank Ir Handel und Bewerte. $
^ Wollmarkt Sr. 7. BrOlllberg. wollmarkt Sr. 7. G

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Aktien Kapital: 2 Millionen Mark

Einem hochgeehrten Publikum Brom¬

bergs und Umgegend die ergebene höfliche

Mittheilung, dass wir die von den Herren

Victor Pastor «fc Wim. Kuhberg
betriebene (185

Fabrik tür Kunstschmiedearbeiten
und Eisenconstructionen

käuflich erworben haben und unter der Firma

* Bll)

Wir verzinsen bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher
dreimonatlicher

Kündigung zu 4°|0

„ w
der Einzahlung und endet amDie Verzinsung beginnt mit dem Tage

Tage der Abhebung.

V8KereinriAi!llgc>l,
lbschlUe, 3ttnctttiircn,

Billmzm nah
StciittkinWßnnm

fertigt

<| Lladajewski,® 1»^;
W
W
W
W
G
G

weiterführen werden.

Wir werden bemüht sein, durch tüchtige
Leistungen, coülante reelle Bedienung uns

die Zufriedenheit unserer geschätzten Auf¬

traggeber zu erwerben und zu erhalten,
und bitten durch Zuwendung von Aufträgen
resp. Anfragen unser neues Unternehmen

gütigst unterstützen zu wollen. Wir

empfehlen uns Ihrem geneigten Wohlwollen
und zeichnen

mit vorzüglicher Hochachtung

Gnstav Bafly $ Schacht.

Königliche
Oberförsterei Wodek.

Am 28. Januar 1901, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen im
Gasthaus Grost Wodek folgende
Kiefernhölzer:

Jagen 36, 76, 80, 110,166 etwa
600 Stück Bauholz III./V. Kl .

in diesen Jagen und Jagen 26,
80, 47, 90, 154, 165, 182, 181,
192, sowie aus der Totalität
rd. 300 Bohlstämme, 100 Stan¬
gen I /II. Kl., 1500 rm Rund¬
kloben und Brennholz nach Vor¬
rath verkauft werden. (158

0000900090000
x Apparat 6
4*^ zur

8 Vernichtung m Motten 8
0 in Polstermöbeln, £|
A Teppichen, Pelzwaaren, ^
au. des Holzwurms in Möbeln. A,
vJ Garantie des sicheren Erfolges. V

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-

waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
II Benutzung unter billigster Berechnung.

OFr. liege, Möbelfabrik, 0
Bromberg. (126

oooooooooooo«

Sitürltiteeu-SiefEieiitö
zum Neubau eines kathol.
Schnlgehöftes (3klassig)
in Slesin sollen in einem Loose
vergeben werden.

Angebote sind unter Benutzung
des vorgeschriebenen Verdingungs¬
anschlages verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen,
der Kreisbauinspektion in Brom¬
berg bis (28

Freitag,-. 8 . Februar d.J.,
vormittags 10 Uhr

einzureichen, zu welcher Zeit die
Eröffnung der eingegangenen An¬
gebote in Gegenwart der er¬

schienenen Bewerber erfolgen wird.
Die Verdingungsunterlagen sind

vorher im Bureau der Kreis¬
bauinspektion einzusehen, daselbst
können auch die Bedingungen
gegen Erstattung von 7,00 Mark
bezogen werden.

Slefin, den 22. Januar 1901.

Der kathol. Schulmstaud.

2tnf Hon
im städtischen Leihamt

Burgstrahe 32 (8

Donnerstag und Freitag,
den 24. und 25. d. Mts.,

vormittags von 9 Uhr ab.

Pa. Aerschl. Steinkohlen
8ngl.Anthra;itkohlenBs>

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Jlse-Brikettes

-mpfi-hlt billigst F. Wodtke
Danzigerftr. 131/33. Irl. 116.

Vorzügliches Mel
ä 3,2-) Mark osterbt

S. Fabian, Mittelste. 22.
Telephonanschluß 450. (185

der

Russian-American-India-Rubber-Compagnie
St. Petersburg. (260

Regenschuhe, Metallbuchstaben, Schuhlack
empfiehlt

Emst Schmidt, Bahnliofstr. 93,
Gummi-Specialgeschäft.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Grummischnhe,
so lange der Vorrath reicht,

Damenschuhe , . . . . 2,50 Mit.

Herrenschuhe 3,50 fflk.

Erste Frankfurter Billard-Fabrik

F. Einbeck, Frankfurt a. E
Niederlage Bromberg-, Bahnhofstr. 7.

Technische und praktische Billard-Reparatur-Werkstatt.
Beste Referenzen n. Anerkennungen von Billard-Amatenren Brombergs.

Vertreter : loses Wieczorek, Bromberg.

Ich!
lombardiere und kaufe zu den

höchsten

Ich!
verkaufe mit aering. Nutzen zu

billigen

4io) W Preise,,
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen ^
B.tt7uk.ä“°7d?rgNÜ'IuIiu8 Lewin, Friedrithstr. 5.

ittr die teinisehe
Verwendimg von Spiritus Halle 11 . 111 .

Im Einverständniss mit der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft ver¬

anstalten wir gelegentlich der • (142

vom 13. bis 18. Juni d. I. in Halle a. S.
stattfindenden landwirtschaftlichen Wanderausstellung eine

#

Colleetiv-Ausstellttßg von lasten und berathen inr die teenniseie
Verwendung von Spiritus

(Spiritas-Koch- n. Heis-Apparate, Spirltaslaipea. Splrltasloeninhiles i. s. w.)
Interessenten, welche die Ausstellung beschicken wollen, erhalten nähere

Auskunft durch _

Centrale für Spiritus-Verwerthung G. m. d. H.
Abtheilung für technische Zwecke,

Berlin Nene Friedrichstrasse 38-40.

HJölbPI'Sl.llj in Bromberg und Vororten befinden sich
Verkaufsstellen von 87 Volumenprozent starkem Brennspiritus zu

diesem billigen Preise. *

Auf Wunsch werden die nächst gelegenen Verkaufsstellen be¬
kannt gegeben und jede gewünschte Auskunft ertheilt in Bromberg

durch c. A. Franke. J. Barnass. I. L. Jacobi.

G Mesfiua-Apfrlstiien'^Z

W perfekte SchMerin
empfiehlt sich B. Loewe,
154) Rinkauerstraße Nr. 54.

Als tüchtige Kachfm
mpsiehlt sich (219

Fr. Sadlowska, Mittelst. 30, Hof.

Centrale iiir SpiriWerwerinni, 6. in. H.
'richstrasse 38/40.

Wem per
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:

H. HBIEiHlEHT
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rathhause in IRHEIMOEH.Iä am Nietierrhein.

MARKE. Gegründet 1816.Gegründet 1846. FABRIK-

Anerkannt bester Bitterlikör!
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Ge¬
tränk. Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen.
Bei Magenverstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von

vorzüglichster Wirkung. Ein Theelöffel Vnderberg-Boonekamp in einem Glase
Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.

Unentbehrlich für jede Familie!

ESan verlange ausdrücklich: Ünderberg-Boonekamp.

Allzeit-Voran
sin» Grove’s Patent-

Dtzd.8!nndIÜ0Pi.

Neue Thee s
sow. säwmtl.Kolonialwaaren

empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

$oggen=$lrt|-Stto|
ä 2,60 Mk. offerirt

S.Fabian 2ek^nä4ru6

Vesncht;.1.Asr.l Wohnung
von 4—5 3int. nebst Kabinet mit
Gartenb. oder Balkon. Off. n.

W. M. postlag. Kl. Bartelsee erb.

Friedrichst.lKLad.w.Wohn.
per sofort ob. später zu Perm.

Die von Herrn
Thiele bewohnte

Stadtrath
(595

Mchlttß
ist zum 1. April zu vermiethen.

8ikorski,Danzigcrstr.20.
Wohnung ii. Amern

mit Zubehör, gr. Veranda, Garten,
Mädchengelaß, Pferdestall, Bur-
fchenstnbe 2C. von sofort zu ver-

miethen. Petersonstraste 15.

Wohnung,;
zu vermiethen. Preis 750 Mark.

Schwadtke, Kornmarkt 2.

Die Wohnung, I. Etage, welche
bisher Frau Baronin v. Puttkamer
int HauseBahnhofstraste Nr.31
bewohnt, ist per sofort zu ver-

miethen; 5 Zimm., Wasserleitung,
elektr. Licht u. gr. Zub. Besicht,
l Uhr nachmittags. (178

L.Wende, Elisabethstr. 5,1.

Wohnungen,
bestehend aus 3-4 Zimmern, per
1. April zu vertu. Auskunft ertheilt
Hildenbrandt. Schleini'tzstr. 21, p.

Kornmotkißrohe Nr. 2
ist die 1. Etage von sof. zu Perm.

Näheres bei Frau Stein daselbst.

Wilhelmstr U e. Wohnung
z. v., 3 Zimm., Entr., Zubeh.

Fröhnerstraße 4,
2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Küche und Zubehör, erste und
zweite Etage, per 1. April er. zu
vermiethen. Näheres Dauziger-
ftraste 136 bei Blumenthal jr.

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste n. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenbahnwagen, Schiffskajüten, Maschinen¬

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Kgl. preussischen Staatsbahnen.

jilleiniflcr Fabrikant: Davit Grove, lei Hof-Ingenieur, Filiale Brroierg, BaMofstr. 51a.
Bis 40 % billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (173

Fwwwwwwwwwi

tttsfofcaum*
Pianino

mit eingelegter Mtttelfüllung.
Effektvoll. Neu!

Hoher Bau, voller Ton,
IMT nur 450 Mark “WU

bei C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Erstes Kromberger
SvHta*een
Geschäft.

»ritzt« Auswahl.
Ii. Bachs, Bahnhofstr. 87.

Cotiüsstbovqukts
stets das Neuste . (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis.

Jul. Boss,
Telephon Nr. 48.

Janzigerstrch 19
hochherrschaftliche Wohnung
per 1. April zu vermiet(icit.

1 Portertt-Wohnung
, Qimnter, Küche und anderem

Zubehör, Kloset, Wasserleitttng.
Kochgas zum 1. April zu vermieth.
Gr. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum L April zu vermiethen.

Peterso
153)

eterson, Schlensenau.
Telephon Nr. 484.

Msobethstrohe 48 a!.
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung rc. z. h April.
17g) Mentzel.

Mtoriostroßr
6—7 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. ,

(166
Näheres Hindorf, Vtktortastr. 8,1.

1 Helle Kellerst, nt. Wasserlan ruh.
Mensch, sf.z. Perm. Gymnasialst. 3.

Ein freundliches, warmes

Vorderzimmer
an eine Dame od. Herrn z. vermieth.
Elisabcthmarkt 1, f Treppe.

2 gilt «ii. Zimmer
sof. zu v erm. Danzigerftr 15<h

Junge Dame sucht zum 1-

Februar er. in besseren Kreisen

Pension U
an die Geschäftsst. d. Ztg. (201

Schülerinn, u. jg. Madch.
sind, jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewissenhafte
Pension. Pensionspreis maßtg.
Fr. Ä. Goeldner, Rmkstr. 8, H l.

Hierzu zwei Beilagen.
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fitt? de« Gften
n-,

AuS der Denkschrift über den Ausbau der Wasser¬
straße zwischen Weichsel und Oder heben wir, und
zwar zunächst aus dem Kapitel „Technisches“,
noch folgendes hervor:

Zu gründe zu legen sind dabei (für den Umbau)
zweckmäßigerweise die Abmessungen, die beim Spree-
Oder-Kanal und bei der Kanalisirung der oberen Oder
angewandt sind. Die demgemäß zuzulassenden Kähtte
können bis 55 Meter lang und 8 Meter breit sein
und bei einem Tiefgang bis 1,40 Meter eine Fracht
bis 400 Tonnen laden.

Die geplanten baulichen Veränderungen auf den
einzelnen Strecken sind bereits früher mitgetheilt
worden.

In den gegenwärtigen Sp eisungsverhält-
nissen der Wasserstraße treten für die
Zukunft durchgreifende Aenderungen nicht ein. Die
untere Brahe erhält bei geordneter Handhabung der
zu Berieselungszwecken bei Mühlhof eingebauten Stau¬
anlage hinreichenden Zufluß aus ihrem oberen Laufe.
Das Wasser der oberen Netze, welches nicht durch den
sogenannten Speisekanal der Scheitelhaltung des
Bromberger Kanals zugeführt wird, reicht aus, um

aus der unteren Netze den Betrieb ungestört weiter¬
zuführen, sobald dort die Möglichkeit geboten ist, die
ganze Flußstrecke in. Stau zu halten. Auf dem
Bromberger Kanal ist durchgehends so viel Wasser
vorhanden, daß der Betrieb ununterbrochen aufrecht¬
erhalten werden kann, sofern für eine sparsame Wasser¬
wirthschaft die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden.
Durch den, wie' weiter unten erörtert, infolge der Er¬
weiterung der Wasserstraße in Aussicht stehenden Ueber-
gang eines großen Theils des Holzes vom Floß- auf
den Kahnverkehr wird zudem in Zukunft der Wasser¬
verbrauch verhältnißmäßig kleiner werden.

Ueber das durch die Wasserstraße berührte Ver¬
kehrsgebiet äußert sich die Denk'chrift in dem Kapitel
„Wirthschaftliches und Finanzielles“ u. a. wie folgt:

Der Bromberger Kanal mit der kanalisirten Brahe
einerseits und seiner Fortsetzung durch die Netze und
Warthe zur Oder andererseits ist der einzige Binnen¬
wasserweg zwischen dem Flußgebiet der Weichsel und
demjenigen des mittleren Norddeutschlands; die ge¬
plagte Erweiterung hat mithin für den ganzen nord¬
östlichen Theil der preußischen Monarchie um so
größere Bedeutung, als sie die Schlußstrecke der
großen durchgehenden Binnenwasserstraße vom Rhein
bis zur Weichsel bilden würde. Der Charakter des
von der Wasserstraße von der Nctzemündung an auf¬
wärts durchzogenen Gebietes ist überwiegend ländlich
und landwirthschaftlich. Nur an einzelnen Stellen
und neuerdings selbst auf längere Strecken tritt
städtisches oder doch gewerbliches und indu¬
strielles Leben in den Vordergrund. Letzteres
gilt vorzugsweise vom Thal der Brahe; hier finden
sich in neuerer Zeit, stetig zunehmend, namentlich in
der Nähe der Stadt Bromberg, zahlreiche industrielle
Betriebe. Bromberg selbst, an der Einmündung des
Kanals in die Brahe belegen, zählt mit den Vororten
zusammen bereits über 60 000 Einwohner (nach der
neuesten Zählung 75 000. Red.) und ist in jeder Rich¬
tung in rascher Entwickelung begriffen. Es ist Kreuzungs¬
punkt mehrerer Bahnen und Umschlagsplatz zwischen^
Land- und Wasserverkehr. Bedeutend ist die Spedition
und der Handel mit Holz, Getreide, Eisen, Spiritus;
industrielle Unternehmungen größeren Umfangs be¬
stehen auf dem Gebiete der Ziegelherstellung, Eisen¬
gießerei, Maschinenfabrikation, Holzbearbeitung, Müllerei,
Bierbrauerei, Brennerei, Serfenindustrie, Lederbear¬
beitung. Auf dem Gebiete des Transportgewerbes
leistet Hervorragendes die Bromberger Schleppschiffahrt-
Aktiengesellschaft, in deren Hand fast ausschließlich der
ganze Flhßereibetrieb liegt.

Die nach Bromberg größte Stadt an der Wasser¬
straße, und zwar an der Einmündung des Kanals in
die untere Netze belegen, ist Rakel. Auch sie ist
wie die meisten mittleren Städte des Regierungs¬
bezirks Bromberg in erfreulichem Aufschwung be¬
griffen und besitzt eine große Zuckerfabrik und
eine genossenschaftliche Brennerei, ferner eine
Holzbearbeitungsfabrik und ein Kalksandziegelwerk.
Von Rakel aus abwärts durchzieht die untere Netze
ein von Osten nach Westen ant Fuße des pommer-
schen Landrückens verlaufendes durchschnittlich 5 Kilo¬
meter breites Wiesenthal, vorbei an den Städten Usch,
wo sie die aus Pommern herkommende Küddow auf¬
nimmt, Czarnikau, Filehne, bei Dratzig, wo sie durch
die Trage verstärkt wird, und Driesen, bis sie bei
Zantoch in die Warthe mündet. Der Grund und Boden
befindet sich mit geringen Ausnahmen in den Händen
des Kleingrundbesitzes. Die Ortschaften des Netze¬
thales, meistens von Deutschen bewohnt und durch¬
weg aus der ersten Zeit der Besitznahme durch
Preußen stammend, liegen fast sämmtlich am Rande
der die Flußniederung einfassenden Höhenzüge. Die
Bewohner verdanken ihren Wohlstand den Netzewiesen,
deren allerdings vielfach zurückgehende Erträge sie
heute noch in den Stand setzen, einen anerkannt
vorzüglichen Nindviehschlag zu halten. Das Netzethal
wird fast ausnahmslos landwirthschaftlich genutzt, selbst
von den genannten kleinen Städten weisen nur einzelne
größere industrielle Betriebe auf.

Der übrige Theil des Regierungsbezirks Bromberg,
welcher nicht unmittelbar von der Oder-Weichselstraße
durchzogen wird, hat zu ihr in gleicher Weise mannig¬
fache wirthschaftliche Beziehungen. Er dient fast noch
ausschließlicher wie die seither beschriebenen Striche der
Land- und Forstwirthschaft. Der Boden ist zum größten
Theil von hervorragender Güte, vielfach Weizen- und
Rübenboden — davon zeugen die vielen und mit bestem
Erfolge betriebenen Zuckerfabriken —, und leistet sein
Bestes in dem fruchtbaren Kujawien, der Gegend von
Jnowrazlaw. Weniger gute Landsiächen sind in
großem Umfange im Besitz des Forstfiskus, der dauernd
die vorhandenen Waldbestände durch Ankauf und Auf¬
forstung von Oedland zu vermehren bestrebt ist. Die
mittleren Städte, insbesondere Schneidemühl und
Jnowrazlaw, zeigen ein reges Leben, und zahlreiche
gewerbliche Anlagen, insbesondere zur Verwerthung
landwtrthschaftlicher Erzeugnisse, wachsen empor. Er¬
wähnt seien vor allen Dingen die vielen Zucker¬
fabriken, die meistens von ländlichen Einzelbesitzern,
neuerdings vielfach von G^nossens hrften oetcieo.nea

Brennereien, die Schneidemühlen in Schneidemühl
Schulitz und Fordon, die Stärkefabriken in Schneide
mühl, Bronißlaw, Kreuz, Tremessen, die Stein¬
gut- und Porzellanfabrik in Kolmar, die Holz-
tz earbeitungswerkftatt in Schönlanke, die Eisengießerei
und Maschinenfabrik in Jnowrazlaw, die Braunkohlen¬
gruben in Crone und — im Entstehen begriffen — in
Krucz, die Sodafabrik in Montwy, das Gipsbergwerk
in Wapno, die Saline und das Steinsalzbergwerk
in Jnowrazlaw, die Kalkbergwerke in Hansdorf und
Wapienno.

Aus dem weiteren Verkehrsgebiet kommen für den
Holzverkehr im Inlands die pommerschen Quellgebiete
der flößbaren Brahe und der flößbaren Netze-Nebenflüsse,
Küddow und Drage, sowie das Gebiet der Drewenz,
ganz besonders aber die Weichsel mit ihrem russischen
und ihrem galizischen Hinterlande in Frage. Das auf
ihr ankommende Holz, sei es, daß es unbehauen in
Flößen, sei es bearbeitet, in Kähnen weitergeht, liefert
den bei weitem größten Theil aller die Wasserstraßen
benutzenden Verl'ehrsgüter. Vom Ausland kommen
außerdem noch vorwiegend englische Kohle und eng¬
lisches Eisen auf dem Seewege über Danzig nach
Bromberg und weiter westlich. Im übrigen wird —

bisher allerdings fast ausschließlich auf dem Bahn¬
wege — Kohle aus Schlesien, ähnlich Eisen aus
Schlesien und Westfalen bezogen. Petroleum geht
sowohl aus Rußland als auch aus Amerika, und
zwar von hier vorzugsweise auf dem Seewege über
Danzig ein. Chilisalpeter und sonstigen künst¬
lichen Dünger, sowie Kraftfuttermittel beziehen die
Landwirthe nicht nur des engeren Verkehrsgebietes,
sondern auch von Theilen Ost- unfr Westpreußens vor¬

nehmlich auf dem Wasserwege über Hamburg. Kali¬
dünger liefern ihnen die Straßfurter Werke. Gerberlohe
und Kolonialwaaren werden gleichfalls vornehmlich
über Hamburg bezogen. Andererseits geht der haupt¬
sächlichste Aus- und Durchfuhrartikel Holz nach Berlin,
Hamburg, Stettin und nach dem gesammten mittleren
und nördlichen Deutschland. Ferner wird versandt
Getreide nach Berlin, Zucker und Melasse nach Danzig,
Hamburg und Stettin, Spiritus nach Danzig, Berlin
und Hamburg, Mehl vorzugsweise nach Berlin, Kalk¬
steine nach dem Osten, Porzellanerde von Halle nach
Kolmar und dem Osten. Ein reger Austausch findet
schließlich in Stückgütern statt mit Danzig, Stettin,
Berlin, Hamburg, Magdeburg.

Bei der Zuführung dieses Verkehrs fällt im
ganzen den außer der durchgehenden Wasserstraße in
betracht kommenden Flüssen nur eine bescheidene Rolle
zu. Abgesehen von den flößbaren Nebenflüssen dient
noch die Brahe, oberhalb Brombergs, zur Beförde¬
rung der Erzeugnisse der dort belegenen Ziegeleien.
Der Verkehr auf der schiffbaren oberen Netze
ist wesentlich örtlicher Natur; er umfaßt haupt¬
sächlich Holz, sowie die Bedürfnisse und Er¬
zeugnisse der dort belegenen großen und zahlreichen
Rübenzuckerfabriken. Uebertroffen werden in ihrer Be¬
deutung als Verkehrszubringer die kleineren Wasser¬
wege von den Eisenbahnen. In gleicher Richtung mit
der Wasserstraße, vielfach sich ihr auf wenige Kilo¬
meter nähernd, verläuft die Bahn von Thorn nach
Schneidemühl, wo sie in die große Strecke Eydtkuhnen —

Königsberg—Berlin einmündet. Dieselbe Richtung
verfolgt die Bahn Jnowrazlaw—Elsenau—Rogasen—
Kreuz. Diese Strecken werden fast senkrecht gekreuzt
von den Linien Dirschau—Bromberg—Jnowrazlaw,
Konitz—Rakel—Gnesen, Neu-Stettin—Schneidemühl—
Posen. Fast direkt von Osten kommt die Bahn
Kulmsee—Bromberg, wovon die Strecke Bromberg—
Schubin—Znin eine Verlängerung nach Südwesten
bildet. Der westliche Theil des engeren Verkehrs¬
gebiets endlich wird in der Richtung von Nordwesten
nach Südosten berührt von der Linie Stettin—Star-
gard—Kreuz—Posen.

Neben diesen Staatsbahnstrecken besteht schon jetzt
ein weit verzweigtes Netz von Kleinbahnen in den
Kreisen Bromberg und Wirsitz, weiter ab Witkowo
und Znin. Endlich stehen für den Verkehr von und
nach der Wasserstraße eine ganze Reihe von Kunst-
straßen zu Gebote, die das ganze Gebiet nach allen
Richtungen durchziehen und die Wasserstraße an allen
größeren Orten kreuzen, an denen auch jetzt schon ein
Umschlagsverkehr stattfindet.

Eine größere Anlage mit Hafenbohlwerken und
Krähnen für den Umschlag vom Wasserweg auf die
Eisenbahn und den Landweg oder umgekehrt ist in
neuerer Zeit von der Bromberger Schleppschiffahrt-
Aktiengesellschaft' in Schönhagen geschaffen und
durch ein Anschlußgleis mit der Station Karlsdorf
der Bahnstrecke Thorn — Bromberg in Verbindung
gebracht. Der Hauptumschlag findet naturgemäß
in Bromberg selbst statt, wo durch das Zusammen¬
laufen von sechs Staats- und zwei Klein¬
bahnlinien, sowie acht Chausseeftrecken die Grund¬
bedingungen dazu gegeben sind. Aehnlich, wenn auch
im kleineren Maßstabe, liegen die Verhältnisse in
Rakel und den anderen Netzestädten.

Ans Stttdt n«6> £att&.
Bromberg» 23. Januar.

(Siehe auch an anderer Stellet
* Ueber den Reuterrezitator Maurice, der

ant Freitag hier im Zivilkasino einen Vortrag halten
wird, schreiben die Leipziger „Neuesten Nachrichten“
u. a.: Durch den freien Vortrag des Reuterkapitels
vom Reformverein bewährte er sich als eine erste
Kraft. Uebertroffen kann dieser Vortrag nicht werden.
Nur durch die Macht der Rede zauberte er die vielen
Figuren des komischen Kapitels meisterhaft vor uns
hin. Man meint, sie alle zu sehen und den Redner
selbst vergessen zu haben.

* Die Posthülfstellen in Kobyletz bei Wongro-
witz, Paruschke bei Krojanke und Wybranowo bei
Janowitz (Bezirk Bromberg) sind aufgehoben
worden.

* Unter „Vollmilch“ im Sinne des Gesetzes
betreffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln vom
14. Mat 1879 ist nach einer Entscheidung des Reichs¬
gerichts die Milch in dem Zustande, wie sie frisch von

der Kuh kommt, zu verstehen. Jede Entziehung eines
Theiles ihrer natürlichen Bestandtheile — insbesondere
das ganz oder auch nur theilweise erfolgte Entrahmen
stellt sich als Verfälschung dar und hebt den Begriff
Vollmilch auf.

* Grund- und Hausbesitzerverein. Heute,
Mittwoch, abends 8Va Uhr, findet im Wichertschen
Saal am Fischmarkt eine Versammlung des Grund-
und Hausbesitzervereins statt.

* Konzert. Das heute (Mittwoch) int Zivil¬
kasino stattfindende Konzert des Herrn Nachöz beginnt,
worauf wir noch hinweisen, um 8 Uhr.

A Crone a. B., 22. Januar. (Vater¬
ländischer Frauenverein.) Gestern Nach¬
mittag hielt der hiesige Vaterländische Frauenverein in
der Gehobenen Bürgerschule seine diesjährige General¬
versammlung ab. Nach dem Kassenbericht betrug die
Einnahme 442,95 Mark, die Ausgabe dagegen 441,47
Mark. Außerdem ist noch ein eiserner Fonds in Höhe
von 1000 Mark beim hiesigen Spar- und Kreditverein
zinslich angelegt worden. Die Mitgliederzahl beträgt
69 gegen 61 im Vorjahre. In gewohnter Weise ist
die Liebesthätigkeit ohne Unterschied der Konfession
ausgeübt worden. Zu Weihnachten erielten 30 be¬
dürftige Familien nothwendige Sachen und Geld¬
geschenke. Außerdem wurden auch in diesem Winter
Kohlen an Arme vertheilt. Die geplante Theater¬
vorstellung zum Besten der Vereinskasse wurde auf
den 10. Februar.cr. festgesetzt.

R Schulitz, 22. Januar. (Die hiesigen
G e r i ch t S t a g e) werden in diesem Jahre ant

22. Januar, 21. Februar, 19. März, 16. April,
14. Mai, 11. Juni, 9. Juli, 24. September, 22. Ok¬
tober, 19. November und 1. Dezember abgehalten.
Auf den Gerichtstagen findet der Verkehr des Publi¬
kums mit dem Richter in Grundbuchsachen und in
sonstigen Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit in den Stunden von 3—5 Uhr nachmittags statt.

a. Jnowrazlaw, 22. Januar. (Besitz-
Wechsel.) Das in der Friedrichftraße belegene,
den Kaufleuten N. und E. Schaps gehörige Haus-
grundstück ist heute für 68 000 Mark in den Besitz
des Bonbonfabrikanten Herrn Stramm übergegangen.

8. Jnowrazlaw, 22. Januar. (Der Ent¬
wurf zum Stadthaushalt) für das Jahr
1991/1902 weist folgende Posten auf: Der vorjährige
Kämmeretkassenetat schloß mit der Summe von 532 600
Mark, der diesjährige mit 637 700 Mark. Die Steuern
waren int Vorjahre auf 426 200 Mark fixirt, in diesem
Jahre mit 458 700 Mark, mithin um 32 500 Mark
mehr. Für die Volksschule eingestellt sind 144 830
Mark, dazu liefert die Kämmereikasse einen Zuschuß
von 106 630 Mark; für die Mittelschule 37 100 Mark
(Zuschuß 15 650 Mark). Der Schlachthofsetat balancirt
mit 43 300 Mark, das Soolbad mit 23 300 Mark.
Hierzu kommt ein Kämmereizuschuß von 13 665 Mark.
Der Armenetat verlangt 45 200 Mark, darunter einen
Zuschuß von der Kämmerei von 44 310 Mark. Der
Wasserwerksetat beläuft sich auf 52 500 Mark, die Aus¬
gaben für die Ärtilleriekaserne auf 140 000 Mark. Der
ganze Etat balancirt mit 1 123 930 Mark.

O Argenau, 22. Januar. (Mordversuch.)
In der Nacht zum Montag wurde der jung ver¬

heiratete Arbeiter Konrad auf dem Heimwege von See-
dotf nack Argenau Abbau von zwei Männern über¬
fallen, in einen Graben geschleppt und mißhandelt.
Schließlich zog der eine der beiden Wegelagerer einen
Revolver, setzte ihn dem ant Boden liegenden K. an

die Schläfe und drückte ab. Zum Glück für K. prallte
die Kugel, die sonst unfehlbar seinen sofortigen Tod
herbeigeführt hätte, ant Schädelknochen ab und drang
an dem Backenknochen entlang bis ans Ohr, wo sie
vom Arzte entfernt werden muß. Die Mörder, welche
den Besinnungslosen für todt hielten, entfernten sich
dann. Als er erwachte, schleppte er sich mühsam bis
nach Hause. Falls K., wie er behauptet, die Thäter
an der Stimme thatsächlich erkannt hat, galt der Ueber-
fall, ein Racheakt, nicht ihm, sondern einem dritten,
mit dem die beiden-rohen Burschen vorher Streit ge¬
habt hatten. Er wäre dann das Opfer einer verhäng-
nißvollen Verwechselung geworden. Die Wunde des K.
ist schwer, aber nicht direkt lebensgefährlich.

Posen, 20. Januar. (Vom Erzbischof.)
Die bestimmt in Aussicht genommene Anwesenheit des
Erzbischofs Dr. von Stablewski zur Krönungsfeier int
Mariengymnasium mußte aus dem Grunde unter¬
bleiben, weil der Erzbischof an demselben Morgen den
Festgottesdienst im Dom abgehalten hatte und sich zu
schwach fühlte, noch einem mehrstündigen Schulakte
beizuwohnen.

? Schwetz» 22. Januar. (T o d t s ch l a g.) Am
letzten Sonntag Nachmittag waren Arbeiter auf dem
Gute Bucheck mit Schlempetragen aus der. Brennerei
beschäftigt. Hierbei kam es zwischen einem älteren
Arbeiter, Rytlewski, und einem jüngeren, Wißlink, zu
Zwistigkeiten. Letzterer lief in den Stall, holte eine
Mistgabel und ging damit auf den Rytlewski los, um

ihn zu erstechen. Rytlewski griff in der Nothwehr
nach seiner Trage und versetzte damit dem W. einen
Hieb in die Schläfe, so daß dieser sofort todt zusammen¬
brach. Rytlewski stellte sich freiwillig dem hiesigen
Gericht; eine Kommission war bereits gestern behufs
Sektion der Leiche an Ort und Stelle.

Graudenz, 22. Januar. (Durch Rauch-
und Kohlenoxydgasvergiftung) ist in
Graudenz die Bureaudienerfrau Auguste Miotke, geb.
Gill, ums Leben gekommen. Das Ehepaar Miotke
hatte die Kellerwohnung des der Fortifikation gehörigen
Hauses Blumenstraße 6 inne. Als heute Dienstag,
srüh gegen 6 Uhr, ein Offiziersbursche bei ihnen Einlaß
begehrte, fand er die Wohnung verschlossen. Als er
den Versuch gegen Va8 Uhr wiederholte und die
Leute auf sein Klopfen nichts von sich hören ließen,
wurde der Verdacht, es sei ein Unglück geschehen,
rege. Es stieg jemand durch das Fenster
ein und fand das Ehepaar int Bette liegend bewußtlos
vor. Der Ofen war überheizt und noch so glühend,
daß man ihn kaum anfassen konnte. Infolge der Ueber-
heizung waren Kohlengase und Rauch in das Zimmer
getreten und hatten das Ehepaar betäubt. Die Frau
starb kurze Zeit nach der Auffindung, der Mann wurde
nach dem Krankenhause geschafft und ist noch jetzt nicht
außer Lebensgefahr. Miotke ist 25, seine Ehefrau
26 Jahre alt; sie waren erst seit Mai vorigen Jahres
verheiratet und die Frau stand kurz vor der Ent¬
bindung.

Sn. Krojanke, 22. Januar. (D er hiesige
Darlehnskassenverein) hatte int verflossenen
Jahre eine Einnahme von 63 426,60 Mark und eine
Ausgabe von 58 709.74 Mark. Die Aktiva beliefen sich
auf 45 390 Mark und die Passiva auf 45 129,87 Mark,
was einen Jahresgewinn von 260,13 Mark ergießt.
Die ausstehenden Darlehen beziffern sich auf 36 762,15
Mark. Der Verein arbeitet schon seit vorigem Jahre
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mit eigenem Gelde, d. h. ohne Aushülfe der land-
wirthschaftlichen Zentral-Darlehnskasse. Der Verein ist
in den Stand gesetzt, die Darlehen auf lange Fristen,
bis zu 15 Jahren, auszugeben. Der Bezug von
Kohlen und Düngemitteln belief sich im verfloffenen
Jahre auf 5663,86 Mark. Das Geschäftsguthaben der
Mitglieder beträgt 1100 Mark, die Spareinlagen er¬

gaben den Gesammtbetrag von 43 536,41 Mark. Der
Verein zählt gegenwärtig 107 Mitglieder, welche über
einen Gesammtgewinn von 753,69 Mark verfügen.

y. Jaftrow, 22. Januar. (Freie Lehrer¬
stelle.) Vom 1. Februar ab ist in dem hiesigen
Anton von Oftenschen Waisenhause die zweite, evan¬
gelische Lehrerftelle erledigt. Das Gehalt beträgt neben
freier Wohnung und Beköstigung 500 Mark.

Konitz, 21. Januar. (Zur Mordaffäre.)
Berliner Blätter machten die Meldung, daß in Konitz
ein Gemeindeschullehrer unter dem Verdacht der Er¬
mordung Ernst Winters verhaftet worden sei. Auch
im Reichstage soll am Montag erzählt worden sein,
ein hoher kommunaler Beamter in Berlin habe auS
Konitz ein Telegramm des Inhalts erhalten, daß ein

Gemeindeschullehrer vor der Polizeibehörde ein Ge-
ständniß abgelegt habe. Diese Meldungen entbehren,
wie schon mitgetheilt, jeder thatsächlichen Grundlage.
Herr Lehrer und Organist B. Weiche! veröffentlicht
(um diesen handelt es sich bei den Gerüchten) jetzt
folgende Erklärung: „Ein Theil der Berliner Presse
hat in den letzten Tagen Berichte gebracht, die den
Zweck haben, mich in den Augen meiner Mitmenschen
herabzuwürdigen, und mich direkt der Mordthat an
Winter bezichtigen. Ich soll von zahllosen Personen
verdächtigt worden, soll der Behörde schon vor
längerem als verdächtig erschienen sein u. s. w. Diese
Berichte, auf die ich später eingehen werde, haben
nicht allein bei mir, sondern wohl bei allen Konitzer
Bürgern mit Ausnahme der intellektuellen Urheber
gerechte Entrüstung hervorgerufen. Ich gehe selbst¬
verständlich gegen die Verbreiter solcher Nachrichten,
sowie die Schreiber derselben ohne weiteres vor und
erwarte auch von den Behörden Schutz gegen
die frechen Verleumder. Vorweg erkläre ich noch¬
mals: Ich bin seitens der Untersuchungs¬
behörde bis heute noch nicht einem einzigen
Verhöre unterzogen, auch hat, wie mir seiner¬
zeit der Herr Erste Staatsanwalt Settegast
und die anderen Untersuchungsbehörden ''

er¬

klärten, ein solcher Verdacht gegen mich niemals be¬
standen. Falls ich auch nur int geringsten verdächtig
erschiene, so hätte man mich jetzt doch wenigstens ver¬
nehmen müssen. Das ist nicht geschehen, obgleich es
natürlich gewesen wäre. Aus der Art und Weise der
Berichte kann man mit Leichtigkeit auf den Verfasser
schließen. Ich habe die Ueberzeugung, daß ein Mensch,
dem es auf nichts mehr ankommt, der, im Solde
solcher stehend, die ein Interesse daran haben müssen,
die Behörden ablenken zu wollen, diese Artikel in die
Zeitung hineinlancirt hat, und zwar zu dem Zwecke,
jetzt noch, “Im vielleicht entscheidenden letzten Momente,
die wahren Spuren zu verwischen. Näheres folgt; ich
fühle mich jeder Rücksicht entbunden.“

Danzig, 22. Januar. (Konkurs.) Die
Firma H. Merten, Schiffswerft und Maschinenfabrik,
Gesellschaft nt. beschr. H., hat ihre Zahlungen ein¬
gestellt.

Domnau, 21. Januar. (Vergiftung.)
Gestern machte die 18jährige Wirthin des Hotels
„Kronprinz von Preußen“ ihrem Leben durch Ver¬
giftung ein Ende. Das Gift (Schweinfurtergrün)
hatte sie sich aus dem Keller des Hotels zu ver¬
schaffen gewußt, wo es nach dem Gebrauch zur
Vertreibung der Schwaben aufbewahrt war. Die
Gegenmittel des sofort herbeigerufenen Arztes hatten
nicht mehr die gewünschte Wirkung. Der Grund zu
dieser unseligen That ist unbekannt.

* Gumbinnen, 22. Januar. (Mord.) Ritt¬
meister von Krosigk vom Dragonerregiment von Wedel

(Pommersches Nr. 11) wurde, der „Preußisch-
Litauischen Zeitung“ zufolge, gestern Nachmittag in der

innerhalb des Kasernements belegenen Reitbahn von

unbekannter Hand durch das Fenster erschossen und
war sofort todt. Durch die eingeleitete Untersuchung
ist bisher nichts über den Thäter ermittelt.

Für die Monate Februar und Mär;
kostet die Zeitung auswärts 1,40 Mark.
Sämmtliche Postanstalten und unsere
Herren Vertreter nehmen Bestellungen
auf dieselbe an. — Für Bromberg kann
die Zeitung durch die bekannten Aus¬

gabestellen, die Zeitungsfrauen und die

Haupt-Ausgabestelle, Wilhelmstraste 20,
zum Preise von 67 Pf. pro Monat bezogen
werden. - (Mit Bestellgeld 70 Pf.)

Witterungsbericht ju Bromberg.
Beobachtungsstatiou: Koriimarktftrahe.

Tageskalender für Donnerstag, 24. Januar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 45 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 16 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 31 Minuten.
Südliche Abweichung der Lronne 19' 18'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen 9 Uhr vormittags.
Untergang gegen 10 Uhr abends.

tteb-rsichtstabelle.

Zelt der Beobachtung. Luftdruck
auf 0 «rad
vebue. in

Millimeter. 511
c i
$11
* 3

Wind.
rich.

hing. iiSlonat tag | Stund«

1. 22 ImittagS 1 Uhr 759,7 4,o 80 W 3

1.
1
j 22 abends 9 116 v 758,s 6/i 65 W 8

1. 1 23 , .ruh 9 Uhr 761.7 5,2 68 W 1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 ---- leicht
bewölkt. 2 - stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 4,9 Grad Reaumur
— 6,1 Grad Celsius. Temveraturiuinimum nachts
1,9 Grad Reaumur = 2,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, zeitweise zu Nieder¬
schlägen geneigt.



(Nachdruck verboten.)

Deutscher
30. Sitzung vom 22. Januar.

DaS Laus ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf von Posa-

dowsky u. a.

Der Großherzog von Sachsen - Weimar hat dem
Reichstag für die im Reichstag erfolgte Kundgebung
anläßlich seiner Thronbesteigung seinen Dank ab¬
gestattet.

Die zweite Berathung des Etats deS ReichsamlS
deS Innern wird beim Titel „Gehalt des Staats¬
sekretärs“ fortgesetzt.

Geheimer Bergrath Meißner wendet sich gegen
die gestrige Rede des Abgeordneten Sachse und be¬

streitet besonders dessen Behauptung, daß die Aufsicht
in den preußischen Bergwerken ungenügend sei. Ebenso
unrichtig sei es, daß die Zahl der Unfälle bei uns be¬
deutend zugenommen hätte.

Abg. Horn- Sachsen (Sozialdemokrat, fast un¬

verständlich) hält seine kürzlich schon vorgebrachte Be¬
hauptung aufrecht, daß in Sachsen Kinder von 13 bis
14 Jahren in Fabriken mit Schleifarbeiten beschäftigt
seien. Wenn man Sozialpolitik treiben wolle, müsse
man doch wenigstens verhindern, daß Kinder so ge¬
sundheitsschädliche Arbeiten verrichten. Redner po-
lemisirt ferner gegen den Abgeordneten Dr. Hitze,
bleibt jedoch auf der Journalistentribüne absolut un¬

verständlich.
Abg. Pauli- Potsdam (bei keiner Fraktion):

Wenn es bei uns so wie in Frankreich wäre und wir
dem Ministerium ein Vertrauensvotum geben könnten,
so wäre ich der erste, der dem Staatssekretär ein
Vertrauensvotum geben würde. Ich hoffe jedoch, daß
das Haus den sozialdemokratischen Antrag bezüglich
der Ernennung einer Untersuchungskommission in der
12 000 Mark-Angelegenheit ablehnen und so indirekt
dem Staatssekretär ein Vertrauensvotum ertheilen
wird. — Der Staatssekretär wird sich jedoch der
Pflicht nicht entziehen können, die Bäckereiverordnung
abzuändern, da dieselbe die mittleren und kleineren
Betriebe aufs schwerste schädigt. Die Kontrolle im
Baugewerbe ist genügend, vielfach sind die Arbeiter
selbst schuld an den Unfällen, da sie die Unfall-
Verhütungsvorschriften nicht beachten. Dankenswerth
ist es, daß die Regierung die Organisation der Ar¬
beiter in den Staatsbetrieben nicht duldet, hoffentlich
bleibt die Regierung diesem ihrem Standpunkt ge¬
treu.

Abg. Münch-Ferber (nationalliberal) befür¬
wortet eine Resolution, durch die die verbündeten Re¬
gierungen ersucht werden, eine Zentralauskunftsstelle
für Fragen her Landwirthschaft, der Industrie, des
Handels und deS Gewerbes zu schaffen und die Mittel
dafür durch einen Nachtragsetat zu fordern. In Ame¬
rika besteht bereits eine solche Zentralauskunftsstelle,
die sich bestens bewährt und dem amerikanischen Handel
großen Vortheil gebracht hat.

Staatssekretär Graf von Posadowsky: Von
den Sozialdemokraten ist behauptet worden, daß sich
auf den statistischen Tafeln der deutschen Arbeiter¬
versicherung auf der Pariser Weltausstellung falsche
Angaben befänden. Dieser Vorwurf hat mich aufs
tiefste betroffen, da bei den anderen Staaten dadurch
der Glaube erweckt werden könnte, als ob
unsere Ausstellung nur zum Schein ge¬
wesen wäre. Der Vorwurf ist aber un¬

berechtigt, denn alle statistischen Angaben beruhen
auf amtlichem Material, und entsprechen durchaus der
Wahrheit. Der preußische Handelsminister hat gestern
keineswegs, wie gestern behauptet wurde, sich über das
Gesetz hinweggesetzt. Wenn wirklich einigen Berufs¬
genossenschaften einzelne polizeiliche Unfallverhütungs¬
vorschriften nicht mitgetheilt sind, so kann es sich dabei
nicht um spezielle, sondern um allgemein gütige Vor¬
schriften gehandelt haben. Auch ist nicht richtig, daß
schulpflichtige Kinder von 13—14 Jahren mit Schleiß¬
arbeiten beschäftigt werden dürfen, die Verordnung ge¬
stattet dies nur für Kinder von 13—14 Jahren, die
nicht mehr schulpflichtig sind. In den meisten Fällen
werden 13—14jährige Kinder aber noch schulpflichtig
sein. Der Anregung des Abg. Münch-Ferber stehe ich
freundschaftlich gegenüber, aber ehe ich eine bestimmte
Antwort geben kann, muß uns erst ein genaues Pro¬
gramm einer solchen Zentralstelle vorgelegt werden
und dann müssen auch die Interessenten den größten
Theil der Kosten decken.

Abg. Albrecht (Sozialdemokrat): Die Gewerk
schäften sind keine sozialdemokratische Organisation,
auch haben wir keineswegs verlangt, daß die Arbeiter

an den Staatswerkstätten sich „sozialdemokratisch“
organisiren. Wir verlangen nur, daß die Arbeiter
an den Staatswerkstätten sich organisiren, soweit es
die bestehenden Gesetze gestatten. Darunter wird das
Jntereffe des Staates nicht leiden. Für die Miß¬
stände in einzelnen Konsumvereinen darf man uns
nicht verantwortlich machen. Die Konsumvereine sind
keine sozialdemokrgtischen Gründungen, sondern meistens
von Liberalen ins Leben gerufen. Uebrigens bezahlt
ein agrarischer Konsumverein in Halle seine Angestellten
viel schlechter, als die sogenannten sozialdemokratischen.
Die Arbeiterfreundlichkeit des Zentrums zeigt sich nur

in schönen Reden. Die Fortschritte auf sozialpoliti¬
schem Gebiet sind nur gering. Weitere Reformen sind
dringend nothwendig, insbesondere müssen die Miß¬
stände in der Konfektionsindustrie bekämpft werden.

Abg. B l e l l (Freisinnige Volkspartei): Mit der
vom Abg. Münch-Ferber beantragten Resolution bin
ich einverstanden, obwohl ich meine, daß auch die
Jahresberichte der deutschen Handelskammern tm all¬
gemeinen ein durchaus richtiges, objektives Bild der
Lage des Handelsstandes geben.

Abg. von Vollmar (Sozialdemokrat): Selten
hat der Abgeordnete Dr. Hitze eine so anfechtbare
Rede gehalten, wie gestern. Früher hat man gesagt:
Zentrum ist Trumpf; dann hieß es: Das Zentrum ist
die regierende Partei. Bei uns in Baiern, wo man

eine deutliche Ausdrucksweise liebt, sagt man: Das

Zentrum ist das irdische Werkzeug Gottes. (Heiterkeit
lmks.) Jetzt sagt Herr Dr. Hitze, das Zentrum sei
die „ausschlaggebende Partei“. Das Zentrum ist, wie
es stets betont, eine rein konfessionelle Partei. Bei
seiner Abstimmung über das Septennat hat es Rück¬
sicht auf den heiligen Vater genommen. Auch von der
Regierung und von unserer sehr verehrten Neben¬
regierung, dem Zentralverbande der Industriellen, läßt
das Zentrum sich beeinflussen. Das zeigte sich
bei der Verhandlung über die letzte Jnvaliden-
novelle. Damals haben wir Sozialdemokraten
die früheren Anträge des Zentrums wieder
aufgenommen, sind dabei aber vom Zentrum gerade
bekämpft worden. Mancher von uns wird bei seiner
Zustimmung zu dieser Novelle vielleicht von der Er¬
wägung geleitet worden sein, daß das Zentrum in
weiteren drei Jahren möglicherweise seine sozialpoliti¬
schen Ansichten noch weiter reformiren könnte. Ich
wundere mich, daß der Abgeordnete Dr. Hitze einer
so brenzlichen Sache, wie dem Fuldaer Hirtenbrief
nicht lieber in weitem Bogen aus dem Wege gegangen
ist. Freilich, wenn man ihn hört, dann ist mit diesem
Brief alles in schönster Ordnung, dann giebt es nichts
Arbeiterfreundlicheres, als die Fuldaer Bischöfe. In
Wahrheit aber liegt die Sache doch ganz anders. Die
christlichen Arbeitervereine sind oft nur gegründet
worden, um den bösen Sozialdemokraten ent¬

gegenzutreten, sie haben die Schuld daran,
daß die Arbeiter sich gespalten und gar nichts erreicht
haben. Ja, vielfach haben diese Vereine sogar als
Hülfstruppen der Unternehmer und als Streikbrecher
gedient. Alles, was das Zentrum den Arbeitern ge¬
geben hat, ist ihnen durch die Erhöhung der Lebens¬
mittel wieder genommen. Auf dem Frankfurter
Kongreß der christlichen Arbeiter hat man denn auch
ein Zusammengehen mit den Sozialdemokraten empfohlen,
und der Fuldaer Hirtenbrief ist nichts anderes als Satz
für Satz die Antwort auf die Ergebnisse dieses Kon¬
gresses. Die christlichen Arbeiter haben dann Ver¬
sammlungen einberufen, eigens zu dem Zweck, um

gegen den Hirtenbrief Stellung zu nehmen. In der
Versammlung herrschte ein ganz anderer Ton,
als der, den das Zentrum hier anstimmt. So
wurde u. a. gesagt, die christlichen Arbeiter seien
nicht dazu da, um für die Unternehmer die Kastanien
aus dem Feuer zu holen und die Sozialdemokraten
abzumurksen. (Heiterkeit.) Ein Zentrumsblatt hat
damals geschrieben, diese Versammlung sei ein Skandal
gewesen, die Autorität der Bischöfe sei mit Füßen ge¬
treten worden. Die Arbeiter selbst scheinen also doch
anders über den Hirtenbrief zu denken als das Zentrum,
ich glaube auch nicht, daß Herr Dr. Hitze vorher ge¬
glaubt hat, daß christliche Arbeiter so den Bischöfen
antworten konnten. Man wirft uns vor, wir seien
nicht national, sondern international. Was sind denn
aber die christlichen Vereine anders? Freilich, wenn
etwas den Zentrumsrock angezogen hat, dann
bekommt etwas gleich ein anderes Gesicht. (Heiterkeit.)
Nun zum Staatssekretär! Ich gebe zu, daß er sub¬
jektiv das Recht hat, sich für arbeiterfreundlich zu
halten, besonders wenn man das Milieu bedenkt, aus
dem er hervorgegangen ist. Aber objektiv ist seine
Thätigkeit nicht arbeiterfreundlich, ich erinnere nur

an die Zuchthausvorlage. Freilich verschanzt er sich
jetzt hinter den verbündeten Regierungen und sagt, er

sei nur dazu da. um deren Beschlüsse auszuführen.
Da aber die Vertreter der Bundesregierungen ihr
Recht, hier zu reden, nur zum Schweigen benutzen
(Heiterkeit), so weiß ich nicht, wie sie dar¬
über denken. Ein baierisches Blatt, in
dem die Meinungen und die Wünsche der
Regierung veröffentlicht zu werden pflegen, —

man nennt das bei uns das Beamten-Evangelium
— empfiehlt dem Staatssekretär, diese Taktik
zu ändern, weil sie nur böses Blut machen kann; der
Staatssekretär thäte also in seinem eigenen Interesse
besser, diese Taktik, die verbündeten Regierungen zu
Sündenböcken zu machen, aufzugeben. (Heiterkeit.) Der
Staatssekretär ist auch im Unrecht, wenn er sagt, die
Existenz des Reiches würde gefährdet, wenn ein Staats¬
sekretär mal unseren Beifall fände. Bis zu einem ge¬
wissen Grade kann er uns wohl entgegenkommen, denn
alle Anträge, die wir hier gestellt haben, bewegen sich
innerhalb des Rahmens der heutigen Gesellschafts¬
ordnung und gefährden in keiner Weise die Existenz
des Reiches. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Dr. Hitze (Zentrum): Ich verstehe nicht,
wie die Sozialdemokraten uns als Gegner des Fort¬
schritts den arbeitenden 'Klassen hinstellen können.
Unser Antrag in betreff der Gewerbegerichte sollte uns
doch dagegen schützen, denn dieser Antrag hatte nur

den Zweck, die arbeitenden Klaffen zu fördern. Herr
von Vollmar hat es heute wieder so dargestellt, als ob
das Zentrum, wenn es wollte, die Lage der Arbeiter
bessern könnte. Er vergißt, daß das Zentrum nur 106
von den 397 Mitgliedern des Reichstags hat. Das
Zentrum ist keineswegs die maßgebende Partei, es

giebt nur zuweilen den Ausschlag, und das stets im
arbeiterfreundlichen Sinne. Ich erinnere nur an unseren
Kampf gegen die Verschlechterung des Wahlrechts.
Gerade beim Septennat haben wir unsere Selbständig¬
keit bewiesen. Herr von Vollmar ist den Beweis dafür
schu dig geblieben, daß das Zentrum irgend eine Vor¬
lage int arbeiterfeindlichen Sinne verschlechtert habe.
Die katholischen Gewerkvereine vertreten die Interessen
der Arbeiter, sie haben aber keine politische Tendenz.
(Beifall im Zentrums

Abg. Dr. Mülle r-Sagan (Freis. Volkspartei):
Meine Freunde werden gegen die Resolution der
Sozialdemokraten stimmen, welche eine Kommission
zur Untersuchung der Beziehungen zwischen dem
Reichsamt des Innern und dem Zentralverband und
anderen Interessengruppen einzusetzen fordert. Wir
verwahren uns aber ausdrücklich dagegen, daß diese
Ablehnung als ein Vertrauensvotum für den Staats¬
sekretär Graf von Posadowsky aufgefaßt wird.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgeord¬

neten von Vollmar und Dr. Hitze.
Nächste .Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Initiativ¬

anträge betreffend die Wohnungsfrage.)
Schluß 5^4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
8. Sitzung vom 22. Januar.

Das Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Kommissare.
Die zweite Berathung des Etats wird fort¬

gesetzt beim Extravrdinarium des Etats der Forst-
verwaltung.

Beim Titel: Zum Ankauf von Grundstücken zu
den Forsten 2 400 000 Mark bemerkt

Abg. G l a t t f e l t e r (Zentrum), es sei sehr
angebracht, den Gemeinden größere Summen zur
Aufforstung von Oedländereien zur Verfügung zu
stellen.

Oberlandforstmeister Donner erwidert, das
geschehe schon jetzt theilweise, doch könne man nicht
planlos vorgehen.

Abg. Mooren (Zentrum) macht darauf auf¬
merksam, daß namentlich der Eifel eine rationelle
Waldwirthschaft aufhelfen könne. In der Eifel seien
noch 700 000 Morgen Oedländereien. Redner em¬

pfiehlt in dem bevorstehenden neuen Dotationsgesetz
für die Provinzen letzteren auch Mittel zu überweisen,
die den Gemeinden zur Förderung der Waldwirthschaft
von der Provinz übertragen werden sollen.

Abg. D o m m e s (Hospitant der freisinnigen Volks¬
partei) empfiehlt eine Erhöhung der zur Berathung
stehenden Position.

Abg. Mooren (Zentrum) macht noch auf die

Schädigung deS Ertrages der Gemeinde - Schäl¬
waldungen durch die Einfuhr großer Mengen von
Quebrachoholz aufmerksam.

Abg. Funck (Freisinnige Vereinigung) erklärt, die
Quebrachoholzfrage gehöre vor den Reichstag. Uebrigens
erscheine ihm von allen agrarischen Forderun en die
nach einem Quebrachozoll als die unbegründetste und
aussichtsloseste.

Abg.Freiherr von Plettenberg -Mehrum
(konservativ) macht darauf aufmerksam, daß die deutsche
Armee nur mit Eichenlohe gegerbte Schuhe gebrauchen
könne, um große Marschleistungen zu vollbringen. Man
müsse daher die Schälwaldbesitzer schützen.

Abg. F u n ck erwidert, daß, wenn unsere Armee
nur mit Eichenlohe gegerbtes Leder verwenden wollte,
im Mobilmachungsfalle dann noch kein Armeekorps mit
Stieseln ausgerüstet sein ttiurbe. DaS mit Quebracho
gegerbte Leder sei keineswegs minderwerthig.

Abg. Brökmann (Zentrum) bemerkt, diese
Ausführungen ständen mit früheren Ausführungen des
Kriegsministers im Widerspruch.

Abg. Engelsmann (nationalliberal) em-

pfiehlt gleichfalls einen Schutz der Eichenschälwald¬
besitzer.

Die Position wird angenommen, ebenso der Rest
deS Extraordinariums.

Es folgt die zweite Lesung deS Etats der Domänen¬
verwaltung.

Bei den Einnahmen bemerkt zum Titel „Ertrag
von Domänenvorwerken“

Abg. Ehlers (Freis. Verein.): Die Agrarier
haben wiederholt behauptet, die Erträge der Domänen
seien ein zuverlässiger Barometer für die Lage der
Landwirthschaft. Ich bestreite das entschieden, so sehr
ich auch aus anderen Gründen anerkenne, daß die
Landwirthschaft sich in einer sehr schwierigen Lage,
wenn sie wollen: in einer Nothlage befindet. Daß die
Erträge der Pachtsummen der Staatsdomänen so sehr
heruntergegangen sind, ist zum großen Theil darauf
zurückzuführen, daß die Pachtsummen, wie die Re¬
gierung selbst zugiebt, früher viel zu hoch waren.

Daß die Pachtsummen jetzt auf einen vernünftigen Be¬
trag heruntergesetzt sind. ist ein Fortschritt.

Abg. Dr. R e w o l d t (freikonservativ): De»
Ausführungen des Vorredners kann ich nur in allen
Punkten widersprechen. (Heiterkeit rechts.) Die zu
diesem Etat von der Regierung gegebenen Nach¬
weisungen zeigen nur, daß die Landwirthschaft heute
in einer ungleich schwierigeren Lage ist, als vor
18 Jahren, sie ergeben aber nicht, daß die Pachtsummen
bei Beginn der Pachtzeit schon zu hoch waren, wenn

es auch nicht zu bestreiten ist, daß sich die Pächter im
Laufe der Jahre leider einen steigenden Pachtzins haben
aufbürden lassen.

Abg. von Kardorff (freikonservativ): Die
Freisinnigen operiren immer mit der Behauptung, daß
Deutschland gar nicht in der Lage sei, sich selbst mit
Getreide ausreichend zu versorgen. Diese Behauptung
ist von meinem verstorbenen Freunde Dr. Schulz-
Lupttz glänzend widerlegt worden. Wenn Herr Ehlers
die Nothwendigkeit eines besseren Zollfchutzes für die
deutschen landwirthschaftlichen Produkte leugnet, dann
bestreite ich es ihm, daß er der heimischen Landwirthschaft
Wohlwollen entgegenbringt. (Beifall rechts.)

Abg. Frhr. v. Wangenhe i m (kons.): Es wird
bei uns Weizen und Roggen schon vielfach mit ganz
erheblichem Verlust gebaut. Das widerlegt die Aus¬
führungen des Abg. v. Ehlers von selbst.

Abg. Sieg (nationallib.): Die zum Domänenetat

beigebrachte Statistlk ist so schlagend, daß Herr Ehlers,
wenn er sie genauer betrachtet .hätte, seine Rede wahr¬
scheinlich nicht gehalten haben würde. Der Kleinbesitz
ist heute noch in schlechterer Lage als der Großbesitz.
Der Domänenpächter steht gegenüber dem Besitzer viel
günstiger da, denn ihm werden alle möglichen Bauten
und Meliorationen verwaltungsseitig auf Kosten des
Staates gewährt. Wenn trotzdem die Pachtsummen so
erheblich zurückgegangen sind, so zeigt das also nur,
wie ungünstig die gegenwärtige Lage unserer Land¬
wirthschaft ist. Wer das nicht einsieht, versteht eben
von der Landwirthschaft gar nichts. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Barth (Freis. Vereinigung): Es ist
eine merkwürdige Politik, zu sagen: Wir sind noth-
leidend, und wenn Ihr das nicht einseht, dann seid
Ihr dumme Kerle und gar nicht berechtigt, mit uns

zu diskutiren, was zur Hebung der Noth der Land¬
wirthschaft geschehen soll. Ja, meine Herren, dis¬
kutiren werden Sie wohl mit uns darüber müssen,
denn wir sollen doch die Zahlenden sein (Lachen
rechts), die Millionen Arbeiter in den Städten sollen
ganz enorme Lasten auf sich nehmen. Die Agrarier

(Nachdruck verboten.)

Kunst.
Roman von. Reinhold Ortmann.

(19. Fortsetzung.)
In dieser letzten Vermuthung hatte er sich aller¬

dings getäuscht. Denn auf dem schönen Plätzchen
weilte nur noch die anscheinend ganz in die Lektüre
eines Buches vertiefte junge Wittwe, die bei Huberts
Annäherung lächelnd, den schönen Kopf erhob.

„Das war eine lange Konferenz,“ sagte sie, „aber
ich habe wohl kein Recht, mich zu beklagen. Nun, was
sagen Sie zu meinen Schätzen?“

Während Guido sich unbemerkt zurückzog, wieder¬
holte Hubert, was er soeben ihm gegenüber geäußert
hatte. Aber seine Bitte,

'

ihn bei dem wohlgemeinten
Anschlage gegen den Eigensinn des Professors zu
unterstützen, fand bei Frau Edith eine recht kühle Auf¬
nahme.

„Ich fürchte, daß ich da sehr wenig thun kann,“
sagte sie. „Denn ich kenne nicht einmal den Inhalt
der Abmachungen, die mein Bruder mit dem Professor
getroffen hat, und ich möchte mich da auch nicht gern
einmischen. Außerdem wüßte ich garnicht, wie ich es
anfangen sollte, Ihrem Wunsche zu entsprechen. Daß
ich Herrn Corbach und seinem Töchterchen einfach die
Gastfreundschaft aufkündige, werden Sie ja schwerlich
von mir verlangen.“

Hubert war enttäuscht, und Frau Edith mochte
ihm die kleine Verstimmung vom Gesicht ablesen;
denn sie fuhr alsbald in ihrem liebenswürdigsten Ton
und mit ihrem unwiderstehlichsten Lächeln fort:

„Aber ich werde natürlich mit Fräulein Margarete
Rücksprache nehmen, und es soll mich herzlich freuen,
wenn wir einen annehmbaren Ausweg finden. Viel¬
leicht setzen Sie sich auch direkt mit meinem Bruder
in Verbindung! — Oder, nein — thun Sie das
doch nicht. Lassen Sie lieber mich mit ihm
reden! — Uebrigens — Sie bleiben doch unser Gast
zum Diner?“

Hubert mußte ablehnen, da ihn eine mit Doktor
Rüdiger getroffene Abrede jetzt zum Aufbruch nöthigte.
Edith machte auf diese Begründung hin keinen Versuch,
ihn zu halten. Aber als er sich anschickte, Abschied zu
nehmen, sagte sie leichthin:

„Finden Sie nicht, daß Schloß Erlau ein aus¬
gezeichneter Platz wäre, um ruhig und ungestört zu
arbeiten? Sie müssen doch schon von diesem ersten
kurzen Besuch den Eindruck empfangen haben, daß hier
jeder ganz nach seinem Gefallen kommt und geht, und
daß jeder es für das vornehmste Gesetz ansieht, seinen
Nebenmenschen so wenig als möglich zu inkommodiren.
Sie sollten Ihr „Irrlicht“ nach Partenhofen kommen
lassen, Herr Büchner, um es hier zu vollenden/'

Wie eine freudige, beglückende Hoffnung regte eS
sich in seinem Herzen. Noch aber fehlte ihm der Muth,
daran zu glauben.

„Das ist natürlich nur ein liebenswürdiger Scherz,
Frau Baronin.“

„Aber weshalb ein Stzerz? Unter den vielen
unbenutzten Zimmern ist doch sicherlich eines, das sich
zu einem provisorischen Atelier recht gut eignen
würde. Und Ihre anmuthige junge Freundin würde
mich gewiß darin unterstützen, alles so einzurichten, wie
Sie es lieben.“

„Nur haben Sie vergessen, gnädige Frau, was ich
Ihnen vorhin von dem unüberwindlichen Hinderniß
sagte, das sich der Vollendung meines Bildes vorläufig
noch entgegenstellt? Oder soll ich vermessen genug
sein zu hoffen, daß Ihre Worte mehr bedeuten als
nur eine liebenswürdige Einladung — daß sie auch eine
köstliche Verheißung in sich schließen?“

Mit einem vieldeutigen Lächeln blickte sie vor
sich nieder.

„Eine Verheißung? Ich weiß nicht recht, Herr
Büchner, was Sie darunter verstehen.“

„O, Sie wissen es wohl. Und jetzt — ja, jetzt
lese ich es auf Ihrem Gesicht, daß Sie großmüthig
genug sein wollen, meiner verwegenen Bitte zu will¬
fahren. Sie werden mir gestatten, meinem „Irrlicht“
Ihre Züge zu geben — nicht wahr, Sie werden
es thun?“

„Wenn ich Sie wirklich nur um diesen Preis
für einige Zeit an Schloß Erlau fesseln kann —“

Eine Empfindung heißester Freude durchströmte
seine Seele. Und er dachte nicht daran zu prüfen,
ob es wirklich nur die Freude des Künstlers war, der
plötzlich einen seiner sehnlichsten Wünsche erfüllt und
sich einem fast schon verloren gegebenen Ziele wie
durch ein holdes Wunder entgegen getragen sieht.
Mit einer Dankbarkeit, deren Aeußerungen etwas
leidenschaftlich Stürmisches hatten, ergriff er die Hmh

der jungen Wittwe und drückte seine Lippen auf die
feine, weiße, zart duftende Haut.

„Wie glücklich Sie mich machen! Und Sie werden
dies Versprechen nicht zurücknehmen? Ihre groß¬
müthige Zusage wird Sie nicht gereuen?“

„Nur an Ihnen könnte es liegen, wenn es ge¬
schähe. — Aber geben Sie meine Hand frei —“ fügte
sie leiser hinzu — „wir sind nicht mehr allein, und ich
vermuthe, Fräulein Margarete beobachtet uns nicht erst
seit diesem Augenblick.“

Er gehorchte und folgte mit den Augen der Rich¬
tung ihres Blickes. Da gewahrte er Margarete
unten im Park, nahe genug, daß sie von ihrem
Standort aus jede Bewegung der beiden hätte
beobachten können, wenn auch der Klang ihrer
Worte wobl schwerlich bis zu ihr gedrungen war.

Ihr Gesicht war jetzt halb abgewendet, so daß
Hubert nichts von dem Ausdruck in ihren Zügen zu
erkennen vermochte. Sie schien unschlüssig, ob sie sich
entfernen oder näher kommen sollte. Aber gerade in
dem Augenblick, da Frau von Varndal ihren Namen
rief, wandte sie sich mit einer raschen Bewegung ab
und war im nämlichen Moment hinter dem dichten
grünen Laubwerk der Hecken verschwunden.

„Wie seltsam die Kleine zuweilen ist I“ sagte
Edith inv Tone unbefangener Verwunderung. „Aber
vielleicht hat sie meinen Zuruf nicht mehr gehört.
Nun also — es bleibt bei unserer Abrede! Wann
werden Sie kommen,' den geeigneten Raum auszu¬
wählen, den ich Ihnen zum Atelier einrichten lassen
soll?“

„Es bedarf keines besonderen Ateliers —

wenigstens vorläufig nicht. Denn ich möchte Ihren
Kopf genau in derselben Haltung und Beleuchtung
malen, wie ich Sie vorhin gesehen. Wenn Sie mir
also gestatten, meine Staffelei in jenem Gemache auf¬
zustellen —“

„Gewiß! Das ganze Schloß ist zu Ihrer Ver¬
fügung. Und Sie kommen morgen, nicht wahr?“

„Ich kann das angefangene Bild nicht so schnell
zur Stelle schaffen. Selbst wenn ich heute tele-

graphire, müßten immerhin noch einige Tage ver¬

gehen, bevor es eintrifft. Es wäre denn, daß ich
mit dem Abendzuge in die Hauptstadt führe, es zu
holen.“

„Ja — thun Sie das!“ bat sie lebhaft. „Ich
kann Ihnen gar nicht sagen, wie neugierig ich bin, eS

zu sehen. Ist es mir doch, als ob ich schon jetzt einen
gewissen Antheil daran hätte.“

„Nun denn — ich selbst brenne ja vor Ver¬
langen, mit der Arbeit zu beginnen. Also auf morgen!“

„Auf morgen!“ sagte sie mit ihrem süßesten
Lächeln, indem sie ihm zum Abschied die Hand reichte
und ihm nicht wehrte, sie wiederholt mit dem ganzen
Feuer der freudigen Begeisterung zu küssen, von der
seine Seele erfüllt war.

9. Kapitel.
ES war drei Tage später, als Burton Harrison

und der Kunsthändler Monaud einander im Arbeits¬
zimmer des Engländers auf Schloß Erlau gegenüber¬
saßen. Der alte Herr war vor einer Viertelstunde
eingetroffen und es mußten wichtige Dinge sein, die
den Gegenstand ihrer Unterhaltung bildeten, da Harri¬
son es für nothwendig gehalten hatte, die Thür zu
verschließen, und da sie ihr an und für sich sehr leb¬
haftes Gespräch im leisesten, vorsichtigsten Flüsterton
führten.

„Aber ich verstehe Sie gar nicht, Verehrtester,“
sagte Monaud, mit einem kleinen Anfluge von Un¬
geduld. „Das fügt sich doch so glücklich, als wir es
uns nur immer wünschen können. Was in aller
Welt können Sie dagegen einzuwenden haben, wenn

der junge Baron die beiden Bilder kauft — voraus¬

gesetzt natürlich, daß er sie angemessen bezahlt?“
„Hören Sie mich nur, bitte, erst zu Ende! Ich

habe selbstverständlich nicht das Geringste dagegen
einzuwenden — ja, ich darf es Ihnen jetzt ja ruhig
zugestehen, daß ich von vornherein mit dieser
Eventualität gerechnet hatte. Er ist ein sehr pietät¬
voller Sohn, und da er weiß, daß sein Vater zwei
derartige Kabinetstücke niemals wieder aus den

Händen gegeben haben würde, glaubt auch ey sich
verpflichtet, sie der Varndal'schen Sammlung um

jeden Preis zu erhalten. Das ist. sehr schön und

paßt so weit auch vortrefflich in meinen Plan. Aber

ich habe mir die Abwickelung der Angelegenheit
wesentlich anders vorgestellt, als sie sich jetzt zu
gestalten scheint. Der Stiefsohn meiner Schwester
offenbart da plötzlich Eigenschaften, die ich nicht in
ihm gesucht hätte. Die vornehme Gleichgiltigkeit, die
er bisher in allen Geldangelegenheiten gezeigt hat,
scheint mit einem mal einem sehr. geschäftsmännischen
Geiste gewichen zu sein.“

(Fortsetzung folgt.)



sind die Vertreter des Kapitals im Grund und
Boden und wir sind die Vertreter des land-
wirthschastlichen Gewerbes. (Lachen rechts.) DaS
landwirthschaftliche Gewerbe hat kein Interesse an

einem hohen Preise deS BodenS, im Gegentheil, wenn

der Boden billig ist, dann kann es ihn leichter erwerben
(Lachen rechtS), und darum ist das Heruntergehen der

Pachtpreise gerade ein Zeichen der beginnenden Ge¬

nesung des landwirthschaftlichen Gewerbes. Durch
Erhöhung der Getreidepreise wird auch der Preis des
Grund und Bodens wieder erhöht und damit zugleich
für den Ankaufenden die Nothwendigkeit vermehrt,
Schulden zu wachen. So ist der erhöhte Zollschutz in
Wahrheit kein Heilmittel für die Landwirthschaft, son¬
dern ein ihr äußerst schädliches Mittel. (Sehr richtig!
links.) Wenn es Ihnen gelingen sollte, für Ihre Zu¬
stimmung zum Kanal einen Zollschutz in einer bisher
nie dagewesenen Höhe zu erlangen, so würden Sie
damit der Landwirthschaft den denkbar schlechtesten
Dienst erweisen. (Beifall links.)

Abg. Freiherr von Wangenheim: Die.Frei¬
sinnigen verlangen von der Londwirthschaft, daß sie
ihre Produkte unter dem Herstellungswerth verkaufen
soll, während doch alle anderen Gewerbe verdienen
wollen. Seit über 20 Jahren sind die Preise für Ge¬
treide und Vieh gefallen, in den großen Städten aber
sind die Preise für Brot und Fleisch gestiegen. Das
ist der schlagendste Beweis dafür, wie gänzlich un¬

zulänglich die heutigen Preise für die landwirthschaft¬
lichen Rohprodukte sind. Die Trennung von Kapital
und Arbeit, wie sie Dr. Barth vornahm, ist eine alte

manchesterliche Irrlehre. Und wenn sie das nicht
wäre, wie könnte sich sonst Herr -Dr. Barth hier als
Vertreter des landwirthschaftlichen Gewerbes auf¬
spielen? (Sehr gut! rechts.) Sie wollen dem Ar¬
beiter nicht das Brot vertheuern. Dabei leiden die
Arbeiter in den großen Städten lange nicht in dem
Maße unter den Fleisch- und Brotpreisen wie unter
der Kohlen- und Wohnungsnoth. Aber darüber
sprechen Sie nicht. Man sieht an Ihrer ganzen Agi¬
tation, daß der Freisinn nur die Vorfrucht der So¬
zialdemokratie ist. (Lebhaftes Bravo und Hände¬
klatschen rechts.)

Abg. Ehlers (Freisinnige Vereinigung): Ich
bin bekämpft worden we en Ausführungen, die ich gar
nicht gemacht habe. Meine ganze Rede hätte ich auch
als Mitglied der konservativen Partei halten können.
Ich habe gar nicht bestritten, daß der Rückgang des
Pachtzinses ein Symptom det Nothlage der Landwirth¬
schaft ist, sondern ich habe nur davor gewarnt, diese
Erscheinung zu stark zu betonen. Die Rede des Ab¬
geordneten von Kardorff richtete sich gar nicht gegen
mich, sondern gegen den Reichstagsabgeordneten Fisch¬
beck. Herr von Kardorff hätte daher seine Rede besser
im Reichstage gehalten. Die Domänenverwaltung ist
von Herrn Sieg viel heftiger angegriffen worden, als
von mir. (Sehr richtig! rechts.) Wenn die Bodenrente
im Durchschnitt geringer ist, als der Kapitalzins, so ist
das ganz gerechtfertigt, denn die Landwirthschaft hat
nicht mir einem so hohen Risiko zu rechnen, wie die
Industrie. (Beifall links.)

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung): Es
ist uns niemals eingefallen, von der .Landwirthschaft
zu verlangen, daß sie ohne Gewinn produzirt. Wir
haben vielmehr immer den Standpunkt vertreten, daß
ein jeder Produttionszweig gefälligst selbst dafür sorgen
sollte, daß er einen angemessenen Gewinn erzielt. Der
Begriff der Produktionskosten ist schwankend. Gerade
dadurch, daß die Agrarier den Zins des Bodenwerths
in die Produktionskosten einrechnen, gelangen sie dazu,
die Lage der Landwirthschaft als nolhleidend hinzu¬
stellen. Kein anderer Produktionszweig außer der
Landwirthschaft verlangt vom Staat, daß er die Kon¬
sumenten zwinge, höhere Preise zu zahlen, als der
Natur der Sache entspricht. Wenn Herr von Wangen¬
heim den Freisinn als die Vorfrucht der Sozialdemo¬
kratie bezeichnet, so versteht er den Kausalzusammen¬
hang nicht. Die Brotvertheuerung ist es, die die
ärmeren Klassen mit der gegenwärtigen Gesellschafts¬
ordnung unzufrieden macht. Wenn wir die Brot¬
vertheuerung bekämpfen, so thun wir damit der Sozial¬
demokratie Abbruch. (Belfall links.)

Abg. Herold (Zentrum): Der Rückgang in
den Pachtpreisen wird sich auch in Zukunft bemerkbar
machen. Allerdings läßt sich aus dem Rückgänge der
Pachtpreise allein die Nothlage der Landwirthschaft
nicht beweisen. Wir wollen den Bodenwerth nicht
steigern, sondern ihn auf einer angemessenen Höhe er¬

halten. Auf die Steigerung des Vrrkanfswerths kommt
es der Landwirthschaft nicht an, sondern nur auf die
Erhöhung des Ertragswerths des Bodens. DieArbeiter
gegen eine gesunde Agrarpolitik aufhetzen können nur

die, welche die Zufriedenheit für das größte Laster
halten. (Beifall rechts.)

Abg. Freiherr v. Waugenheim (konservativ)
bestreitet, daß der Bodenwerth bei der Produktions-
statlstik in die Produktionskosten eingerechnet werde.
Die Zölle würden keineswegs, wie die Freihändler be¬
haupten, vom Jnlande allem getragen.

Abg. G o t h e i n (Freisinnige Vereinigung): Wir
halten es für unsere Pflicht, die Bevölkerung rechtzeitig
auf die beabsichtigte Zollerhöhung aufmerksam zu
machen, um sie vor einer Ueberrumpelung durch die
Agrarier zu bewahren. Wenn die Landwirthe
darüber klagen, daß es ihnen jetzt so schlecht geht,
so müßten sie doch bei näherer UeberleguNg zu der An¬
sicht kommen, daß das jetzige System daran Schuld ist.
(Lachen rechts.) Die Landwlrlhe müßten sich hauptsächlich
aus die Viehzucht legen, daß aber die Viehzucht durch
Vertheuerung des Getreides erleichtert wird, habe ich
noch nie gehört. Die Zahl derer, die ein Interesse an

höheren Getreidezöllen hoben, ist äußerst gering. Die
bisherige Handelsvertragspolitik hat sich als segensreich
erwiesen, der Wohlstand der Arbeiter hat sich gehoben,
die Zahl der Auswanderer ist gesunken, die Sterblich,
keit hat sich vermindert. Wir sind eigentlich die wahr¬
haft Konservativen, denn wir warnen davor, ungesunde
Experimente zu machen. (Beifall links.)

Abg. Scholz- Bolkenhatn (kons.) weist darauf hin,
daß 56 Prozent der Landwirthe Interesse an höheren
Getreidepreisen haben.

Abg. L ü d e r s - Gronau (freikons.): Auch der
kleine Grundbesitz hat ein wesentliches Interesse daran,
daß wir endlich zu gesunden Zuständen gelangen. In
der Provinz Hannover sind die Pachtpreise um etwa
zwei Drittel gesunken. Wohin soll das führen ? Gehen
die Verhältnisse so weiter, vermindert sich fort und
fort der Ertrag der Güter, so dürfen wir auch den
Reinertrag nicht mehr als Maßstab für die Be¬
steuerung benutzen, sondern wir werden dann zu einer
gründlichen Steuerreform kommen müssen, die für
unsere Finanzen verhängnißvoll werden könnte. (Beifall

Hierauf werden die Einnahmen bewilligt.
Das Ordinarium der Ausgaben wird gleichfalls

genehmigt, nachdem
Abg. Dr. L o t i ch i u s (nationalliberal) seiner

Verwunderung darüber Ausdruck gegeben hat, daß die

Regierung die Kosten für den Neubau deS Kurhauses
in Ems nur zur Hälfte tragen wolle.

Beim Titel „Zur Erwerbung und ersten Einrich¬
tung von Domänen und Domänengrundstücken“ im
Extraordinarium bemängelt

Abg. Bandelow (konservativ) die Art der
Umwandelung von Domänenanwesen und Ansiedelungs¬
gütern in Domänenvorwerke.

Abg. Freiherr von Wangenheim (konser¬
vativ) spricht den Wunsch aus, daß bei der Veräußerung
von Domänen und beim Ankauf, namentlich im Westen,
systematisier vorgegangen werde.

Ministerialdirektor Thiel erwidert, daß die Re¬
gierung bereits jetzt ganz systematisch zu Werke gehe.

Abg. Herold (Zentrum) ist der Ansicht, man

solle bei dem Erwerb von Domänen mit Vorsicht ver¬
fahren. Weite Gegenden eigneten sich für eine Do-
mänenwirthschaft des Staates nicht. Der Staat sollte
auch nicht Domänen erwerben, um sie weiter zu ver¬

pachten, sondern um Musterwirthschaften darauf ein¬
zurichten.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Ein
wesentlicher Grund für die mangelnde Ergiebigkeit der
Landwirthschaft des Ostens ist das Fehlen kleiner
landwirthschaftlicher Betriebe. Da verstehe ich es nicht,
wie Freiherr von Wangenheim den Staat noch be¬
sonders zur Schaffung großer Domänen auffordern
kann. — Wenn aber aus dem Erlös von Verkäufen von
Domänen 1600 000 Mark in die allgemeine Staatskasse
stießen sollen, so bedeutet das doch für die Domänen¬
verwaltung in gewissem Sinne eine Verschenkung eigenen
Kapitals., Ich bitte den Regierungskommiffar um Auf¬
schluß hierüber.

Ministerialdirektor Thiel: Diese veberweisung
von 1 600 000 Mark an die allgemeine Staatskasse ist in
der Budgetkommission nicht zur Sprache gekommen.
Es handelt sich in diesem Falle auch gar nicht um

eine Abgabe eigenen Kapitals, denn es werden ja in
diesem Etat und im Forstetat wieder staatliche Mittel
zum Ankauf neuer Domänen und Forsten vorgesehen.
Die Sache gleicht sich also aus.

Beim Titel „Zur Vorbereitung und Ausführung
des Verkaufs der hierzu bestimmten Theile der Domäne
Dahlem, erste Rate 3 000 000 Mark“ bemängelt

Abg. Dr. Crüger (Freisinnige Volkspartei),
daß für die Bebauung die Errichtung von Villen in
Aussicht genommen ist. Der Regierung sei die Mög¬
lichkeit gegeben, eine große soziale Aufgabe zu lösen;
voraussichtlich würden sich bald große Arbeitermassen
in der Nähe von Dahlem niederlassen; man müsse des¬
halb Arbeiterguartiere im Verein mit billigen Verkehrs¬
verbindungen schaffen. Spekulationsgeschäfte dürfe der
Staat nicht treiben. (Beifall links.)

Ministerialdirektor Thiel erwidert, daß vorläufig
nur die landhausmäßige Bebauung von Dahlem in
Aussicht genommen sei. Man möge nicht denken, daß
auf diesem großen Terrain nur kostspielige Villen
für reiche Berliner Bankiers errichtet werden; dazu
sei das Terrain viel zu groß. Ob es Zweck habe,
größere Theile der Domäne an die Nachbargemeinden
zur Befolgung einer gesunden Wohnungspolitik zu
überlassen, bleibe dahingestellt. Davon, daß der Staat
mit der Auftheilung von Dahlem Spekulationsgeschäfte
treibe, könne keine Rede sein.

Abg. Dr. Dit tr i ch (Zentrum) tritt dafür
ein, daß auf der Domäne Dahlem vorbildliche Mittel-
standswohnungen errichtet werden.

Abg. Dr. Crüger (freisinnige Volkspartei) be¬
tont nochmals, daß die Regierung den benachbarten
Gemeinden durch die Ueberlassung von Theilen der
Domäne die Möglichkeit einer sozial richtigen
Wohnungspolitik geben müsse. Hoffentlich sei das

letzte Wort noch nicht gesprochen.
Der Rest des Etats wird sodann bewilligt.
Damit ist der Etat der Domänenverwaltung er¬

ledigt.
Die Tagesordnung ist erschöpft.
Präsident v o n K r ö ch e r: Ich habe die Absicht,

die wasserwirthschastliche Vorlage für Dienstag,
29. d. M., auf die Tagesordnung zu setzen und

Montag, 28. d. M., für die Berathung unter den
Fraktionen frei zu halten. Ich theile das schon jetzt
mit, damit Sie Ihre eventuellen Bedenken geltend
machen können.

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.): Es
wird schwierig sein, innerhalb der kurzen Zeit sich ge¬
nügend zu orienticen. Wir hatten daher den Wunsch,
die Kanalvorlage möchte erst am ersten Montag oder
Dienstag im Februar vor das Plenum gebracht
werden.

Abg. Dr. P o r s ch (Zentrum): Ich schließe mich
dem Vorredner an. Auch meine Freunde haben
genommen, daß die Kanalvorlage erst anfangs Februar
zur Berathung kommen werde, wir glauben auch, daß
das am meisten der Geschäftslage des Hauses entspricht.

Abg. von Eynern (nationalliberäl): Meine
Freunde schließen sich der Auffassung des Herrn Prä¬
sidenten an.

Abg. Dr. Sattler (nationalliberal) : Der Herr
Präsident hat ganz Recht. Wir müssen doch wünschen,
daß wir noch vor Ostern den Kommissionsbericht über
die Kanalvorlage erhalten. (Heiterkeit rechts.) Zeit
zum Studium der Vorlage haben wir bis zum 29. d.
Mts. noch genug.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung) und
Abg. Dr. W i entet (Freisinnige Volkspartei) schließen
sich für ihre Parteien den Ausführungen des Abg.
Dr. Sattler an, während

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonservativ), den
von zwei großen Parteien des Hauses geäußerten
Wünschen sich anschließen zu müssen glaubt, zumal da
es für die Erledigung der Vorlage ganz gleich sei, ob
die erste Lesung 8 Tage früher oder später stattfinde.

Präsident von Kröcher: Zu einer Beschluß¬
fassung können wir heute natürlich nicht kommen. Ich
werde die Wünsche des Hauses ad referendum nehmen,
muß aber schon heute um noch mildere Beurtheilung
bitten, wenn ich Ihnen zur schnelleren Erledigung des
Etats in dieser Session mehr Abendsitzungen als ge¬
wöhnlich in Vorschlag bringe. (Heiterkt it.)

Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (Kleinere
Etats).

Schluß 4 Uhr.

3l!$ « n r e u in oft.
Danzig, 22. Ja mar. Weizen ruhig, unverändert.

Bezahlt wurde für inländischen bunt 766 und 769 Gr.
148 M., hellbunt 766 Gr. 149 M., gntbunt 766 Gr. 149,50
M., hochbunt 758 Gr. 150 M., 766 und 772 Gr. 151 M.,
weiß 734 Gr. 151 M., 783 Gr. 152 M, fein weiß 788,
791 und 793Gr. 151 M., roth 718 Gr. 144 M., 766 und
772 Gr. 147 M, 783 Gr. 148 M., Sommer 756, 793 und
799 Gr. 150 M. per To. — Roggen unverändert. Be,
zahlt ist inländischer 732, 744, 750 und 756 Gr. 124 M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische große 680 Gr. 125 M., Chevalier- 692 und 698
Gr. 136 M. per Tonne. — Hafer inländischer 125, 126
und 127 M., russ. z. Transit — M. per Tonne bez. —

Erbsen inländische weiße — M., russ. zum Transit
Golderbsen feucht schimmlig 105 M., Biktoriaerbsen ab
Speicher 157 M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Trübe.
Temperatur: + 4 Grad R — Wind: SW.

Königsberg, 22. Januar. Weizen unverändert. —

Roggen unv rändert, do. loco inländischer per 2000
Pfund Zollgewicht 124,50. — Gerste kleine inländische
ruhig. Hafer unverändert, loco per 20()0 Pfund
Zollgewicht 118—123,50. - Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht — M. — Spiritus per 100 Liter
lOOproz. loco notizlos. — Wetter: Trübe.

Magvevurg, 22 Januar. (ZNckerverlcht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 10,00—10,15. — Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 7,90-8,00. Matt. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotraffmade i.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Tack
28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
per Januar 9,121/a Gd., 9.22 l/a Br., per Februar 9,20
Gd., 9,220a Br., per März 9,270z bez., 9,25 Gd., per
Mai 9.40 bez., 9,420z Br., per August 9,60 Gd.,
9,62i, Br. - Ruhig.

Hamburg, 22. Januar. (Getreten,arkt.) Weizen
stetig, Holstein, loco 140 - 153. Laplata 135 — 137.
Nv jcn stetig, fübntff. matt, cif. Hamburg 109-110,
loco 110 -112, mecklenburgischer loco neuer 136—144.

Bank-Diskonto. Berlin 5 <Sontb.
5 Oste ff). 6). Amsterdam 3^ ^.Brüssel
4. Lo»d.5. Paris 3. Petersb. 502 .

Wien 402. It. Pl. 5 pC. v«m 22. 3<tmuu?

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—1,25 M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2 M. 100 Rub. = 320 M.

1 Lid. «Stert. = 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

äVa 97.10bDt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do. ,

~

Staats-Schlbsch. 302 ,
-

Berl.St.Ool.abg.PO2 98,10b®
Bromb.St.-A.99 302 9 1.25H

3 86,90b

97JO®
86,5ub

>Q
JO

Ö

|<*n>
.5
ä

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZ utr
Knr-u.Renm.
Ostpreußische

do.
Pommersche ,

do.
Posensche neu

do. do.

Schles. neue.

do. do.
Westpreuß. ,

do. landsch..
.. . sPosensche .

£*£1 do.

-ZWr-ubische.
SS 80 iLächstsche.
Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meiuing. L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40TH.

30s 93,4®
82,40b
106,10®
97,®
95,®
95,90®
94,50®
84,60®
94,606®

1 1,50®
95,30 3

3

4
U l /a
3‘/a
30a

30a
3

30:
3
4

3‘/a
30a

3 86,25b
30a

3

4
3 l/a

4
4

94,20b
84,20b
100,80®

100,75®
100,80®

4
30a

3

30a

141,5063
15525b
133,90a
131.bG
132,7068
136,40a
24,40b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. it.1006
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
bo, do. II.
Hbg.H.-Pf.l90.> 3
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grundr.Ill
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
Pr . . do.
do.Centrb.u.1900
do. nufb. 1900

4
30a

4
30a

4
3 l

a

30a
30a

%
4
4
4
4
4

30a
4

30a

49,50b®
49,506®
43,75 ®
48,756®
96,75a®
89,®
118,oÖ
108,«)®
89, ü®
97, ®
98,25®
87,b®
87,b®
87,)®
83,c®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comln.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. uilk.b. 1905
bo. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908 4
do. (XIX) 1909 4
bo.(XXu.xxi)i9iQ 4
do.Pf.-C.-O.1907 3Os
do.Comm.il 1910 4
do. Klein b.b.l9O4j30a
DtettiiiR.-Hhpbk.! 4

90,60 ®

96,75v®
82,106®
82,10b®
75,50b
95,50b®

30a 89,23b®
3‘/a 89.50b®

Argent. G.-A .! 5 85,6 -®

97,50b®
97,75b®
98,b®
92,®
10 ,®
92,25®

In- tu ausl. Gisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Öcrg-IDtt.III.A.B
Auat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbgsg.)

do. Gold
Kronpr. Rüd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Deny. it. Rio Gr.

30a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,®
99,20&®
57,80®

93,'25®
n 3^506 @
96,10®

97,506
95,75®

91,6068
72,60®

Eisenp.-Stamm-Aktien.

Franks. Güterb.
Gotthardbahu.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

UnUTf

5Va
6
4

28/,
3
1

9*/S

\26*

157,25«

74*256
,3.50b

29,o®

26M

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

Iltzilzfl
Marienb.Mlaw! 5 ,4! 113,6®
Ostpr. Südbhn.j 5 |4|lll,75»
♦) steine Verpflichtung zur Nachzahlung

»mi Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oefterr. Goldr..

bo. Silbern
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort. ,

Türk.409-Fr.-L. sr.
Ungar L. 100 Fl. —

do. Goldrente
‘

61,4)6®
109,90b

98.30b
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der üproze»tigen

Couponsteuer.

r. 72,25 G
r. 72,3 -b®

37,50®
30,30b®
95,23®
95,25®

5
4
5
5
4
6
6
4

4%
4

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

AV»
40a

4

97,70b
98,50®
99’70b
97,90®
137,30b
352, b

36,b®

88 6
74,70b

202,506®

Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B.L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
“löther do.

r. Verl. Strb.
Hibernia . .

Jnswr. Salz 40a
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver 8a/3 4 146,®
do.Handelsgcs.
«resl.Disk.-B
Darmst.Bauk
Deutsche Bank
do.Genossensch.
Disk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grunhkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pom»». H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
oo. Hhp.-A.-B.
do. Pfdbr.- B.
Reichsb.-Auth.
Schl. Baukver.

9Vi
70a

11
6
10

9

7Va
7
4

11
7
7
7
9

* lk
60s
10

70a

148,90a
95,6®

199,25)
105,75b®
178,40a®
17ü,606
145,50b
126,®
119,80b®

208,40b
111,bä

126,75b G
150,75a®
40, b®
113,b®
143,506®
140.75®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Itettzj 311

N«
12
14
10
3
0

0
6
9

1002
12

4-,-
4 210,506

199,506«
223,25 ®
189,25®
137.)®
41.50b®
175.753
19,50b

•1 9 i,50 G
4 93,25®
4 212,6®
4! 183,6
4 95,b®

191,30b«
194,50b
116,75b«

352 6®
196,50)®
203,506®
230,75b®’

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.
bo. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

WienSftr.lOOFl
bo. do.

Petersb. 100R.
do. do.

Warsch.lOOSr. 8T.

8T. 1169.306
2Mt. >168,40®
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8D.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

81,25®
80,90b ä
20,435b
20,245®
31,406
81,6
84,906

215,65®
213,20«

Gold. Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

20,4156®
16,245®
4,19®

20,4356®
8i,55b
84,95 a

do. Silbergl. ®. 84,956
Russische Banknoten 216,15b

Mai» stetig, 104,50. Laplata 86. Hafer stetig. Gerste
stetig. — RübSl ruhig, loco 60. — Spiritus (unverst.)
still, per Januar 17,50, per Januar-Februar 17,50,
per Februar - März 17,50. — Kaffee ruhig, Umsatz
1500 Sack. — Peiroleum ruhig, Standard white loco
6,ß0. — Wetter: Bedeckt und milde.

Köln, 22. Januar. (Grtretdemarkt.) In Welzen,
Roggen, Hafer fein Handel. — RÜböl loco 66,50, per
Mai 63,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 22. Januar. (Prodnktenmarkt.) Welzen loco
matt, per April 7,51 Gd., 7,52 Br., do. per Oktober
7,61 Gd., 7,62 Br. — Roggen per April 7,33 Gd..
7,34 Br. - Hafer per April 6,00 Gd.. 6,01 Br. —

Mais per Mai 1901 5,02 Gd., 5,03 Br., Kohlraps per
August 12,75 Gd., 12,85 Br. — Wetter: Prachtvoll.

Petersburg, 22. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,oO. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 54, do. per Januar —.
— Wetter: 2 Grad Kälte.

Parts, 22. Januar. Getreldemarkt. fSchlntzberlcht.)
Weizen matt, per Januar 19,15, per Februar 19,40,
per März- Juni 20,25, per Mai - August 20,65. —

Roggen ruhig, per Januar. 15,00, per Mai-August
15,50. — Mehl matt, per Januar 24,75, per Fe¬
bruar 24,90, per März-Juni 25,85, per Mai-August
26 35. — Rüböl behauptet, per Januar 66,25, per Fe¬
bruar 66,50, per März-April 66,75, per Mai-August
61,25. — Spiritus fest, per Januar 31,25, per
Februar 31,25, per März - April 31,50, per Mai-
August 32,00. — Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 22. Januar. (Ketreidemarkt.) Weizen
fester. — Roggen ruhig. — Hafer steigend. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 22. Januar. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
loco —. auf Termine behauptet, per März 128, per
Mai 129.

Liverpool, 22. Januar. (Müllermarkt.) Weizen,
Mehl und Mais, amerik. mixed unverändert. — Wettert
Schön.

Hüll, 22. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen schwächer.
— Wetter: Schön.

Mein - York, 21. Januar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenvr iS m New - York 9 15/i6- do. für Lieferung
per Januar 9,75, Lieferung per März 9,33. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans 99/i S.

— Petroleum
S:aiid“rd white in New-York 7,45, do. do. in Phil¬
adelphia 7,40, bo. Refined (in Cafes) 8,50, do Credit Bal-
canes at Oil Citt, 117. — Schmalz Western Steam 7,70,
do. Rohe u, Brothers 7,90. — Mais Tendenz stetig,
per Januar 47, do. per März 457a, do. per Mai
441/2- — Weizen Tendenz fest. — Rother Winterweizen
loco 807g, Weizen per Januar —, bo per März
797s, do. per Mai 807s, do. per Juli 797<. —

Getreidefracht nach Liverpool 27e- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 7 1

4 , do. Rio Nr. 7 per Februar 5,65, do.
per April 5,75. — Mehl Spring * Wheat clearS 2,65.
— Zucker 3 13/i 6 .

— Zinn 26,55. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 30, per Januar
13. 77.

New-York, 21. Januar. Visible Supply an Weizen
61196 000 Bm'hels, do. an Mais 11 743 000 Bnshels.

New-York, 23. Jaumr. Weizen-Verschiffungen der
letzten Woche von den Atlantischen Häfen der Vereinigten
Staaten nach Großbritannien 520000, do. nach Frankreich
—, —, do. nach Deutschland 160 000, do. nach Belgien
400000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 30 000
Bnshels.

New-York, 22. Januar.
Weizen per Januar . . ! — D. 78®/4

per Mai — D. 79 C.

Geldmarkt.
Berlin, 22. Januar. Im Gegensatz zu der gestrigen

schwachen Haltung batte die Börse heute zwar einen festen
Charakter, und die Kurse vieler der hauptsächlichsten Spe,
kulattonseffek-en stellten sich höher, aber in bezug auf das
Geschäft selbst hat sich nichts geändert. Die Umsätze
bi tten sich innerhalb enger Grenzen, denn eS lag nichts
vor, was anregend auf die UnternehmnnsiSlust hätte
wirken können. Die feste Tendenz nahm im weiteren Ver¬
tan e an Intensität noch zu, und mehr Kauflust machte
sich bemerkbar.

Die österreichisch en Arbitragepapiere Kreditaktien, wie
Franzosen und Lombarden gingen wenig um.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 «♦ 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 208,40—50 bez. Franzosen
143,00 bez. Lombarden 25,75 bez. Meridional 132,25
bez. Mittelmeerbahn 98,00 bez. Warschau-Wiener Bahn
—,— bez. Buenos-Aires 39,50 bez. Diskonto - Kom-
mandit 178,60 — 50 bez. Darmstädter Bank 131,50
bez. Nationalbank für Deutscht. 131,50 bez. Berliner
Handelsgesellscha t 148,90 bez. Deutsche Bank 199,75—60
bez. Dresdner Bank 145,40 bez Dortmund - Gronau
156,20-30 bez. Lübeck-Büchener Eisenb. 139,25—8,90 bez.
Marienburg-Mlawkaer Eisenb. 74,25 bez. Ostpreußische
Südbahn 93,50 bez Gotthardbahn 158,00 bez. Jura»
Simvlonbabn 100,60 bez. Schweizer Zentral 159,10 bez.
Schweizer Nordost 109,60—40 bez. Schweizer Union 98,60
bez. Transvaal 169—9,25 bez. Canada-Pacific Eisenbahn
86,40—30 bez. Northern Pacific prf. 85,60 bez.
Luxemburger Prince Henry 112,60 bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 131,50 bez. Norddeutscher Lloyd
118,70 bez. Dynamit-Trust —bez. Italienische
Rente 95,25 bez. Spanier 71,90 bez. Türkenloose 110,00
bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 22. Januar (Effekten-Sozietät.)
Oestkirelch. Kreditaktien 208, 60, Franzosen —, —, Lom¬
barden —,—, Gotthardbahu 157, 70, Diskonto-Komman-
dit-Antbeile 178,30, Helios —,—, Schweizer Zentralbahn
159, 30, Schweizer Nordostbahn 109, 60, Schweizer Union
98. 60, Schweizer Vimplonbayn 100, 50, Italiener 95,30,
Bochnmer Gußstahl —, —, Berliner Handelsgesellschaft
149, 00, Gelsenkircben 173, 70, Harpener 171,00, Laura-
hütte -, —, Northern 86. 00, Anatolier 81, 30. — Fest.

Wien, 22 Januar. Ungarische Kredttaktien 667, 00,
OeftcrreühihtK nredilaktien 662, 75, Franzosen 669, 75,
Lombarden 109, 50, Elbethaldahn —, —, Oesterreich« che
Vapierrente 98, 30, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anleitn 92, IT1 /*, Marknoten 117, 67, Bankverein 457, 00,
Labakaktieu 294, 75, Länderbank 405, 50, Türkische Loose
105 25, Buschtierad-r Littr. B. —,—, Brüxer —, —,

Alpine Montan 425,50. — Abwartend.
Parts, 22. Januar. 3proz. Rente 101,90, Italiener

94, 20, Spanier än»ere Anleihe 71, 80, Türken 23, 75,
Türkenlooie 112, 00, Ottomanbank 570, 00, Rio Tinto
1444, Suezkanal,Aktien 35,91, 3prozentige Portugiese«
—, —. — Behauptet.

Weltmarkt.
London, 22. Januar. (Wollauktion.) Australier,

feinste Greasy und feinste Scoured fest, andere Qualitäten
und Cap Greasy eher schwächer.

Seiden-Blousen ». m
und höher — 4 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' yon 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

8. Henneterg, Seiflei-Fabrilant (L n Hoi.) Zürich
Leichner's Fcttpüder, Hermelin- und ASpasia-

Puder, ferner Rothschminken für Straße und Theater,
haben sich über die ganze Erde verbreitet und sind daS
beliebteste Verschönerungsmittel für daS Gesicht geworden
bei Arm und Reich. Es giebt kein Land, keinen Winkel
der Erde, wo Damen wohnen, ohne Leichner's Fettpuder.
Wer einmal die wohlthuende Wirkung von Leichner'S
Puder erprobt hat. läßt nicht mehr ab davon; denn der
Puder verschönt und konservirt die Haut und man sieht
nicht, : aß man gepudert ist. Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen, denn viele nennen ihr Erzeugniß auch „Fett¬
puder“ ; man verlange stets „Leichner^S F e t t p u d e r“,
der in geschloffenen Dosen erhältlich ist.



| Statt besonderer Meldung. g I
Gestern Nachmittag um ffl

■ 4 Uhr entschlief sanft
,

an g
fl Herzlähmung unsere liebe W
■ Tochter. Schwester und gg
fl Schwägerin Fräulein (627 g
1 Mathilde Dorath, I
fl was tiefberrübt anzeigen W

Wilhelinine Unrath, m

Hugo Liptau,
Auguste liptau.

Die Beerdigung findet g
g Freitag, den 25. Januar er., W
fl nachmitt. 2 Uhr. von der g
| Leichenhalle des evangel. g
g Kirchhofes aus statt. W

Am 22. d. Mts., abends
6 l/a Uhr entschlief nach für*
zem Leiden mein innigst
geliebter Manu, unser guter
Vater, Schwieger- u. Groß¬
vater, der Königliche Ge¬
fängniß - Inspektor a. D.

AlbertWoüenterg
im Alter von tast 68Jahren,
was tiefbetrübt, zugleich im
Namen der Hinterbliebenen
anzeigt (625

Schleusenau. 23.Jan. 1901.
Bertha Wellenberg

geb. Mittelstadt.
Die Beerdigung findet am

26. d. M., nachm. 2^, Uhr, ___

von der Leichenhalle des ev. gg
Friedbois in Srambrra statt. W

Verein junger Kaufleute
Krombrrg.

Donnerstag, b. 24. Jan. et.
abends 8V2 Uhr

in Wiehert’s Festsälen

des Herrn (277

Dr. Edff. fheod. Walter-Limd
über:

Die gelbe Gefahr.
Die neuesten Ereignisse in Ost¬
asien, ihre Entstehung, ihr Verlauf
und ihre voraussichtlichen Folgen,
mit zahlreichen Lichtbildern.

Auch Nichtmitglieder mit ihren
Damen haben freien Zutritt.

Der Vorstand.

Neu eröffnet nnb leinirt. “Mß
Dem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Um-

| gegenb zeige ich ergebenst an, daß ich den

Gnsttzsf u. Restaurant,
Bromberg, Livoniusstr. 7,

I welche ich übernommen habe. vollständig eingerichtet habe.
Gute Getränke.

Warme und kalte Speisen zu jeder Zeit.
Saubere Fremdenzimmer. Freundliche Ausnahme.

Billige Preise und reelle Bedienung.
598) E. Budnife.

Stras- und Civilprozeß-, auch
Ebe* u. Alimentensach., Nachlaß-
regul., Gew.- u. Verwaltungssach.,
Privatst u. s. w. bearb. sachgem.
A. Markowitz, Bahnhofstr. 69.

Abzahlung. Abzahlung.
Möbel-«. Spiegel-

AnsstattnngS-Mgnzin
befindet sich Krummegasse 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

Perlicfe, Tischlermeister.

fl Für die vielen Beweise fl
fl herzlicher Theilnahme bei M
■ der Beerdigung meiner lieben flI Frau, besonders Herrn fl
fl Pastor v. Zychlinski fl
fl für die trostreichen Worte fl
fl am Grabe, dem Landwehr- flB Sängerbund u. der Schnei flB der-Jnnung meinen (186 fl

herrlichsten Jans. I
fl F. Spring seid. fl

Mein

Mlltcr-Tlinz-Kllrslls
171) beginnt

Montag, beit 4. Febrnär.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeistcr

Plaesterer,
Danzigerftraße 16 17, 1 Tr.

Die Handels-Schule
zu Inner i. Schl.

| bietet jg. Kaufleut. Gelegenh., sich
i in einem Jahre eine tücht. theoree.

Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte durch
94) Direktor 61. Müller.

Gustav Abicht
Kromberg

empfiehlt

Verlobt: Frl. Laura Rhades
mit Hrn. Dr. Karl Bolle,
Demmin-Berlin.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Gräfing, Potsdam. — Hrn.
Kurt Schröder, Magdeburg. —

Hrn. Walter Engel, Magde¬
burg. — Hrn. Amtsrichter
Fabian, Großbodungen. — Hrn.
Schlonski, Braunsberg. —

Eine Tochter: Hrn. Dr. P.
Schellong,Osterwaldb.Wunstorf,
Hannover.

Gestorben: Hr. Carl Mafiante,
Alt - Glienicke. — Hr. Otto
Riecke, Groß - Ammensleben. —

Hr. Carl Schidat, Kaukehmen.
Frau Ulrike Prang geb.
Zimmermann,Johannisburg. -

Frau Justizrath Pauline Habicht
geb. Wanzlow, Glogau. —

Frau Minna Hansel geb. Raß-
bach, Magdeburg. — Frau
Marie Laas geb. Denecke,
Er.-RodanSleben.

PHei«

echiiiKumHüustadü-MecklJ
f. Ingenieure, Teohn., Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt.Lab.Staatl.Prüf.-Commissar

1
I 2

rBr

HanbelS-Lehe-Jnstitnt
I. Madaiewski

Bromberg, Elisabethstr. 15

für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächer», Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Bekanntmachung.
Durch Nescript des Herrn

Kultusministers und des Herrn
Ministers des Innern vom 10.
August 1900 ist angeordnet worden,
daß bei Ueberführung von weib¬
lichen Kranken in eine Anstalt
für Geisteskranke oder Epileptische
in der Regel nur Person n weib¬
lichen Geschlechts zur Begleitung
zugelassen werden sollen. ■ (500

Weibliche Personell.
welche bereit sind, dergleichen
Transporte auszuführen, mögen
sich im Bureau der Armen-

_

Direktion Burgstraße 321 vor¬

mittags wählend der Dienst-
stunden melden.

Brombcrg, den 18. Januar 1901.

Der Magistrat,
Armen- Direktion.

Hasse.

bet DmtiMlt
zu Ball-,

WUssts-Toiletten, guuzeu 60
seine wnnbemllen

Damen»
tnchc

Mnltin nnb Mnbchen,
welche Stellungen in feinen-herr¬
schaftlichen Häusern suchen, werden
in den Lehranstalten des
Fröbel - Oberlin - Vereins zu
Berlin, Wilhelmstratze 10 zu

1. feinen Hausmädchen,
2 . Jungfern,
3. Kinderfräulein (63

vorgebildet und erhalten nach be¬
endigtem Lehrkursus sofort
Stellungen in vornehmen herr¬
schaftlichen Häusern. Das Lehr¬
honorar beträgt monatlich 10 Mk.
Die Pension 38 Mk. Aufnahme
neuer Schülerinnen an jedem ersten
und fünfzehnten im Monat. Der
nächste Lehrkursus beginnt
am 1. Februar. Prospekte
mit vollständigen Lehrplänen
für jede Abtheilung werden
franco versendet von der Vor¬
steherin Fr. Erna Grauenhorst,
Berlin, Wilhelmstraße 10.

Empf. Stütze, w. koch. k., Buffet¬
fräulein, Mädchen st Alles mit g.
Zgn., Kindermädchen ebendaselbst.

Frau Kubale, B'-hnhofstr. 84.

Wer ertheilt ein. Quartaner

Nachhilfestunden?
Off. m. Preis u. J. a. d. Geschst.

Weitere Anmeldungen zu meinem

Winter-s-w-Soitittags-Taiiz-
Vtmitä nehme entgegen. (182
m\üV Balletmftr.I-.Wltttg,

Schleinitzst.aße 1.

8000 bis 9000 Mark
zur 2. Stelle Danzigerstr. gesucht.
Off. u. No. 200 a. d. Geschäftsst.

Gesucht 3000 Mark
gegen sechsfache absolut sichere
Unterlage mit oder ohne Amor
tisation. Gefl. Off. u. B. A. 23
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

100 Mk. gesucht geg. gute Zins.
Off u. R. 17 a d. Geschäftsstelle.

10-15000, 18-24 000 Mk.
I. gs. J.Barkusky, Bahnhfst.13,11.

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. auf ein hiesiges
größeres Grundstück zu 5°/0 ist
sogleich oder später zu cedieren.
Zu erfr. it. H. L. 100 i. d. Gschst.

12000 Mark
sind zur ersten Stelle auf ein
städtisches Grundstück mit 5°,
sofort int ganzen auch getheilt z
vergeben. A. Kasprowicz.

50000 Mark,
auch getheilt, zu vergeben. Off. u.
J. 500 an die Geschäftsst. d. Ztg.

9000 Mk. zur ersten Stelle
aus ein lief. Grundst. v. 1. Avril
zu vergeb. Zu erfr. in der Gschst.

Sofort Geld
erhalten Sic diskret für Waaren
aller Art. Off. erb. au F. ti. 11.

Sie beti’cfeitbe Dante,
welche einen (484

Pelzkragen
am 5. Januar (Armcn-Unter-
ftützungs-Vercin)vergesseii halte
und selben nachträglich inPatzer’s
Etablissement vom Buffetfränlein
iä Empfang genommen hat, wird
ersucht, selbigen daselbst u m -

zutaufche 11 .

Der Finder des am Freitag,
den 18. d.Mts. abends im Straßen-
bahuwagen a. d Strecke Art.-Kai.-
Schntzenh. Verl. Portemonnaies
mit Inhalt wird ersucht, dasselbe in
der Geschäftsst. geg. Belohn, avzug.

Portemonnaie mit Inhalt
Montag nachm, od. Dienstag früh
i. d. Wilhelm-od-Danzigerst. verl.
Geg. Bel. abzug. Danzigerstr. 2,1.

Ein poln. Gebetbuch am

Sonntag v Friedrichspl. bis zur
Friedrst.verl. Slbzg.Burgst. 18, II l

Fortgestogen eine kleine
Henne, Hamburger Goldsprenkel.
Wi* rbringer erhält Belohnung.
Emil Zeruikow, Danzigerst. 163.

Säiotiiiicr Sdäfetfiunb
6 Mon. alt, entlaufen. Geg. Belohn-
wieoerzubr. Leutnant Contag,
Kaserne I Regiment Nr. 129.

Gefunden ein Portemonnaie
mit Inhalt im Theater. Abzuh.
bei Rother, Danzigerstraße 19.

Ein en. Siräiengeinnobnif
gef. Abzuh. Thornerstr. 47, II.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,'

Danzigerstr. 149, n

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

Empfehle mein

Dslbsamvalts-Kurea«
Mittelfrraße 55.

Petrich, Bürgermeister a. D.

Maskenanzüge y&TÄ'
leihen Friedrichstr. 34, II.

3 Damen - Masken zu ver-
1 leihen Hempelstr. 2, Seith. II l.

Eleg. Damen-Maskenanzug
bitt. zu Verl. Brnnnenstr. 13, lks.

Kanarienhähne
und Weibchen empfiehlt (355
A. Plotfeowski, Hempelstr. 7

im Gartenhause.

Futterrunkel»
Vertun ft den Etc. ;i 1 V' Mark,

l') E-r. u. 10 i'(\i l‘J ! 1

A. Buugevoth, Gr. Bartel fee.

Nene Senbnng non

Baü&tumen
und

HeseWastS-Hanbschnlzenz
empfiehlt (306

Emma Hamas
lüfiif pftrrftr. 2. Neue Kfarrjlr. 2.1

Die BUait9
sowie das Gewinn- u. Verlust-Conto
liegen von heute ab int Bureau, Petersonstraße 6 , zur Einsicht

der Genossen ans.

Ichjffer-Fabr-Gcnsffenschast |u Kromberg,
E. G. nt. b. H.

Der Vorstand.

| 2a406 (f)HCibct
i für L eferungsarbeit, |

Röcke, Mäntel, Hosen,
bei hohem Verdienst u.

dauernder Beschäftigung
suchen (166

Eher t Manchen, |
Friedrichstr. 26.

'8 stzvatzasuaahT 4q»runB$i 'L
itoa rtoM0V- 8 vunyp;m.u8;

Mt -gslA uJzivhas qun usgvg nL

ushrgvmpnvH qun -asgutU

'J3jttfl§ 3ttt3j inj tltWU

latfjffellec.
Jeden Mittwoch und Sonnabend

Abend:

W Er-t»-r«
mit Säuertet;!.

Jeden Dienstag u. Donnerstag
Abend:

Ketti$*t>c«ge«
Niudenfteek.

Jeden Donnerstag,
abends 8 Uhr:

Sr.#m=S»MFt
(Militär - §lapelle).

Tadellose Biere
ans d. Brauerei K u n t e r st e i n,

Graudenz. (221

Mädchen für Alles mit guten
Zeugnissen empfiehlt- (6 .0

Frau Kreft, Bärenstr. 2, II.

Kutscher, Groß- und Klein-
knechte. Mädchen, Familien
auf Güter erhalten Stellung bei
hohem Lohn durch F. Schulze,
Bahnhofstr. 81. (626

Eduard Schulz’s
Pein» nnb Kirr - intlle.

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochfenfchwanzsupve.
Apfel-Glühwein. (80

Engl. Porter 0. Faß.
Reftanrnnt Wilhelmstr. 7<j.

Heute Abend
619) ILeo Sedelmayr.

Wirthin, Koch., Stuben-, Haus-
u. Kindermädchen it. Frauen empf.

Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.

Das. erhalt. Stellensuchende jeder¬
zeit Stellung bei hohem Lohn.

Hausdiener, Knechte u. Mädch.
j A. erb. f. h. u. außh. g. St. b. H.L.
Dietrich, Bromb., Schlosserstr. 5.

Gebrauchtes Pianino
zu kaufen geutcht. Offerten mit.
C. 0. H. an die Geschäftsst. erb.

1 eisernes Selbiniiib,
Off. u. G. R. 100 an die Geschll.

1 orbentl. oerjj. Arbeiter,
der fahren kann, findet v. sofort
dauernde Stellung. (605
Robert Schmidtchen, Wollmkt.2.

Sabenlofal Briilkenstr. 4.

Die nont Hamburger Engros - Lager eingenommenen
toltllMfrttlMf parterre und erste Etage sind per Juli zu
JlilllUUlöjlCimi vermiethen. Berg, Brückenstr. 4.

Ersucht eine Wohnung
von 4 Zimmern zum 1. April.
Offerten mit Preisangabe unter
U V. W. an die Geschäftsst. erb.

littclitr. 17, 1 Tr.
2 Zim.,Küche, Kammer, Gartcnben.
sofort oder vom 1. April z. verm.
B.sichtigung 10—12 Uhr Vorm. u.

3—5 Uhr Ih'achm. Grundmann.

int Wohnung,
2 Zimmer, Küche und Zubehör,
zum 1. April d. I. zu vermiethen.
Daselbst sind neue Möbel preis-
werth zu verkaufen. Zu erfr. bei
H. Wolter, Rinkauerstraße 13.

TWrßraffe 20
herrschaftl. Wohnung v. 8 Zim.
mit Garten von sofort zu beziehen.

Ein kl. und ein groß. möbl.
Zimmer zn vermiethen. Näh.
Brückenstr. 9, 1 Tr. rechts.
1 freundl. möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Hempelstr. 15a

Anständiger älterer Mann sucht

möglichß einzelnes Logis.
Off. u F. 99 Geschäftsst. d. Ztg.

die b ssere Pension mit Familien¬
anschluß suchen, senden Off. unter
40 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Tüchtige
Monteure
186) verlangt

Xaver Greisler.
Bahnhofstr. 36.

Tüchtige Bautischler uecl-

B. Grzesikowski Rinkäuerstr. 60.

Arb-'ltZdnrschcn
un. Liptau, Danzigerstr. 131.

10 Füger
für guten Aecord gesucht.
Carl Schulz, Unternehmer,

Graudenz, Kulmerstraße Nr. 9.

1 Eürtner n. 1 Stellrnncher
ßnben Beschäftigung.

6%) Münzwcrdrr Nr. 4.

Eine tüchtige Aufwartefrau
wird sofort verlangt ,600

Kasernenstraße 1, I.

Ein noch gut erh Kinderbettstell
mit Matratze wird zu kaufen ge¬
sucht. Offerten mit Preisangabe
n. E. T. an die Geschäftsst. erb.

ErbteiliingShalher
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

HanSgrubstüt
Alte Wat*. 7,

enthaltend 2 Läden und größere
Wohnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gaseinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9—1 Uhr

Der Vormund
der Falk'schen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.

Anderer Unternehmung, wegen

°,tt°n.nLHsnSgrnnbsinck „„t.

günstigen Bedingung, zn verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a, d.Geschäftsst.

Lrtzvttus
mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen gesucht.
Friedr.Ebbecke, Buch- u.Knnsth.

Lehrlinge
für Steinmetz- und Bildhauerei
gegen Kostgeld-Vergüt. sucht v. sof.
<G. Wodsach, Steinmetzmstr.,

Bahnhosstraße Nr. 79.

Ein Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern kann sofort
eintreten bei (632
Hugo Werfe, Uhrmacher.

in Tanezittttlehrling
und 1 Arbeitsbursche

können sich melden Bahnhofstr.,5.
A. Schmelings, Möbelfabrik.

1 junge Dame
fürs Komtoir, welche sich itt der
doppelten Buchführung ausbilden
will, findet sofort Stellung. Off.
n. P. P. an die Geschäftsstelle.

Eine geübte Borrtlhterin
findet bei einem Wochenlohu von
1-0 Mk. sof. dauernde Beschäftig
Julius Kliewer, Neue Pfarrst. 14.

1 Pslir-LehrmliWell
kann sofort eintreten (186

Oskar ünverlerth,
Goldwaarenfabr. Danzigerstr. 139.

Junge Mädchen,
die das Putzmch erl. wollen, sucht
Wanda Schultze, Niukauerst. 27

verlangt
Wallstraße 6.Mädchen

Aufwärterin
I verlangt Gammstraße 3, 1 Tr.

GnnftigstkKapitnlsknlnge.
Vsrk. b&i. Umst. 3 gut gel. reut,

itt best. Zust. bkf. Grdst. hier in
Ganz. od. getheilt b. ger. Anz,
nehme auch kl. Objekt in Zahl,
od. tausch, geg. gr. Grdst. ein. Off.
u. 200 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Jeden Donnersrag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber-
u. Grützwurst

liebst guter Suppe bei (140
IS. Beecfe, Elisabethmarkt.

Jeden Donnerstag
frische Blut-, Leber¬

und Grützwurst,
eigenes Fabr. empf.

Hartha Sciimid, Bahnhofstr. 78.

Donnerstag, 24. Jan.,
abends 6 Uhr : Frische

1 Grütz-, Blut- und
Leberwnr ft nebst guter Suppe.
Paul Rosinski, Fleischermeister,

635) Viktoriastraße 14.

Jeden Donnerstag

u. Suppe.
Carl Reeek jun., Friedrichstr. 37.

Hochfeine

frische Tafelbutter
v. Gn-e) ä, Pfd 1,10 Mk.hat abzug.

Carl Penz, Kond. Danzigerstr 41.

Weiße nud Daberfche

Kartoffeln
Centner 2,40 Mk. (186

Schleusenau, Chausseestr. 16.

Trockn cs Schlagholz,
Kloben I. Stofe 7,5o

let
smi.,

ftleinlol}, 7 Sorbe 3,00
prima oberschl.

Steinkohlen, “«8 §
BeignettS, “MZ
Sneiiefettefeli “MZ »

magnum bonum, Dabersche en

und echte Niederunger Blaue ?
offerirt frei Hans

8. Fabian, Mittelste. 22.

•CP
c

Vergnügungs-
Etablissement
i. Landsbcrg a. W., dicht a.d.
Warthe u. Eisetch., unweit zweier
Bamthöse, f. 25 Jahr, im gleich.
Besitz, besteh, a. gut. neuem Wohn¬
gebäude mit mehr. Wohnungen,
gr. Gast- u. Vereinszimmern, Saal
nt. Bühne, Garten nt. 2 Kegel¬
bahnen, gr. Flußbadeonstalt,
bedeut, anschl. Platze, auf welchem
s. Jahren ein flottes Holz- u.

Kohlengeschäft mit Kohlenladestelle
für Dampfer betrieben w., Platz
eignet sich auch zu Baustellen, ist
krankheitshalberbetentspr.Anzahl.,
billig z. verkauf. Näheres d. Bes.
B.Ambrosius, od. Schlensenan,
Ernststr. 3, 2 Trepp, l. (180

3 neue Pianinos b ““L
rühmten Fabrik Linke & Co.,
bester Gelegenheitskauf, per Cassa
auch Raten bei Franz Kroll,
Piano-Magazin, Danzigerstr. 38.

Zu verkaufen 1 gr. eiserner
Ofen für Zimmer oder Laden,
1 Nähmaschine sowie versch. alte
Fenster. Zu erfr. Sophienst.1, II.

Selten günstige Gelegenheit.

nur einige Male benutzt, bin ich
beauftragt, eingetretener Krankheit
wegen sofort zu jedem nur an¬

nehmbaren Preise zu Uerfaitfen.
J. F. Meyer, 95a Bahnbofst. 95a.

1 rotduchene Hobelbank 4“

stark, bitt. zu verkauf. Schleusenau,
Chatlsseestr. 80 i. d. Stellmacherei.

Klavier für 60 Mk.
(Tafelsormat) gut erhalt, z. verkf
bei 0. Lehming, Kornmarltst. 2.

Ein gut erhaltener starker

Schlitten
steht z. Verkauf Rinkauerst. 10.

J Krauoer’s
Festsäle 11. Coacertgarten

Wilhelmstraße 5. (184

Morgen Donnerstag, d. 24. d. M.'
von 8 Ubr abends:

Kenjeri
Entree frei.

L;Concordia.

esster’s Kosmographz
neue Bildnisse, n. a.

Ser §elb beö Tages
DhmPlNilikParis

und das x
'

Stadt • Theater.
Donnerstag, 21. Januar:

Flaclsmi als Erzieher.
Lnstsptel in 3 Akten von

Otto Ernst.
mr Anfang 7V« Uhr. -MsZ

Freitag: (423

Die Gioconda.

Provinzielles .

.

ch. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur k . Karl
Kerrdisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen-
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenaurxsche Knchdrnckerei
Otto Grvnwald in Bromberg.



Druck und Verlag der Gruenauerschen Buchdruckerei Otto Grunwald in Bromberg. Redakteur Karl Bendisch, Bromberg.

Ostdeutsche Presse.
EM-Matt.

Bromberg, den 22. Januar 1901.

Angekommen 9 Uhr 30 Minuten Abends.

Königin von England f.
Osborne, 22. Januar. Die Königin Victoria ist

heute kurz nach 6^ Uhr Abends verschieden.
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